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L eipzig , den 15* September IM*

Euer

empfangen beiliegend die Ankündigung eines Werkes , welches in .mehrfacher Hinsicht das Interesse in

Anspmch nimmt.
Es gilt der vierten Säcularfeier der Buchdruckerkunst ein Denkmal zu setzen,

welches von der Gesinnung , mit der im 19 . Jahrhunderte das Fest der Emaneipation des Geistes

begangen wurde , für alle Zukunft Zeugniß ablege,
welches noch der Nachwelt zeige , was im 19 . Jahrhunderte die Typographie zu leifteu im

Stande war,

welches wie der Form , so auch dem Inhalte nach für alle Zeit die Ehre des deutschen Volkes mit
der Ehre der herrlichsten Erfindung vereine.

Das Nibelungenlied übersetzt von Oswald Marbach : das anerkannte National - Epos der

Deutschen , wiedergeboren in der Sprache des 19 . Jahrhunderts , aber in seiner ursprünglichen,

einfachen , großartigen Schönheit gelassen , durch Bendemann und Hübner , so wie es selbst ist,

prachtvoll schön , aber ohne Flitterstaat künstlerisch ausgestattet , soll erscheinen.
Sieben Monate sind seit der Ausgabe der ersten Anzeige dieses Unternehmens verflossen und

schon hat sich die Theilnahme für dieselbe in mannichfacher Beziehung ausgesprochen , schon haben sich

gegen 1500 Subseribenten gemeldet und von allen Seiten gehen uns Versicherungen der regsten Theil¬

nahme zu. Wir bringen daher mit Freuden die bedeutenden Opfer , welche ein solches Unternehmen
in Anspruch nimmt , denn wir vertrauen auf den großartigen Sinn des deutschen Volkes , welches gewiß

fortsahren wird , einem Werke Beachtung zu schenken, das zur Ehre seines erhabensten Dichtwerks und

seiner großartigsten Erfindung unternommen ist unter der Leitung von Männern , deren Namen schon
nichts anderes als wahrhaft Ausgezeichnetes erwarten lassen.

Ist es Ihnen genehm , geehrtester Herr , daß ein Eremplar unseres Prachtwerkes mit Ihrem

Namen bezeichnet werde , und daß wir auch Sie in das Verzeichniß der Männer aufnehmen , welche

der Aufstellung dieses National - Denkmals thätige Theilnahme geschenkt haben , so lassen Sie gefälligst
der Buchhandlung , welche Ihnen dieses Schreiben mittheilt , Ihren Entschluß wissen.

In ergebenster Hochachtung verharren

die Buchhändler

Otto und Georg Wigand.

Ich Endesunterschriebener subscribire hiermit auf die

j Fest Ausgabe des NibMlngerrLiedes
® und beauftrage hiermit die

© Buchhandlung , meinen Namen in die Subskribenten - Lifte

© einzutragen.
©

I©

(Namen , Charakter und Wohnort bitten wir sehr deutlich zu schreiben .)



Denkmal
zur

vierten Säcularfeier der GurhdrucKerKunst.

Das

in neuhochdeutsche Sprache übertragen

Oswald Marbac h.

Mit Holzschnitten nach Originalzeichnungen

Eduard Beudemann und Julius Hübner.

Leipzig.
Verlegt durch die Brüder Otto und Georg Wigand.

Druck vo « Brettkopf und Härtel.



festliche Tage stehen uns bevor , deren Erinnerung niemals in dem lebenden Geschlecht « erlöschen , und

noch auf die fernen Nachkommen übergehen wird , wenn wir an ste Denkmale vererben , die ein unvergängliches

Zeugniß ablegen von der Gesinnung , mit welcher wir die Säcularfeier begingen . Ein solches Denkmal soll

das hier angekündigte Werk sein ; — ein Werk , welches von Künstlern unterstützt wird , aus deren Händen di«

Nation nur das Ausgezeichnete zu empfangen gewöhnt ist , — welches von einem Orte ausgeht , der als

Mittelpunkt deutschen Buchhandels und deutscher Typographie anerkannt ist , und darum auch bei der Feier

des erhabenen Festes vor allen Städten Deutschlands sich auszuzeichnen berufen ist. Das schöne Gedicht , welches

als ältestes Heiligthum des deutschen Volkes anerkannt ist, soll in einer Form erneuert werden , welche Zeugniß

ablegt , was die Buchdruckerkunst im Jahre 1840 zu leisten vermochte : — die älteste und großartigste Schöpfung

deutscher Poesie soll die folgenreichste Erfindung deutschen Scharfsinns zugleich verherrlichen und durch sie ver¬
herrlicht werden.

Der Uebersetzer ist bemüht gewesen , das Nibelungenlied ohne Verunstaltung durch modernen Aufputz

in einer einfach würdigen , gleichmäßig durchgebildeten und dabei allgemein verständlichen Sprache wieder¬

zugeben , so daß dem Geiste des Originals mit der neuen Form nicht Gewalt angethan werde , sondern er

sich in ihr mit ursprünglicher Freiheit rege.

Die Namen der Männer , welche sich zur Ausführung dieses Werkes vereinigt haben , und die Ver¬

sicherung der Verleger , keine Opfer zu scheuen , um das möglichst Vollkommne zu liefern , werden für die

Solidität des Unternehmens bessere Bürgschaft leisten , als Druck - und Papierproben vermöchten , welche

zurückgehalten werden , damit im Jahre der Festfeier das vollendete Werk einen um so größeren Eindruck her¬

vorbringe . Nur so viel glauben wir jetzt erwähnen zu müssen , daß die Ausführung der Holzschnitte , wie den

bewährten Künstlern , welche die artistische Ausstattung unseres Werkes übernommen haben , angemessen scheint,

vorzugsweise durch deutsche  Künstler geschehen wird und zwar in der Weise der älteren deutschen Meister,

weil dieselbe die Schönheit der Zeichnung mehr herausstellt , als jede andere , welche eine falsche malerische

Wirkung berücksichtigt ; — daß jedes einzelne Abenteuer seine eigene Decoration erhält ; — daß das Buch in

Quarto auf Kupferdruckpapier gedruckt wird.

Damit die Namen der an der Feier theilnehmenden Zeitgenossen durch dieses Denkmal derselben der

Nachwelt mit überliefert werden , so soll dem Werke ein vollständiges Subscribentenverzeichniß beigefügt wer¬

den , damit aber ferner dieses schone Buch als ein Familienbesttzthum erhalten , und dazu im Jahre des Festes

gleichsam geweiht werde , so soll an jeden Subscribenten das ihm zustehende Eremplar mit einer Inschrift nach
Art der folgenden abgeliefert werden.

Zur Erinnerung
an die

vierte Säcularseier
der Buchdruckerkunst

erworben
von

IV. — N. — in N. —
Da die Verleger nicht mehr Exemplare von dieser Fest - Ausgabe drucken lassen werden , als Subscribenten

sich melden , so soll jedes Eremplar an der Presse mit einer fortlaufenden Nummer versehen werden.

Der Subscriptionspreis ist 6 % Thlr . — 10 fl . CMze . — 12 fl . Rh . — 2ü Francs — 1 Guinea —
25 Rubel Bco . — 5 Dollars.

Leipzig , im Januar 1839.

Otto und Georg Wigand



Säcularfeier der Bn

Der

Mbelnnge Met.
Mach der tzand^chrLft

des

Freiherr « I . von Lassberg.

O

Das

Nibelungenlied
in neuhochdeutsche Sprache übertragen

von

Gotthard Oswald Marbach.

Mit Holzschnitten nach Originalzeichnungen

von

G- uar- Ben - emann und Julius Hübner.

Im Januar 1839 , also bereits vor einem Jahre , erschien die erste Ankündigung eines Werkes , durch

welches die Unterzeichneten Verleger der vierten Säcularfeier der Buchdruckerkunst ein Denkmal zu setzen

beabsichtigen , welches noch der Nachwelt zeigen soll , was deutsche Typographie und Xylographie im Jahre 1840

zu leisten vermochten , welches zugleich die scharfsinnigste Erfindung deutschen Geistes und die erhabenste deutsche

Dichtung verherrlichen soll.

Unsere Idee hat allgemein Anklang gefunden und wir zählen schon heute gegen 3000 Subscribenten.

Nach einem so großartigen Resultate glauben wir einer Pflicht der Dankbarkeit gegen das Publikum zu

genügen , wenn wir , vielfach geäußerten Wünschen nachkommend , außer der Uebersetzung auch noch den

Originaltext des Nibelungenliedes
bringen , und zwar in einem sorgfältigen Abdrucke der anerkannt ältesten und reichsten Handschrift . Der Besitzer

derselben , Herr Freiherr von Laßberg , hat uns mit der ihm eigenen großherzigen Liberalität seine Genehmigung

zu diesem Abdrucke seiner Handschrift gegeben . Wenn auch der gründlichste Kenner des Nibelungenliedes , Karl

Lachmann , eine andere Handschrift als „ die am wenigsten überarbeitete " anerkennt , so nennt doch derselbe

die Handschrift des Freiherrn von Laßberg „ die einzige zugleich alte und sorgfältige Handschrift . " Sie , und allein

sie, war daher zu wählen , wo es sich nicht um kritische  Herstellung , sondern um Verherrlichung des geschicht¬

lich  nachweisbar ältesten Tertes handelt.

Beide Ausgaben stellen zusammen die älteste und die neueste Bearbeitung eines verlorengegangenen Ur¬
textes dar.



Was Oswald Marbach ' s Uebersctzung betrifft , so versichert der Verfasser nicht nur nach der möglichsten

Treue in Wiedergebung des Sinnes , sondern rugleich nach höchster Vollendung in Sprach - und Versform

gestrebt zu haben.

Durch die größere Ausdehnung , welche wir unserm Unternehmen geben/hoffen wir die Theilnahme an

demselben noch mehr zu erregen . Wir stellen auch denjenigen Herren Subscribenten , welche sich bereits gemeldet

haben , frei , ob sie statt der Uebersctzung den Originaltert , oder ob sie beide Ausgaben haben wollen . Wir erwar¬

ten darüber ihre Erklärung.

Wenn wir in unsrer ersten Ankündigung aussprachen , nicht mehr Exemplare drucken zu wollen , als Sub¬

scribenten sich melden würden , so erleidet diese Bestimmung jetzt , da zwei Ausgaben erscheinen sollen , eine Ab¬

änderung . Die Subscription bleibt bis zu Erscheinung des Werkes offen und müßte nur in dem Falle eher ge¬

schlossen werden , wenn sich noch vor Beendigung des Druckes eine Anzahl Subscribenten gemeldet hätte , welche

ver Anzahl der sich unter der Presse besindlichen Exemplare gleich käme.

Die typographische Ausstattung wird nichts zu wünschen übrig lassen . Ueber die Compositionen der

Künstler , die es übernommen unser Werk zu schmücken , ein anpreisendes Wort zu sagen , erscheint als über¬

flüssig . Doch bemerken wir , das die Holzschnitte nur von deutschen  Künstlern ausgeführt werden und

daß wir es verschmähen ausländische Hülfe dabei in Anspruch zu nehmen.

Damit die Namen der an der Feier theilnehmenden Zeitgenossen durch dieses Denkmal der Nachwelt

mit überliefert werden , so soll dem Werke ein vollständiges Subscribentenverzeichniß beigefügt werden , damit

aber ferner dieses schöne Buch als ein Familienbesitzthum erhalten , und dazu im Jahre des Festes gleichsam

geweiht werde , so soll , wie wir dieß schon früher festsetzten , an jeden Subscribenten das ihm zustehende Exemp¬

lar mit einer Inschrift nach Art der folgenden abgeliefert werden.

Zur Erinnerung
an die

vierte Säcularfeier
der Bnchdruckerkunst

erw o rb en

IX. — ST. — in N . —

Der Subscriptionspreis ist für jede der beiden Ausgaben
6 % Rthlr . — 10 fl. CMze . — 12 fl. Rh.

Leipzig , Ende Januar 1840.

Otto und Georg Wigand.

xMMMI AK MAU

Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig.
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inladung

zur Theilnahme an den Derathungen UN- zur gefälligen Mitwirkung
bei dem

Comite zur Begehung einer würdigen Feier des vierten Säcular-
Festcs der Erfindung der Buchdruckerkunfi.

Ä/?ir dem nächstkommendenJahre 18OO wird sich ein hehrer Festtag erneuern, der alle hundert Jahre nur
einmal wiederkehrend, mit jeder Wiederkehr um so größere Bedeutung gewinnt, je mehr die zunehmende Civilisation,
die Ausbreitung nützlicher Kenntnisse und der erhabene Gedankenflug großer Geister die Ergebnisse des abgelaufenen
Jahrhunderts gewesen sind. —

Der Ä4 . Juni 1840 ist der Tag, an welchem, gleichwie in den drei vergangenen Jahrhunderten, zum
vierten Male das Fest der

Erfindung der Buchdruckerkunst,
der erhabensten, großartigsten und folgereichsten aller menschlichen Erfindungen gefeiert werden soll, und es bedarf
gewiß nur der Erwähnung desselben, um auch bei uns, die wir derselben einstens so nahe standen, dieselbe Begeisterung
dafür zu wecken, die sich bereits überall in Deutschland kund giebt, wo man von dem rechten Standpunkte das Feld
des Wissens zu überschauen weiß, was uns die Buchdruckerkunst seiner Zeit eröffnete und auf dem der Menschheit die
seegenreichsten Früchte emporblühten.

Mögen sich Hartem , Straßburg und Mainz  um die Ehre streiten, aus wessen Schoos die Erfindung
der Buchdruckerkunst hervorgegangen sei; mag es immerhin problematisch sein, in welchem Jahre gerade die ersten Erzeug¬
nisse derselben entstanden und an's Licht traten, gewiß ist es, daß im Jahre R440 die neue Sonne bereits sich über
dem Horizont erhoben und mit ihren ersten Strahlen die weite Bahn der Civilisation begrüßt hatte. Darum ist es
recht, daß man bei jedem ablaufenden Jahrhundert den £4 . Juni des Vierziger Jahres als den Tag festhält, an
welchem die erhabene Feierlichkell zum ersten Male begangen wurde, und ihn als einen solchen sanctionirt, welcher der
Erinnerung an ein Begebniß oder vielmehr an eine uns überkommene Himmelsgabe geweiht ist, die sich heilbringend
über die ganze Erde verbreitet und Millionen Geister mit einander verbunden hat. —

Mag man sich auch gestehen, daß in ihrem Gefolge sich mancher unheilvolle Genius befindet, der, wie es die
Vorsehung bei allen Gütern der Erde gewollt hat, auch hier zur Prüfung der menschlichen Vernunft dient und uns nur
im Kampf das Rechte und das Gute erringen läßt: immer bleibt die Erfindung, der ein besonderer Festtag geweiht ist,
die Geistigste die uns jemals erschienen und darum soll jener Tag nicht blos als ein froher, sondern als ein hehrer,
ja als ein Festtag gefeiert werden, an dem Dank, Rede und Darstellung sich vereinen sollen, um die Gefühle würdig
auszudrücken, die in der Brust eines Jeden aufsteigen müssen, der sich zu dem großen geistigen Verbände zählt, den
die Presse über die ganze Erde verbreitet hat.



Auch bei uns in Frankfurt soll und wird , wie wir uns der frohen Hoffnung hingeben , dieses Fest m dem eben

ausgesprochenen Sinne gefeiert werden . Bereits seit länger denn einem Jahre haben die Gehülfen aller Buchdrucker¬

und Schriftgießer - Officinen gemeinschaftliche Kassen errichtet , in denen sie , mit einer an Pietät gränzenden Gewissen¬

haftigkeit wöchentlich ihr Schärflein niederlegen , um seiner Zeit einen namhaften Beitrag zu den Kosten des Festes

anbieten zu können ; — ihnen schließen sich die Eigener dieser Officinen , so wie die sämmtlichen hiesigen Buchhändler an,

aus deren Mitte bereits ein engeres Comite erwählt wurde , welches mit dem Ordnen der beabsichtigten Festlichkeiten

so wie mit dem Entwurf eines Programmes und der Ausführung desselben beauftragt ist. Die Basis dazu ist in den

bereits Statt gehabten Sitzungen des Comites begründet und in denselben beschlossen worden , ein erweitertes Comite

von Männern zu bilden , von deren Stand , Bildung und Geistesfähigkelten Rath und Beistand bei diesen vorzubereitenden

Festlichkeiten zu erwarten steht.

Die Aufgabe ist : eine dankbringende kirchliche Feier , eine öffentliche ceremonielle Darstellung der Preßthätigkeit,

die als Kern des Festes anzusehen , dann eine möglichst vollständige Ausstellung der vorzüglichsten Erzeugnisse Frankfurter

Typographie und anderer seltener Drucke in einem dazu eigends ausgeschmückten Saale , den die Bildnisse ausgezeichneter

Frankfurter Gelehrten zieren sollen , und endlich die Festivitäten , die der Geselligkeit gewidmet sind und mit welchen die

ganze Feier beschlossen werden soll , auf eine Weise zu ordnen und zu vereinbaren , daß sich daraus ein würdiges , dem

erhabenen Zweck entsprechendes , dabei frohes Fest bilde , was den Anordnern zur Ehre und den Theilnehmenden zur

dauernden Erinnerung an einen Tag gereiche , den von unserer jetzt lebenden Generation vielleicht Niemand , gewiß aber

nur sehr wenige wiederkehren sehen werden . — Möge der Eindruck , den er hinterlassen wird , ein großartiger und ein

freudiger sein!

Wir haben in der jüngsten Zeit einige Feste der Art in unserer Nähe gesehen, deren man stets in diesem Sinne

gedenken wird . — Das Guttenbergs - Fest zu Mainz und das Sänger - Fest zu Frankfurt ließen Nichts zu wünschen

übrig , und wenn die bedeutenden Kosten dazu mit freigebiger Hand gespendet wurden und die Obrigkeitlichen Behörden

denselben die wohlwollendsten Unterstützungen angedeihen ließen , so dürfen wir wohl mit Zuversicht erwarten , daß uns

beides an dem Tage , wo es gilt

das große Fest - er geistigen Emancipation
zu feiern , nicht fehlen wird . —

Wir zählen auch auf Ihre uns sehr schätzbare und thätige Mitwirkung und haben die Ehre Sie zu einer auf

Montag den November , Abends * Uhr , im Locale der Gesellschaft zur Beförderung nützlicher Künste rc.

Statt habenden Sitzung des erweiterten Comite ' s , zu dem wir Sie zu zählen uns erlauben , hiermit ergebenst einzu¬

laden . Wir rechnen auf Ihr Erscheinen und Ihre Theilnahme und beharren

Frankfurt  a . M . den 28 . October 1839.

I . L. Heller , Buchdrucker, Präsident.
I . W F. Bruvre , Buchhändler.
Carl Jngel , Buchhändler.
C . Könitzer jun », Buchhändler.
Benj . Krebs , Schriftgießer und Buchdrucker.
Carl Naumann , Buchdrucker.
I . D . Sauerländer , Buchhändleru. Buchdr.
Fritz Schneider , Buchdrucker.
Eduard Wagner , Buchdrucker.















Büsten und Sratuen aller bedeutenden Frankfurter Gelehrten und derjenigen unserer Mitbürger
geschmückt werden , die sich um Cultur und Wissenschaft verdient gemacht haben , und wir hoffen,
daß diejenigen Familien und Anstalten , in denen sich solche Denkmäler vaterländischen Geistes
befinden , bereitwillig seyn werden , sie für diese feierliche Veranlassung und zur Ehre ihrer
Originale herzuleihen . — Wer erinnert sich hier nicht mit Stolz , daß Deutschlands großer Dichter
Goethe  auch einer unserer Mitbürger , ein Frankfurter war , und wer sollte nicht wünschen,
ihm an diesem Tage einen besonderen Ehrenplatz einzuräumen ! Hierzu fände sich eine paffende
schöne Gelegenheit , wenn die drei Verehrer dieses großen Mannes , welche ihm ein prachtvolles
Standbild durch einen italienischen Meister fertigen ließen , das in der hiesigen Stadlbibliothek
seinen Platz finden soll , die Enthüllung desselben auf den 24 . Juni 1840 verschöben,
und damit diesen festlichen Tag verherrlichten , indem sie dieselbe in unserem Ausftellungslokal
veranstalteten . — Gewiß dieser feierliche Akt würde dem Feste eine Krone aufsetzen , und
es steht von den liberalen Eigenthümern , von denen , wie wir zu hoffen berechtigt sind,
sich Einige in unserer Mitte befinden , zu erwarten , daß sie diesem einen so vielfachen
Zweck vereinigenden Ansinnen mit Freudigkeit entsprechen werden.

Was nun die ceremoniellen und geselligen Festivitäten betrifft , so wird das darüber
entworfene Programm , welches wir Ihnen mitzurheilen die Ehre haben werden , das Nähere
besagen , und behalten wir uns vor , dasselbe mit Ihnen gemeinschaftlich zu berachen und
das Geeignete zu beschließen.

Es bleibt nun noch übrig , die Ausführbarkeit der ganzen Feierlichkeit und die zweckmäßige
Leitung der einzelnen Abtheilungen derselben in Berathung zu nehmen , und es springt vor
Allem ins Auge , daß ein so großartiges Fest nicht ohne bedeutende Kosten zu veranstalten
ist. — Von Seiten der dabei zunächst betheiligten Corporationen ist , wie wir bereits
in dem Einladungsschreiben gesagt haben , schon auf das thätigste dafür gewirkt worden , und
es ist nicht zu bezweifeln , daß von dieser Seite eine namhafte Summe zur Verfügung gestellt
werden wird . — Wir geben uns aber auch der zuversichtlichen Hoffnung hin , daß es uns
von Seiten derjenigen Männer , die mit Geist und Herz unsere Idee auffassen und die
hohe Bedeutung unseres beabsichtigten Festes zu würdigen verstehen , an den so nothwendigen
Unterstützungen dazu ebenfalls nicht fehlen werde , zu welchem Ende wir eine freiwillige
Subscription zu eröffnen gedenken. — Aber auch diese, so freigebig sie ausfallen dürfte , möchte
vielleicht nicht ausreichen , und darum haben wir in Vorschlag gebracht , ein Fest - Album heraus
zu geben und den Ertrag desselben ebenfalls für die Bestreitung der Kosten zu bestimmen.
Dasselbe wird mehrere eigends dazu zu verfertigende Festgedichte enthalten , wozu sich die genialsten
Dichter unserer Stadt mit einer dankenswerthen Bereitwilligkeit erboren haben , und denen
sodann eine geschichtliche Darstellung und Beschreibung des abgehaltenen Festes beigegeben werden
soll . — Dieses Album wird mit Sorgfalt , typographischem Geschmack und Eleganz gedruckt
werden , was durch Mitwirkung und auf Kosten der sämmtlichen Frankfurter Schriftgießer,
Typographen und Buchhandlungen geschieht , und man darf sich wohl mit Recht etwas
Schönes und Gediegenes davon versprechen , da Frankfurt in typographischer Vervollkommnung
stets ruhmvoll vorangegangen ist. — Es ist die Absicht , nur soviel Exemplare davon
abzuziehen , als sich Subscribenten dazu finden werden und der Subscriptionspreis dafür
wird späterhin festgesetzt ; wer jedoch unsere beabsichtigte Festlichkeit entgegen kommend,
mit einem namhaften Beitrag zur Bestreitung der Kosten und Verherrlichung des Ganzen
unterstützt , der bekömmt ein Exemplar mit seinem Namen in Gold vorgedruckt , als



Beweis der dankbaren Anerkennung seiner besonderen Theilnahme und Förderung dieses
seltenen Festes . —-

Und so schließen wir denn unseren Vortrag mit dem Wunsche und mit der Hoffnung,
daß er den Eindruck auf die hier Versammelten nicht verfehlen möge , der in ihnen die

Theilnahme an unserem Vorhaben erwecken und sie zur Mitwirkung an dessen Ausführung
bestimmen soll. — Unsere Absicht ist die reinste , der Zweck ein großartiger und würdevoller,
und die Männer , an welche wir unsere Rede richten , sind uns als geprüft und bewährt in
solchen Fällen bekannt . — Geben wir uns also der festen und frohen Zuverficht hin , daß
uns ein kräftiges und wohl überdachtes Zusammenwirken zu dem gewünschten Ziele leiten und
ein Fest herbei führen wird , das dem, in lebhaftem Andenken stehenden Schöfferfeste

zu Gernsheim , dem G u t e n b e r g s f e st e zu Mainz und Sängerfeste  zu
Frankfurt  würdig zur Seite stehen , und sich im Allgemeinen den großartigen Volksfesten

anreihen wird , die stets einen erhebenden und langdauernden Eindruck zurücklassen.

/ - ^
STADTimiOTHEX

FRANKFURT A4 MAIN
L -- —



p . p.

Vei der gestern stattgehabten, mit unserer Einladung v. 28. Octbr.
näber bezeichneten ersten Versammlung des erweiterten Conntes Mr
Begehung einer würdigen Feier des vierten Säcular - Festes der
Erfindung der Bueh- ruckerkunst haben wir Ihre Gegenwart entbehrt,
glauben dieserhalb aber nichts destoweniger auf Ihre fördernde Theilnahme
an diesem Gegenstände zählen zu dürfen. Aus diesem Grunde halten wir
uns verpflichtet, Ihnen beigeschlossen den in gedachter Versammlung gehaltenen
Vortrag, so wie den Entwurf zu einem Programm zu überreichen, und
erlauben wir uns ferner, die an die Anwesenden gleichfalls ausgesprochene
Bitte auch an Sie zu richten, jenen Entwurf zu einem Programme gütigst
durchzusehen und solchen mit den von Ihnen nöthig erachteten Abänderungen
oder Bemerkungen versehen, entweder bis zum Montag den 11. d. an den
Herrn Präsidenten 3 . £. Heller , SchützenstraßeA. 9̂ :° 71 b röm . zurück¬
zusenden, oder zu gestatten, daß wir diesen Entwurf an gedachtem Tage von
Ihnen entgegennehmen lassen.

Wir beabsichtigen, die uns aus diese Weise eingehenden Vorschläge
in ein Resume zu fassen, und solches dem erweiterten Eomite in der zweiten
Versammlung vorzulegen, zu der wir uns erlauben werden, Sie noch besonders
einzuladen.

Mit der größten Hochachtung
Frankfurt °/Üt.

den 5. November 1839.
Das Corrritö

zur Säcular - Feier - er Erftn-ung - er Duch-ruckerkunst.
I . L. Heller , Präsident. Benj . Krebs.
I . W . F . Bruere . Gart Naumann.
Earl Iügel . I . D . Sauerländer.
E . Könitzer jun. Fritz Schneider.

Eduard Wagner.
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hatten in der am 1.8 . dieses stattgehabten Versammlung

die Ehre Ihnen mitzntheilen , daß es znr^ näheren Ausführung unseres

Vorhabens zuvörderst nothwendig ist , das aus 9 Mitgliedern bestehende

engere Comite durcb 24 Mitglieder zu verstärken , um aus der Gesammt-

zahl die verschiedenen Commissionen zu den Fest - Anordnungen zu bilden.

Wir erlauben uns demnach Ihnen in der Anlage das Namen-

Verzeichniß der Mitglieder des erweiterten Comites vorzulegen und

Sie zu ersuchen , 24 derselben , unbeschadet der weiteren freien Wahl,

und zwar so viel möglich unter gefälliger Berücksichtigung der drei

Stände zu gleichen Theilen , ausznwählen , solche durch Unterstreichen

zu bezeichnen und zu erlauben , daß wir dieses Verzeichniß in einigen

Tagen in einer verschlossenen Büchse wieder abholen lassen.

Das Öffnen der Stimmbüchse geschieht im kleinen Saal des

Gasthofs zum Landsberg , am Donnerstag , den 28. November,
Abends  7 Uhr , wozu die Mitglieder des erweiterten Comites , welche

hieran Theil zu nehmen wünschen , hiermit höfliebst eingeladen werden.

Wir werden uns demnächst beehren , Sie von dem Resultat der

Wahl in Kenntniß zu setzen.

Mit vollkommener Hochachtung

Frankfurt ViH.
den 23 . November 1839.

Das Comite

zur Säcular -Feier der Erfindung der Duchdruckerkunft.









Comile
zur

vierten Säcularfeier der Erfindung
der

Wuchdruckerlmnst.
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Präsident:

Herr Senator Dr. Souchay.

Vice -Präsidenten:

Herr I . D. Sauerländer.
I . M. Scharff.

Secretaire:

Herr Dr. jur. Fr.  Kugler.
v Dr . jur . C . Schmid.

Commission sür die Nedaetion des Programms
und sür die Verhandlungen mit den

Behörden.
Herr Dr. jur . Reingannm.

v Dr . jur . C . von Guaita.



Finanz - Commission.

Herr Fr. A. Bernus , Präsident.
n H . Flersheim.

ii Major Gruber.

n Di . von Guaita , ^ecretair.
„ I . C. C. Knoblauch.
n F. W . Mack , Vice - Präsident.
„ W. de Neufville - Humser.
"  I . I . Nortz.

ii Dr . jur . 0? ein galt um.

ii G . Reuhl.

ii F . Schneider.

n P . E . Stourzh.

Fest-Ordnungs -Cowmissilon.

Herr Lehrer Ackermann.
n Beil , des Raths , Präsident.
ii I . F . W . Bruere.

" I . C . I . Einbigler.

it Kapellmeister Guhr.

n I . G . Heimpel.

" I . L. Heller.

ii Professor Hessemer.

ii Professor von Launitz.

" G. Reuhl.
M. Ritter.

" H. Rusti gp.



Herr Fr. Schneider , Vice - Präsident.
" Vr. jur . Thon : a s.
" F. C. Vogel.
" Dr. Hch. Weis mann.

Commission für die Ausführung des Feft-
Albums.

Herr I . F. W. Brus re.
" Z . L. Heller , Präsident.

" C. Inge l.
" C. Chr. Könitz er.
it Benj . Krebs.
„ C. 9ka u ma n n.
ii I . D . Sauerländer.

ii Fr . Schneider.

ii E . Wagner , Secretair.

Bau - Commission.
Herr I . A. Beil , des Raths.

n C . Gelhaar.

ii I . G . Heimpel.

„ Stadtbaumeister Heß , Präsident.
tf Professor . Hessem er.

ii F . W . Mack.
ii M . Ritter.



Commission für die Presithutigkeit.

Herr Fr.  Drcßler.
ii I . L . Heller.

ii Benj.  K r e b s.

ii C.  N aunra  n n,  Präsident.

ii E.  Wagner.

Commission sirr die Ausstellung.
Herr I. F. W.  Bruere.

ii Dr . med. H.  Hoffmann.

" C. Zügel , Präsident.
ii C . Chr.  Kvnitzer , Vice - Präsident.

ii Professor E . von Launitz.

n Dr . jur . Thomas.

FRANKFURT AM MAIN



<W>« f r « f.
seltener es freudige und heitere Anlässe sind , aus denen man unsere Mitbürger um

freiwillige Beisteuern bittet : mit desto größerem Zutrauen wendet sich das

Comite kür die Secularkeier der Erfindung der DuchdruckerKunst

an deren Bereitwilligkeit und vaterstädtischen Sinn . Jene Feier wird und muß in unserer Vater¬

stadt begangen werden . In einer Stadt , welche so vieles für die Pflege des Geistes von jeher

gerhan hat und noch täglich thut ; in einer Stadt , welche , wenn sie nicht die Wiege der Buch-

druckerkunst gewesen ist , doch dieselbe vor vielen anderen Städten Deutschlands ausgebildet und
vervollkommnet hat : — in unserem Frankfurt können die Gefühle des Dankes und des Ruhmes

einer Deutschen Erfindung , welche seit vier Jahrhunderten als die glanzvolle Trägerin aller

geistigen Entwickelungen in jedem Fache erscheint , und der mächtigste Hebel für Beförderung des
Handels und des Gewerbfleißes gewesen ist , nicht ohne Anklang seyn.

Die Einleitungen des Festes , dessen öffentliche Begehung Hoher Senat gestattete , sind ge¬

troffen und vorbereitet . Ihre Ausführung soll dem Standpunkte entsprechen , welchen unsere

geliebte Vaterstadt unter allen anderen Deutschen Städten einnimmt . Es sollen Tage großer

Erinnerung für die Bürger und Bewohner Frankfurts werden , Festtage des Bürgersinnes, . der
Humanität , der allgemeinen Einigkeit für das Gute und Erhebende . Das geistige , das künstle¬

rische , das vaterstädtische Element werden vorherrschen , werden den hehren Erinnerungstagen

die Weihe geben . Die äußere Ausstattung wird der hohen Bedeutung des Gegenstandes gemäß
sein. Wie in allen unseren Einrichtungen beruht auch hier der Erfolg auf dem Gemeinsinn Aller.

Wie die Wohlthaten der Bnchdruckerkunst auf Alle sich erstrecken , die für sie empfänglich sind : so

ist auch keiner der Aufforderung fremd , zu der Erfinder Ruhm und Preis beizutragen . Von dem

Gemeinsinne der sämmtlichen Bürger und Bewohner Frankfurts hoffen wir die Mittel zu erlangen,

die zu dem öffentlichen Leben des Festes nöthig sind ; Mitglieder des Comite werden in jedem
Quartiere die Unterzeichnungen für die Beiträge zu den Kosten des Festes ausnehmen . Mit der

größten Sorgfalt wird über die gewissenhafte Verwendung gewacht , und mit der vollkommensten
Oeffentlichkeit die Rechnungs - Ablage gegeben werden.

Frankfurt am Main , den 25. März 1840.

Pas Comite kür die Secularkeier der Erfindung

der Puchdruckerknnst.
- - -

Programm.

^as Fest der vierten Seeularfeier der Gründung der Buchdruckerkunst wird den 24 . und
23 . Juni gefeiert.

Am Vorabend dieses Festes — den 23 . Juni — wird dasselbe durch Geläute der Glocken und durch Kanonen-
Salven angekündigt.

Deputationen näherer und entfernterer Städte , welche dem Comite die Anzeige ihrer Theilnahme an dem Feste gemacht
haben , werden von eigends dazu bestimmten Mitgliedern des Comites feierlich empfangen.



Den 24 . Jüni Morgens um 6x/2 Uhr beginnt das Fest durch einen feierlichen Instrumental - Choral auf dem St.
Katharinen - Thurm.

An demselben Morgen versammeln sich das Comite , so wie alle , welche zur Theilnahme an der Feier eingeladen sind,
an den noch näher zu bezeichnenden Orten und vereinigen sich in dem Bibliothek - Gebäude zu einem feierlichen Feslzuge,
welcher von da nach dem Roßmarkt zieht.

Um 9 Uhr setzt sich der Zug unter Abfeuerung der Kanonen und unter Glockengeläute in Bewegung , geht durch die
Langestraße nach der Allerheiligengasse , über die Zeil nach dem Roßmarkt , und stellt sich in denjenigen Räumen auf,
welche für die verschiedenen Abtheilungen des Festzuges eingerichtet sind . Erst wenn die letzte Abtheilung des Zuges in
den Festhallen angekommen ist und ihre Plätze eingenommen hat , schweigen Kanonen und Glocken.

Der Festzug zerfällt in drei große Abtheilüngen,  deren jede an ihrer Spitze ein Musik - Chor hat und von
Mitgliedern des Comites angeführt und geschlossen wird.

Die erste dieser Abtheilungen , welche sich hinter dem Bibliothek - Gebäude versammelt und aufstellt , soll aus den
Knaben und Mädchen der oberen Klassen sämmtlicher Schulen aller Confessionen , aus den Knaben der hiesigen Privat-
Institute und den oberen Klassen des Gymnasiums bestehen.

Jede Schule erscheint mit einer Fahne . Die Knaben haben ihre Kopfbedeckung mit Eichenkränzen , die Mädchen ihr
Haar mit Kränzen von Eichenlaub geschmückte

Die Herren Professoren und Lehrer , die nicht die Führung ihrer Klasse beaufsichtigen , folgen ihren resp. Schulen.
Die zweite  Abtheilung des Festzuges , die sich in den Hallen des Bibliothek - Gebäudes versammelt , soll bestehen:

1) aus den Gelehrten aller Facultäten und der Geistlichkeit aller Confessionen;
2 ) der Handelskammer , der General - Ober - Post - Direktion , so wie sämmtlichen hier bestehenden verschiedenen Kunft-

und wissenschaftlichen Vereinen;
3) aus dem großen Comite;
4) aus den hiesigen sowie aus den fremden zum Feste eingeladenen Buchhändlern , Buchdruckern - und Schrift¬

gießerei - Prinzipalen , nebst den Buchhändler - Gehülfen und Lehrlingen.
Die dritte  Abtheilung des Festzuges versammelt und stellt sich auf in der Nähe der Bibliothek und soll bestehen:

a ) aus den Factoren , Gehülfen und Maschinenmeistern der hiesigen und benachbarten Buchdruckereien und Schrift¬
gießereien mit ihren Fahnen , nebst den Lehrlingen , Embleme in Bezug auf ihre Kunst tragend;

I>) aus Deputationen der hiesigen zünftigen Gewerbe mit ihren Fahnen und sonstigen Emblemen.
Die Mitglieder der Hohen Staats - Behörden werden zu der Feierlichkeit auf dem Roßmarkt eingeladen.
Auf diesem ist ein großer Circus erbaut , in welchem die Plätze bezeichnet sind , welche die Mitglieder Hohen Senats,

wie die der andern Staats - Behörden , die Theilnehmer des Festzuges , so wie die bei dem Fest mitwirkenden Sänger und
Musik - Chöre aufnehmen . Die noch weiter vorhandenen Plätze werden dem Publikum gegen zu lösende Eintritts - Karten
überlassen.

Auf dem Platze innerhalb des Circus ist für die Dauer des Festes ein großes Monument aufgerichtet , welches auf die
vorzüglichsten Beziehungen hindeutet , in welchen die Buchdruckerkunst zu den Hauptrichtungen des menschlichen Geistes
stehet ! —

Nachdem der Zug auf dem Noßmarkt angekommen ist und die bestimmten Plätze eingenommen hat , beginnt die Feier
mit einem großen Choral , an den sich eine Festrede schließt. Am Schlüsse der Rede erschallt, eine Jubel - Musik , während
welcher die Enthüllung des Fest - Monuments geschieht und an welche sich das Te Deum von Neukomm  anschließt . Mit
der Enthüllung des Monuments wird die Werkstätte der Preß - Thätigkeit sichtbar , worin mehrere Pressen , wie auch ein
Gießofen sich befinden und in volle Thätigkeit gesetzt werden . Unter anderem wird der Text zu dem Lied : „Nun danket
alle Gott"  gedruckt , und sogleich vertheilt werden , um als Schluß der Feier von dem auf dem Roßmarkt versammelten
Publikum gesungen zu werden.

Nachmittags 2 Uhr versammeln sich die verschiedenen Corporationen zu festlichen Mahlen . Abends ist Festoper , oder
Ball im Schauspielhause , so wie Beleuchtung des auf dem Roßmarkt ausgeführten Monuments.

Am zweiten Tage , nämlich den 25 . Juni , werden auf dem Paradeplatz in einem festlich geschmückten Locale , die
typographischen Arbeiten älterer und neuerer Zeit , sowie die sich dazu eignenden Werke und die Bildnisse , Büsten und
Statuen der berühmtesten Männer Frankfurts , die sich als Gelehrte ausgezeichnet , oder sich sonst um Wissenschaft und
Cultur verdient gemacht haben , ausgestellt und dem Publikum zur Beschauung gegen Einlaß - Karten eröffnet.

Der Nachmittag ist der Belustigung in dem Wald , auf dem Sandhof und dem Forsthaus gewidmet , zu welcher die
Buchdrucker - und Schriftgießer - Gehülfen in festlichem Zuge unter Musik - Begleitung hinausziehen , oder in geschmückten
Schiffen bis an den Sandhof fahren.

Abends ist große Beleuchtung und Banquet auf der Mainluft , so wie glänzende Beleuchtung des Monuments auf
dem Roßmarkt.

Diejenigen Deputationen aus anderen Städten , welche sich der Feier anzuschließen geneigt sind , werden ersucht , sich
dieserhalb an die Fest - Ordnungs - Com ^ mj jlvll zu  wenden.

STADTBIBLIOTHES
FRANKFURT AM MAIN



An unsere Mitbürger

bei Veranlassung der

Vierten Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst.

- :- -

SDie für den 24 . Juni dieses Jahres bevorstehende , hier oben naher bezeichnete Feier wird in unserer Stadt
auf das Thatigfte vorbereitet , und findet in Allen Standen den lebhaftesten Anklang und die freudigste Unter¬
stützung . — Wir haben die Gewißheit , daß Frankfurt bei diesem großartigen deutschen Feste gegen andere Städte
des Vaterlandes nicht Zurückbleiben wird , und geben uns der frohen Hoffnung hin , Tagen entgegen zu geben,
deren würdige und dem großen Gegenstände angemessene Festlichkeiten , uns ein frohes und dauerndes Andenken
zurücklassen werden.

Nach dem Beschlüsse des Comite ' s für die Leitung dieser Feier soll bei diesem Anlasse auch eine

Ausstellung von interessanten und merkwürdigen Drucken der ältesten bis auf die
neueste Zeit , in einem besonders dafür bestimmten Locale , stattfinden , in welchem
man zugleich die Wildnisse und Büsten der berühmtesten Frankfurter , die sich durch
ihre geistigen Arbeiten ausgezeichnet , oder auf das Fortschreiten der Wissenschaften
und Künste einen erfolgreichen Einfluß bei uns ausgeübt haben , aufzustellen beab¬
sichtigt . —

Den Unterzeichneten ist der ehrenvolle Auftrag geworden , diese Ausstellung zu veranstalten und zu leiten;
sie werden sich bestreben , in der Ausführung desselben den Beschauern nicht nur einen möglichst reichhaltigen
Ueberblick des Beginnens , der Entwickelung und des jetzigen Standpunktes jener Kunst zu verschaffen , der die
Ewilisation der Völker so viel zu verdanken hat , und die von ihrem ersten Auftreten an das göttliche Wort und
die Früchte des menschlichen Geistes segnend nach allen Theilen der Erde zu verbreiten berufen war , sondern sie
werden auch ihre besonderen Bemühungen dahin richten , jene neue Idee , eine Gallerie des geistigen
Frankfurt ' s  zusammenzustellen , zu verwirklichen . — Wir bedürfen jedoch dazu der thatigften Unterstützung
unserer verehrten Mitbürger und richten demnach , in der frohen Ueberzeugung , daß uns dieselbe nicht fehlen
wird , an Alle,  die sich im Besitze von Gegenständen befinden , welche diese Fest - Ausstellung in dem angege¬
benen Sinne zu schmücken geeignet sind , die freundliche Bitte:

uns für die Tage des Festes die interessantesten Druckwerke alter und neuer Zeit,
so wie die Bildnisse , Büsten oder sonstigen Erinnerungen an unsere im obigen
Sinne berühmt gewordenen Landsleute

anzuvertrauen , um auf diese Weise die Fest - Ausstellung bereichern zu helfen , die ohne Zweifel eine eben so
belehrende , als interessante und erfreuende Anschauung gewahren wird.

Es werden von uns alle Maßregeln getroffen , die uns zu diesem Zweck gütigft anvertrauten Gegenstände
vor jeder Beschädigung zu bewahren ; für jetzt aber bitten wir nur um einstweilige schriftliche Anmeldung
derselben bei einem der hier Unterzeichneten bis längstens zur Mitte des kommenden Monates Mai,
damit wir in den Stand gesetzt werden , einen vorläufigen Ueberblick der Gegenstände zu gewinnen , die man
für unsere Fest -Ausstellung herzuleihen sich bereit erklärt , und für deren Ausstellung die nöthigen Raume vor-
zubcreiten . Zur passenden Zeit werden wir alsdann Alles  auf diese Weise Angemeldete abbolen lassen , den
Empfang bescheinigen und nach Beendigung des Festes dieselben , gegen Rückgabe der Bescheinigung , kostenfrei
den Eigenthümern , unter verbindlichstem Dank , zurückstellen.



Wu - glauben zum Schlüsse noch die Ansicht aussprechen zu dürfen , daß cs nicht nur die Anerkennung der

Verdienste unserer ausgezeichneten Vorfahren , sondern selbst die Pflicht der Dankbarkeit gegen dieselben erheischt,

diesem jubelfestlichcn Ehrentempel Frankfurter Kunst und Wissenschaft  keinen Beitrag vorzuent-

haltcn , der zu seiner Verherrlichung Mitwirken kann , und wir glauben gewiß uns hiermit ganz im Sinne von

Frankfurt ' s Einwohnern auszusprechen , die bei allen Anlassen mit edelm Stolze keine Mühe scheuen , dasjenige

zn fördern , was die Ehre und Würde ihrer Vaterstadt betrifft.

Frankfurt  a . M . , im April 1840.

j£>dttv . Ludrv . Brönner , I . 148, großer Kornmarkt.
I . W . F Vruere , O. 188, Zeile.
I ) r . Heinrich Hoffmann , A. XXX . Fahrgasse,
barl Jnt ^el , F . 98. Hauptwache.
Dr . raed . G . B . Kloss , I. 148, großer Kornmarkt.
(d Könitzer , L . 172, Pfarreisen.
Zneob Krebs , 1. 39 , Mainzergasse.
Professor von Launitz , im rochen Hof.
Italer Passavant , im v. Adlerflycht'schcn Hause, große Gallengasse.
I . D . Tauerländer , x . 25, Sandgasse.
Siegnr . Schn :erb er , d . 209, Zeile.

Schneider , d.  98 , Schliminauer.
<v. Suchöland , H. 7, Zeile.
i ) r . (d . bhr . Tbomaö , vor dem Eschenheimer Thor.

r ' V. C
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von

»r Konra- Dieterich Häßler,
Professor am K. Gymnasium daselbst.

Mit neuen Beiträgen zur Kulturgeschichte , dem Faksimile eines der ältesten und
merkwürdigsten Drucke und vielen artistischen Beilagen insbesondere zur Geschichte

der Xylographie . 4 . eart . Subscriptionspreis 3 Rthlr . oder fl. 4 . 36 kr.

It ^ mt wir unter der wachsenden Menge mehr oder weniger werthvoller Erscheinungen zur Feier der
größten Erfindung Ihre Aufmerksamkeit auf eine Gabe von allgemeinerm Interesse in Anspruch nehmen , so
glauben wir damit nichts Vergebliches zu thun.

Neben der lokalen Beziehung nämlich , welche diese meist aus handschriftlichen Quellen geschöpfte Geschichts¬
forschung für Ulm und Schwaben , und außer der allgemeinen Wichtigkeit , welche jede Spezialgeschichte für die
Geschichte überhaupt und zur Vervollständigung des Gesammtbildes hat , geben dieser Geschichte der Buch¬
druckerkunst in Ulm noch folgende Punkte eine allgemeine  Bedeutung:

Es ist dem Verfasser gelungen , einen uralten Druck  aufzuft 'nden aus der Kindheit der Kunst und einzig in
seiner Art , einen Druck zwar bereits mit beweglichen Lettern , die jedoch noch zum großen Theil die Behandlung



fr

mit der Hand verrathen , und welcher nur erst auf einer Seite des Papiers ausgeführt ist. Ein treues
j Facsimile dieses merkwürdigen Druckes macht seine Anschauung und Beurcheilung allgemein möglich.
> Ferner wird hier einer der ersten Drucker , und der erste zu Ulm , Ludwig Hohenwung , in seiner
! reichen Beziehung zu Kunst , Wissenschaft' und Geistesentwicklung während eines mehr als vierzigjährigen Wirkens j
! aufgezeigt , und zwar als Formschneider  durch zum großen Theil bisher noch nicht beachtete Holzschnitte,

welche einestheils den ersten aber besten Anfängen angehören , anderntheils noch vor Albrecht Dürer auf
einer Höhe stehen , welche in Rücksicht auf Erfindung und Ausführung für jene Zeit von
andern nicht erreicht  ist;
sodann durch Drucke , die in einem  Manne die Geschichte der Kunst von ihren rohesten Anfängen bis zu
ihrer vollkommensten Entwicklung darstellen,
und endlich als Gelehrten  in mehreren für Sprachforschung wichtigen Uebersetzungen,  sowie aus¬
gezeichnet durch seinen Anschluß an die humanistische Richtung und beginnende reformatorische Thätigkeit der
edelsten Zeitgenossen . !

Diesen allgemeinen Werth der Geschichte der Buchdruckerkunst zu Ulm erhöht noch ein zum erstenmal voll - !
ständiges Verzeichniß der Jncunabeln,  die aus Ulmischen Offizinen hervorgingen.

Ist somit dieses Werk jedem Freunde der großen deutschen Erfindung von Wichtigkeit , so kann es der Ge¬
schichtsforscher und Geschichtsfreund , der Bibliograph und Bibliothekar , der Gelehrte und der Künstler nicht ver¬
missen , und wir brauchen kaum hinzuzufügen , daß wir Allem ausgeboten haben , um durch die Ausstattung wie
durch die vortrefflich ausgeführten artistischen Beilagen,  darstellend Proben Hohenwang ' scher
Holzschnitte und verschiedene Alphabete,  dem Inhalte des Werkes in jeder Hinsicht zu entsprechen.

Das Titelblatt  giebt ein getreues Bild der prachtvollsten Druckart jener Zeit,  wogegen
die Namen der geehrten Subscribenten auf einem in Stahl gestochenen,  die Verdienste Ulms
um die Typographie und Xylographie darstellenden Erinnerungsblatt  eingetragen werden , und dadurch erhält
das Werk für jeden Erwerber und seine Angehörigen noch ganz persönlichen Werth eines individuellen Denkmales.

Indem wir zur zahlreichen Abnahme dieser nach ihrem Inhalt höchst interessanten und durch ihre Ausstattung
ausgezeichneten Jubelschrift Alle , soweit deutsche Zunge reicht , einladen und bei den resp . Buchhandlungen zu

unterzeichnen bitten , behalten wir uns vor,  obigen Preis von 3 Rthlr . oder 4 fl. 36 kr. später angemessen zu j
erhöhen.

Ulm,  1 . Mai 1840.

Stettrn 'sche Buchhandlung
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Äas Fest der vierten Säeulnrfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst wird
den 24L und 23 . Juni gefeiert.

Am Vorabend dieses Festes — den 23 . Juni — wird dasselbe durch Geläute der Glocken und durch
Kanonen - Salven angekündigt.

Deputationen näherer und entfernterer Städte , welche dem Comite die Anzeige ihrer Theilnahme an dem
Feste gemacht haben , werden von eigends dazu bestimmten Mitgliedern des Comites feierlich empfangen.

Den 24 . Juni Morgens um 6 % Uhr beginnt das Fest durch einen feierlichen Instrumental - Choral auf
dem St . Katharinen - Thurm.

An demselben Morgen versammeln sich das Sonnte , so wie alle , welche zur Theilnahme an der Feier
eingeladen sind , an den noch näher zu bezeichnenden Orten und vereinigen sich in dem Bibliothek - Gebäude zu
einem feierlichen Festzuge , welcher von da nach dem Roßmarkt zieht.

Um 9 Uhr setzt sich der Zug unter Abfeurung der Kanonen und unter Glockengeläute in Bewegung , geht
durch die Langestraße nach der Allerheiligengasse , über die Zeil nach dem Roßmarkt , und stellt sich in denjenigen
Räumen auf , welche für die verschiedenen Abtheilungen des Festzuges eingerichtet sind . Erst wenn die letzte
Abtheilung des Zuges in den Festhallen angekommen ist und ihre Plätze eingenommen hat , schweigen Kanonen
und Glocken.

Der Festzug zerfällt in drei große Abtheilungen,  deren jede an ihrer Spitze ein Musik - Chor bat
und von Mitgliedern des Comites angeführt und geschloffen wird.

Die erste  dieser Abtheilungen , welche sich hinter dem Bibliothek - Gebäude versammelt und aufstellt , soll
aus den Knaben und Mädchen der oberen Klassen sämmtlicher Schulen aller Confessionen , aus den Knaben der
hiesigen Privat - Institute und den oberen Klaffen des Gymnasiums bestehen.

Jede Schule erscheint mit einer Fahne . Die Knaben haben ihre Kopfbedeckung mit Eichenkränzen , die
Mädchen ihr Haar mit Kränzen von Eichenlaub geschmückt.

Die Herren Professoren und Lehrer , die nicht die Führung ihrer Klasse beaufsichtigen , folgen ihren resp.
Schulen.

Die zweite  Abtheilung des Festznges , die sich in den Hallen des Bibliothek - Gebäudes versammelt,
soll bestehen:

1) aus den Gelehrten aller Facultäten und der Geistlichkeit aller Confessionen;
2 ) der Handelskammer , der General - Ober - Post - Direction , so wie sämmtlichen hier bestehenden

verschiedenen Kunst - und wissenschaftlichen Vereinen;
3 ) aus dem großen Comite;

4 ) aus den hiesigen sowie aus den fremden zum Feste eingeladenen Buchhändlern , Buchdruckern-
und Schriftgießerei - Prinzipalen.

Die dritte  Abtheilung des Festzuges versammelt und stellt sich auf in der Nähe der Bibliothek und soll
bestehen:

a ) aus den Faktoren , Gehülfen und Maschinenmeistern der hiesigen und benachbarten Buchdruckereien
und Schriftgießereien mit ihren Fahnen , nebst den Lehrlingen , Embleme in Bezug auf ihre
Kunst tragend.

b)  aus Deputationen der hiesigen zünftigen Gewerbe mit ihren Fahnen und sonstigen Emblemen.
Die Mitglieder der Hohen Staats - Behörden werden zu der Feierlichkeit auf dem Roßmarkt eingeladen.

Auf diesem ist ein großer Circus erbaut , in welchem die Plätze bezeichnet sind , welche die Mitglieder
Hohen Senats , wie die der anderen Staats - Behörden , die Theilnehmer des Festzuges , so wie die bei dem
Fest mitwirkenden Sänger und Musik - Chöre aufnehmen . Die noch weiter vorhandenen Plätze werden dem Publikum
gegen zu lösende Eintritts - Karten überlassen.



Auf dem Platze innerhalb des Circus ist für die Dauer des Festes ein großes Monument aufgerichtet,

welches auf die vorzüglichsten Beziehungen hindeutet , in welchen die Buchdruckerkunst zu den Hauptrichtungen des

menschlichen Geistes stehet ! —

Nachdem der Zug auf dem Roßmarkt angekommen ist und die bestimmten Plätze eingenommen hat , beginnt

die Feier mit einem großen Choral , an den sich eine Festrede schließt . Am Schlüße der Rede erschallt eine

Jubel - Musik , während welcher die Enthüllung des Fest - Monuments geschieht und an welche sich das Te Deum

von Neukom  m anschließt . Mit der Enthüllung des Monuments wird die Werkstätte der Preß - Thätigkeit sichtbar,

worin mehrere Pressen , wie auch ein Gießofen sich befinden und in volle Thätigkeit gesetzt werden . Unter anderem

wird der Tert zu dem Lied : „Nun danket alle Gott"  gedruckt , und sogleich vertheilt werden , um als

Schluß der Feier von dem auf dem Roßmarkt versammelten Publikum gesungen zu werden.

Nachmittags 2 Uhr versammeln sich die verschiedenen Corporationen zu festlichen Mahlen . Abends ist

Festoper , oder Ball im Schauspielhause , so wie Beleuchtung des auf dem Roßmarkt ausgeführten Monuments.

Am zweiten Tage , nämlich den 25 . Juni , werden auf dem Paradeplatz in einem festlich geschmückten

Locale , die typographischen Arbeiten älterer und neuerer Zeit , sowie die sich dazu eignenden Werke und die

Bildniße , Büsten und Statuen der berühmtesten Männer Frankfurts , die sich als Gelehrte ausgezeichnet , oder

sich sonst um Wissenschaft und Cultur verdient gemacht haben , ausgestellt und dem Publikum zur Beschauung gegen

Einlaß - Karten eröffnet.

Der Nachmittag ist der Belustigung in dem Wald , auf dem Sandhof und dem Forsthaus gewidmet , zu

welcher die Buchdrucker - und Schriftgießer - Gehülfen in festlichem Zuge unter Musik - Begleitung hinausziehen , oder

in geschmückten Schiffen bis an den Sandhof fahren.

Abends ist große Beleuchtung und Banquet auf der Mainlust , so wie glänzende Beleuchtung des

Monuments auf dem Roßmarkt.

LcB' Diejenigen Deputationen aus anderen Städten , welche sich der Feier anzuschließen geneigt sind , werden

ersucht sich dieserhalb an die Fest - Ordnungs - Commission  zu wenden.
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Se tSkalrnder der Vorzeit.
18. Zun i.

FulviuS ttrstnuS.

Ursinus war der unächte Sohn eines römischen Edelmanne- , der
ader durch Gelehrsamkeit den Flecken seiner Geburt ausloschte. Seine
Kenntnisse waren vorzüglich Alterthums- und Münzkunde. Sein To¬
destag war der 18. Zuni 1600-

Bekanntmachung,
die vierte S 'äcularfeier der Erfindung -er Duch-

-ruckerknnfi betreffend.
In Bezug auf daS bereits publicirte Festprogramm der

vierten Säcular- Feier der Erfindung der Buchdruckerkunst,
werden von Seiten der FestordnungS- Commission nunmehr die
ausführlicheren Bestimmungen und Anordnungen veröffentlicht,
nach welchen diese Feier begangen werden soll. —

DaS Fest der vierten Säcular- Feier der Erfindung der
Buchdruckerkunst wird den 24. und 25. Juni d. I . gefeiert.

Am Vorabend dieses Festes, den 23. Juni , wird dasselbe
durch Geläute der Glocken und durch Kanonen- Salven ange¬
kündigt.

An demselben Abend wird in dem Schauspielhause bei er¬
leuchtetem -Hauff du« groß«- rnii

Deputationen näherer und entfernterer Städte, welche dem
Comite die Anzeige ihrer Theilnahme an dem Fest gemacht
haben, werden von eigenS dazu bestimmten Mitgliedern des
Comite'S feierlich empfangen.

Den 24. Juni , Morgens6 Uhr, beginnt daS Fest durch
einen feierlichen Instrumental-Choral auf dem Pfarr -Thurme
und dem St . Katharinen-Thurme.

Um 8 Uhr versammelt sich daS große Comit«, so wie alle,
welche zur Theilnahme an dem Festzuge eingeladen sind,' an
dem Ober-Main-Thor, und vereinigen sich daselbst zu einem
feierlichen Festzuge.

-Von Seiten deS Comite'S sind mehrere Glieder desselben
mit der Ausstellung und Führung deS FestzugeS beauftragt, als
welche auch die zum Feste Eingeladeuen empfangen und an-die
geeigneten Plätze leiten werden.

Um 9 Uhr fetzt sich der Zug unter Abfeurung der Kanonen
und unter Glockengeläute in Bewegung, zieht durch die Langen¬
straße nach der Allerheiligen- Gaffe über die Zeil nach dem Roß-
markt, und stellt sich in denjenigen Festräumen auf, welche für
die verschiedenen Abtheilungen deS FestzugeS eingerichtet sind.

Kanonen und Glocken schweigen, wenn der Festzug auf
dem Roßmarkt angekommen ist.

Der Festzug bestehet auS vier großen Abtheilungen und
wird von einem Detachement der Stadtwehr eröffnet. .

Damit dieser Zug in seinen Ausführungen keine Störungen
erleidet, so sind durch die hohen Militär- Behörden die geeig¬
neten Anordnungen erlassen worden, daß der ganze Festzug in
feiner Länge auf beiden Seiten von Abtheilungen der Stadt¬
wehr begleitet werde.tierauf folgt die erste Abtheilung des FestzugeSmd auS den Knaben uud Mädchen der oberen Classen
fämmtlicher Schulen aller Confefstonen, so wie der Knaben
der hiesigen Privat-Institute und der oberen Classen deS
Gymnasiums. An der Spitze dieser ZugeS- Abtheilung befin¬
det sich daS Musik-Chor des ersten Bataillons freiwilliger
Jäger, worauf mehrere Festordner folgen.

Hierauf folgen die verschiedenen Schulen und Lehranstalten
mit ihren HH. Lehrern in nachstehender Reihenfolge:

die Mittelschule,
daS Institut von Hrn. Dr. Weil,
das Institut von Hrn. Stellwag,
die Musterschule,
die Schule des Waisenhauses,
die Dreikönigs- Schule in Sachsenhausen,
die israelitische Gemeinde- Schule,
die Allerheiligen-Schule,
die Dom-Schule, und die Rosenberger Einiquna,
die WeiSfrauen-Schule,
daS Institut des Hr. vr . Fenner,
daS Institut des Hrn. Hassel, ' '
das Gymnasium.

Jede Schule hat eine Fahne. — Die Herren Professoren und
Lehrer, die nicht die Führung ihrer Classen beaufsichtigen, fol¬
gen ihren resp. Schulen.

Drei Mitglieder deS großen Comite'S schließen hierauf
diese Abtheilung.

An der Spitze der zweiten Abtheilung befinden sich
sämmtliche hiesige Gesang-Vereine, welche während des ZugeS
Festmärsche singen.

Jeder Gesang- Verein hat seine eigene Fahne.
Hierauf folgen Deputationen der Gelehrten aller Facul-

täten, sowie der Geistlichkeit aller Confefstonen.
Eine Deputation der Handelskammer, Deputationen fämmt-

licher hier bestehenden Kunst- und wissenschaftlicher Vereine.
Deputationen der Herren Architekten, Maler, Bildhauer,

Kupferstecher und Lithographen, an welche sich eine Deputation
der Oper und deS Schauspiels anschließt.
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bei den einzelnen Zuges-Abtheilüngen fungiren, schließen diese
Abtheilung.

Hierauf folgt unter Anführung des Musik-ChorS vom
Isten Bataillon Infanterie die dritte Abtheilung des
FestzugeS, eröffnet und geschloffen von Mitgliedern deS Comite'S.

Diese Abtheilung bestehet auS den hiesigen, so wie aus
den fremden zum Feste eingeladenen HH.Buchhändlern, Buch¬
druckern und Schriftgießerei-Prinzipalen, so wie deren Gehül-
fen und Lehrlingen, einer Deputation der Buchbinder-Innung,
so wie den Factoren, Gehülfen und Maschinenmeistern hiesiger
und benachbarten Buchdruckereien und Schriftgießereien mit
ihren Fahnen, nebst den Lehrlingen, welche Embleme in Bezug
auf ihre Kunst tragen.

Die Gehülfen und Lehrlinge der Buchdrucker und Schrift¬
gießer, welche mit einer Bandschleife, worauf daS Buchdrucker-
Wappen gedruckt ist, geschmückt sind, erscheinen präciS8 Uhr
auf der schönen Aussicht', allwo die zu dieser ZugeS-Abther-
lung bestimmten Mitglieder deS Comite'S ste empfangen un-alles Weitere anordnen.

Hierauf folget die vierte . Abtheilung deS FestzugeS,
unter Anführung des Musik- ChorS deS hiesigen Linien-Mili-
tairS. Festordner eröffnen den Zug, woraus die Deputationen
der Zünfte und sonstiger Corporationen mit ihren Fahnen un-
anderen, auf ihre Gewerbe Bezug habenden Emblemen in
nachstehender Reihenfolge sich anschließen:

Die Innung der Buchbinder—Uhrmacher—Barchent- undLeinweber— Gold- und Silber-Arbeiter— Maurer —
Fischer— Küfer— Perückenmacher— Feuerhandwerker, in
drei Abtheilungen, als Schmiede, Schlosser, Gürtler, Fell¬
hauer, Kupferschmiede—Bierbrauer—Maler— Hafner—
Tapezierer— Säckler— Schuhmacher— Glaser— Posa¬
mentier und Knopfmacher— Seiler — Metzger— Zim¬
merleute—Kammacher—Schreiner—Sattler—Dreher—
Bäcker— Schneider— Bürstenbinder— Wagner —
Gärtner— Schornsteinfeger—Steindecker—Weißbender—
Spengler— sodann die Corporationen der Weiugärtner,
Schröter und Einzler.



Hieraus folgen drei Mitglieder deS Comitö'S, nach welchen
eine Abtheilung der Stadtwehr den Fest-Zug Meßet.

Die Abtheilungen der Stadtwehr, welche den Festzug ve-
aleitey, versammeln sich Morgens um 7 Uhr und besetzen die
Mätze, wo sich der Zug aufstellt. , . .
' Auf dem Roßmartt ist ein großes Fest-Lokal erbaut, m

welchem die Plätze für hohen Senat, löbliche ständige Bürger-
Repräsentation und die Hochansehnliche gesetzgebende Versamm¬
lung bezeichnet sind. An den beiden Seiten dieses Fest-LokalS
sind numerirte Plätze zum Sitzen und in, dem Inneren der
Festhalle Plätze zum Stehen eingerichtet.

Die ganze Faeade des RoßmarktS nach der Hauptwache
und den englischen Hof bleibt frei und uribchauet.

An der oberen Seite deS Fest- Lokals ist ein großes Mo¬
nument aufgerichtet, welches die Erfinder der Buchdruckerkunst,,
Gutenberg,  Fust und Schösser, zeigt, und aus die haupt¬
sächlichsten Bezüge hindeutet,, in welcher die Buchdruckerkunst
zu den Hauptthätigkeiten deS menschlichen Geistes stehet.

Eine detaillirtere Beschreibung dieser von Herrnv.Launrtz
entworfenen und auSgeführten monumentalen Decoration wird
am Tage des Festes ausgegchen werden.

Sämmtliche Gesangvereine und Musik- Chore, welche—
wie die andern Theilnehmer des FeftzugS— in der.Nähe deS
Monuments plâ irt sind, werden von Herrn Kapellmeister
Guhr  dirigirt. ^ r __

Nach der Feier wird der Zutritt zu diesem Monument
Jedermann gestattet. -

Der Festzug durchzieht mit allen seinen Abtherlungen die
Festhalle, tritt an der oberen Seite wieder auS und nimmt
alsdann diejenigen Plätze ein, welche für sie eingerichtet sind. *
ßämmtliche Inhaber von Plätzen haben daher Gelegenheit,
von ihren Sitzen den Festzug in allen seinen Einzelnheiten in

.der Nähe zu beaugenscheinigen-
Um Andrang zu den Sitzen, so wie sonstige Storungen

W verhüten, sind acht bis zehn Eingänge zu den verschiedenen
Sitzen und Plätzen angebracht worden. Sowohl durch äußere
Hinweisungen, als auch durch weitere Andeutungen auf den
BilletS, sind die Eingänge bezeichnet, welche zu den numerirten
Mätzen führen. ^

,El'n Bataillon der Stadtwehr hat diesen Morgen den
Dienst auf dem Roßmarkt.

Är Leitung und Handhabung aller weiteren daselbst vor-
« C . . . / fl . rx Üfi . . A4. W st«* MrtH
Seiten deS Comrtö's mehrere Mitglieder dazu ernannt worden.

Die Mitglieder des Comitü's , welche am 24. Juni im
wirklichen Dienste sind, tragen über die Weste ein Band mit
der.Stadtfarbe.

Der Feftzug wird bei seinem Eintritte, in die Festhallen
hou, hssn daselbst ausgestellten beiden Musik-Chören begrüßt,
worauf alSdann die ganze anwesende Vocal- und Jnstrumental-
MMk den Fest-Marsch von Stünz  ausführt.

iRfich einem großen Choral hält Herr Pfarrer Dr. Frie-
dexi  ch eine Festrede, an deren Schluß eine Jubel-Musik er-
schstW während welcher die Enthüllung des Monuments ge¬
schieht und an welche sich daS Tedeum von Neukomm  an-

Mit der Enthüllung deS Monuments wird die Werkstätte
der Weßthätigkeit sichtbar, woraus die daselbst aufgestellten
Pressen-älterer und neuerer Erfindung in volle Thätigkeit ge¬
setzt wexhen. Das Lied: „ Nun danket alle Gott"  wird
gchruA Md vertheilt. Hierauf wird dieses Lied unter Be-
Dtunßilder Musik von dem ganzen auf dem Roßmarkt ver¬
sammelten Publikum gesungen, nach dessen Ende sich die Feier
auf derŷ Roßmarkt schließt.

NachMags um 3 Uhr îst großes Banguet auf der

Abends glänzende Beleuchtung deS Monuments auf dem
Roßmarkt, als womit sich die vierte Säcular- Feier der Er¬
findung der Buchdruckerkunst schließt.

Frankfurt  a . M. , den 11. Juni 1840.
Die Fesiordrruugs -Commission.

Türkei.
(Von der serbischen Gränze,  6 . Juni.) Eben ein-

ßehenden Nachrichten autz Belgrad vom 3. Juni zufolge ist
dort ein großherrlicher Tatar mit einem Ferman eingetroffen,
nach welchem dem Fürsten von Serbien in Folge der neuesten
Vorfälle aufgetragsn wird, unter feiner persönlichen Verant¬
wortung dafür Sorge zu tragen, daß an der erst bestätigten,
durch diesen Fürsten beschworenen Organisation nichts geändert
werden soll. Somit ist dem alten Fürsten Milosch der Weg
zur Ergreifung der Regierungsgewalt selbst unter dem beschei¬
denen Titel eines Vormunds oder Rathgebers auf friedlichem
Wege gesperrt, dem jungen Fürsten aber der Ausweg gelassen,
nach Umständen, jedoch mit Zuziehung der Agenten der Schutz¬
mächte von Rußland und der Türkei, seine Räthe zu wechseln.
Welchen Eindruck dieser Ferman auf die von Milosch ange-
triebene Opposition machen wird, muß die Folgezeit bald leh¬
ren. Fürst Michael hat seine Residenz unter unbeschreiblichem
Jubel nach Kragujewaz verlegt. — Der bekannte Simich ist
nach Wien abgererst. (8. A. Z.)

Aegypten.
(Alexandrien,  26. Mai.) Unsere Nachrichten auß Bom¬

bay reichen bis zum 30.April. Die Einschiffung der Truppen
von Calcutta und Madras nach China hatte begonnen, und in
wenigen Tagen sollte Alles unter Segel ftyn. Die tiefste Ruhe
herrschte in allen Provinzen der englisch-ostindischen Besitzun¬
gen, so wie auch bei ihren Nachbarn. Der große Convoi nach
Dschellalabad mit Geld, Lebensmitteln, Kleidungsstücken, kurz
allem, dessen die im Afghanistan geblichenen englischen Trup¬
pen bedürfen, hatte den Pendschab ohne Störung durchzogen.
Bei Pefchawer kam der General Sale aus DscheUalabad dem
Zuge entgegen, um ihn durch die Keiberpäffe zu führen. Aus
Kandahar vom 15. März schreibt man,  daß Dost Mohammed
wirklich in Bochara gefangen sitzt. — vr . Helfer  tß von
einigen Bewohnern der Andaman-Inseln (Archipel Mergui)
mu 3/T«icn eriawuen woroen, aw er nach dem Scheitern fer¬
nes Bootes sich durch Schwimmen an Bord seines Schiffes
reiten wollte. (A. Z.)

I t a l i e n.
(Rom,  4 . Juni.) Hr. Villalba entwickelt hier eine große

Thätigkeit, indem er sich mit Eifer seines von der Königin Re¬
gentin von Spanien erthsslten Auftrages, die kirchlichen Ange¬
legenheiten mit dem heiligen Stuhl zu betreiben, zu entledigen
sucht. Es sind nicht weniger als zweiundzwanzig Bischofsitze
in Spanien und dessen Colonien vacant und wenn es auch
auS mehrfachen Gründen nicht denkbar ist, daß diê vorge-
fchlagenen Kandidaten alle confecrirt wilden, so hofft man
doch, daß mehrere Diversen einen jahrelang entbehrten Seel¬
sorger in Bälde erhalten. Durch diese Handlung wü de der
heilige Vater seinem früher wiederholt ausgesprochenen Grund¬
satz treu bleibm, auch in Ländern, deren Regierungen nicht
von ihm anerkannt sind, sich die Bestätigung der pmconisir-
ten Bischöfe, zum Wohl der Kirche, vo.zubehalten. — Eine
ausländische Gesellschaft hat dm Plan eingereicht, eine Eisen¬
bahn zwischen hier und Civita vrcchia avzulegen, wodurch jene
Stadt unendlich gewinnen, und vollends ganz den Hafen
Roms bilden würde. (A. Z.)

An depr Abend-wird das Mpnument auf dem Roßmarkt
sestljch erlMchtet.

An dem zweiten Tage, nämlich den 25. Juni, werden auf
Hem.PaMePlatz in einem festlich geschmückten Lokal die typo-
graphiWM Werke älterer und neuerer Zeit, so wie die sich
dazu,  er'Mnden Werke und Bildnisse, Büsten und Statüen
der bexuMtesten Männer Frankfurts, die sich als Gelehrte
ausgezeichnet oder sich sonst um Wissenschaft und Cultur ver¬
dient gemM haben, aufgestellt und dem Publikum zur Be¬
schulung Äsitzeq Einlaßkarten eröffnet.

Der Nachmittag ist der Belustigung jn dem Wald und

Deutschland.
(Berlin,  12 . Juni.) Die Reise des Kaisers von Ruß¬

land von Warschau nach Berlin glich fast den Wirkungen des
Telegraphen. Ge. Maj. hatte zu spät erfahren, wie sehr be¬
denklich der Zustand seines hohen Schwiegervaters fty, und
eilte mit Vogelflug hieher; der Kaiser erreichte fein Ziel, er fand
dm König noch lebend. (N. C.)

Das Konnte für dis vierte typographische Säkularseier iw
Halle  macht bekannt, daß wegen Ablebens Sr . Majestät
Friedrich Wilhems HI. daß am 18. Juni beabsichtigte Fest¬
mahl unterbleiben wird.

- (Merlin , 15. Juni.) Nach einer Mittheilung der heu-
^Lîm .StamSzeitUNg aus CharloLLeNhmg vom 13. d. , hatte gn
^rrefmr Ta ze auch eine Deputation des Magistrats und der

Madtvero dneten dieser Stadt die Ehre, von Gr. Maj. dem
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(TrpedMonS-Comproir hinrerw Römer, im Clesernhof, L-it. J No . 169.)

Jü 75. Dienstag, dm 23. Zuni 1840.

Diejenigen resp . Abonnenten auf diese Blätter , welche nicht gesonnen
sind, dieselben fort zu halten , werden ersucht , solches vor Ende dieses Mo¬
nats in der Expedition derselben anzeigen zu lassen, widrigenfalls , und
wenn sie sich dieselben stillschweigend fenbnngen lassen, keine . Abbestel¬
lungen für ' s künftige halbe Jahr  mehr angenommen werden.

B L k a n v t m a ch u tt g e N.

Dienstag den 23 . Juni , VorrmttagS um 9 Uhr , soll in Gemäßheit verehrlichen
Dekrets des Hochlöblichen Stadtgerichts vom 15. April d. I ..

ein ovales silbernes Theedrctt mit Gallerte
in dem Vergantungözimmer gegen gleich haare Bezahlung öffentlich an den Meistbietende«
versteigert werden.  _ C . Brlschner , Ausrufer.

Versteigerung von Goldwaaren.
Dienstag den 23. Juni , Vormittags 10 Uhr , werden Kr Gemäßheit verehr !. Dekret-

dcs Hochlöblichen Stadtgerichts vom 20. Mai a . c. nachbemerkte Goldwaaren , alS r
2 Paar goldene Ohrringe mit Brechen , 1 goldene RepetLruhr , 1 goldene Damenuhr , l
goldene Damenkette , goldne Ringe und Vorstecknadeln , 1 gold . Schlüffelhaken , in dem
VergantungSzimmer gegen gleich brmre Bezahlung öffentlich a« den Meistbietenden per-
steigert. _ _ _ ■ _ C. Belschner , Ausrufer.

Versteigerungs-Anzeige.
Dienstag dm 23. Juni . Nachmittags um 2 Uhr , werden in Gemäßheit verehr^

chen Dekrets des hochlßbl. Euratelamts vom 1. Juni d. I . die zum Nachlaß des . ovi-
gen Bstrgers und Schriftgirßers Herrn Johann Carl Heinrich Klein gehört Beltta-
lien , als : 3 Commoden, 1 Sopha , 6 Stühle , 3 Tische, 2 Spiegel , 1 HÄ Schilderekeü
den , 1 Küchenfchrank, Bettckng, Kleidung und Leibgeräth , KstchengM an den Melstbie-
»c. in dem VergantungSzimmer gegen gleich baare Bezahlung öHuschner, Ausrufer . ^
trnden versteigert. _ _ _ ~~ö —r ~"- —— —«

LS kr. sind -n erhalte « bei



BersteigerunaS-Anzeige.
Freitag den 26 . Juni , Vormittags um 9 Uhr , werden in Auftrag LöbL. FiScalatS

») 1 Secretair , 5 Stühle , 1 Tisch mit Wachstuch , 24 diverse Schildereien , \
. Küchenschrank , 2 zinnene Schüsseln und 6 Teller,

b) 1 Eaunitz;
ferner in gleichem Auftrag Vormittags um 10 Uhr

a ) 1 Billard , 3 WirthStische , 6 Bänke,
b ) 1 Schreibpult , 1 Canapee,

in dem VeraantungSzimmer gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an den Metstbieten-
den versteigert . _ _ C . Belschner , AuSeufer. _

Versteigerungs-Anzeige.
Freitag den 26 . Juni , Nachmittags 2 Uhr , werden in Auftrag Söbl . StadtamtS die

zum Nachlaß der Maria Chrisiina Lauckart gehörigen Mobilien , als : 1 Commode , 1 Bett¬
lade , 1 Coffer , 2 Tische , 4 Stühle , 1 Spiegel , 1 Uhr , 9 Gemälde , Kleidung und Letb-
aeräth , Küchengeschirr re. in dem Bergantungszimmer gegen gleich baare Bezahlung öf¬
fentlich an den Meistbie tenden versteig ert . _ C . Belschner , Ausrufer. __

Versteigerungs-Anzeige.
Montag den 29 . Juni , Vor-  und Nachmittags , werden ans freiwilliges An¬

stehen die zur Verlaffenschaft deS hiesigen Bürgers und Handelsmanns Herrn Carl Phi¬
lipp Christian Weisse  gehörigen Mobiliargegenstände , alS : 2 goldene Taschenuhren , 1
gold . Vorstecknadel , 6 silb . Eßlöffel , 5 Theelöffel , 1 Suppen - und 1 Gemüßlöffel rc. ;
ferner : 1 Canapee , 1 Ruhebett , 14 Stühle , 3 Bettladen , t Pendnle , 3 Spiegel , 2 Com-
moden , 4 Tische , 1 Kleiderschrank rc., Kleidung und Leibgeräth , Leinen - und Weißgeräth,
Bettung , Küchengeschirr , Porzellatn und GlaSwerk , 7 Oelgemalde , 1 Barometer rc. , in
dem VergantungSzimmer gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an den Meistbietenden
versteigert ._ C. Belschne r, Ausru fer . _
Zur pierten Jubiläums Feier
Und Gutenberg zu Ehren,
Heut ' hilfts Dich nichts , mein lieber Schreier,
Heut ' mußt Du wid ' rum hören,
Wenn Du so schreist im Parlament,
Back ich Dir auch ein Monument.

Freund Gutenberg , so wie Er ist
In Mainz jetzt ausgestellt,
Hab ' ich gebacken, daß JhrS wißt,
DaS Neueste auf der Welt,
Der müßte doch kein Wörtchen können lesen,
^ -r heute nichts von Gutenberg gegessen.

Der
sollte Aerm ' und auch die Bein,

Sind voll . Rrss-.. kaum denken,
^roß und klein,

Sehr passend für Präsenten,
Der müßt fürwahr kein Wörtchen können lesen,
Der heute nichts von Gutenberg gegessen.

WaS mag nun jetzt Tborwaldsen sagen,
Wenn Er die neue Mähr ' erfahrt,
Daß Gutenberg am Jahrestage,
Gebacken ward und aufgezehrt,
Er müßte nicht in Frankfurt feyn gewesen.
Wenn er davon nichts hätte sollen essen.

Nun kommet her , Ihr Aufgeklärten,
Und seht , wie weit mall vorgerückt,
WaS früher u,an in Jahr ' n erspähte,
Braucht man jetzt nur ein ' n Augenblick,
Wer jetzt der . Welt verdient sich macht,
Wird künftighin von Teig gemacht.

chg 8 * B,eröft,an8tc» ">Sr
I . C . Kirsch,  Bäckermeister , Fahrgaffe A 135.

Lunten Gutenberas-Kappen sind stets vorrä-
o Beyer,  Säckler , Catharineupforte.



Lokal - Veränderung '.
fsiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich mein Waaren-Lager von der Schnur-'

it . L- No . 40 — 41 , der Neugaffe gegenüber , auf die Schnurgasse  Lit . U No . 49,
Ack der Lindheim ergasse,  verlegt habe , und empfehle mich zugleich ln allen Sorten
Bett federn , Flaumen , Eiderdaunen , Roßhaaren , Waldhaaren , Seegras
sowohl , als in allen Sorten Zwillich , Barchent , Bett-  und sonstigen Leinen-
Waaren in reicher  Auswahl , mit der Zusicherung sorgfältigster , reeller und äußerst
billiger Bedienung.

Betten und Matratzen,  für deren Güte garantirt wird , von den geringsten bis
zu den feinsten Qualitäten , sind auch stets in reicher , mannigfaltiger Auswahl vorräthlg.

__ _ _ _ __ N . I . Bing  s e e l. Sohn.

Z u v e r k a u s e n.
Gin Gradschweller , welcher sich noch in gutem Stande befindet , nebst allen Reisereqnifiten.
Ein neues einspänniges Chaischen , für auf die Reife geeignet.
Ein leichtes Tilburi , ein - und zweifpännig gerichtet
Eine starke Berline , für Stadt und aus die Reise eingerichtet.
Ein Paar braune Chaisenpferde , Kurzschweife , bei

Franz Bischoff.  kleine Gallcngasse E 22.

Eine Parthie Cigarren -Zünder ist billig abzugeben.
Philipp Metzger,  Catharinenpforte Lit . 6 Ro . 3,

__ neben Herrn L. A . Wurster &  Comp. _ _ — .

Sommer - Röcke
von 5 bis 8 st. sind in großer Auswahl in der bekannten Güte zu haben bei

Dopfer, Zeit , dem römischen Kaiser gegenüber.

AuSgesetzte Glaye - Handschuhe für Herren und Damen , Gummi - Hosenträger , Hand-
.schuhhalter , Parfümerien rc. zu sehr billigen Preisen bei

_ A- I . Stiebel,  Schnurgasse L 73.

An das gute Frankfurt!
Zu meiner Empfehlung

Zu des Festes froher Feier
Jeder gern das Seine bringt,

Drum der Dichter stimmt die Leyer,
Daß eS freundlich weiter klingt.

Mancher bringt Kanonenschüsse,
Mancher Glocken Feierklang;

Ich bring ' meine Pfeffernüsse
Und der Leyer frohen Klang.

beim Gutenbergsfeste.
Auch aniSgebackne Puppen,

Schiffbrod cke Amerika:
Alles liegt in schönen Gruppen

Für den Käufer freundlich da.

Braune Kuchen bester Sorte,
Pfeffernüsse hart und fein,

Bebllch , gleich der besten Torte,
Weiße Kuchen klein und fein,

Fremde , die zum Feste kommen,
Lad ' ich gleichfalls freundlich ein,

i fch ! was Gutes mitgenommen,
'S wird daheim willkommen seyn.

Denn Ihr wißt , eS ist auf Erden
Geben ein so schöne - Ding;

Süße soll die Gabe werden
Immer dem , der sie empfing.

Otto Kahlo,  Lebküchler , Borngaffe , am Plätzchen.

Sraatspapiere , Lotterie- Effecten, Eisenbahn«Ackieu, fällige und nicht
Mige ZinS-CouponS werde« ge«und verkauft von I . N . Trier Sc Eomp.



C o l o n » a,
Köln. Feuer -Bersicherungs- Gesellschaft,

fanctionirt durch Allerhöchste KalünetS - Ordre vom 5 . Mütz 1839.

Drei Millionen Thaler Preuß . Cour.
Sie Gesellschaft versichert sowohl Gebäude als bewegliche Gegenstände jeder Art

gegen feste , möglichst billige Prämien.
Der Unterzeichnete , zum sofortigen Abschluß der Versicherungen bevollmächtigte Haupt-

Agent erbietet sich, zu jeder Zeit nähere Auskunft zu ertheilen , Anleitung zu Versiche¬
rungs - Anträgen zu geben und deren entgegen zu nehmen.

Frankfurt a . M . , im Juni 1840.
Franz  Jos . Böhm Sohn,  Weißfranenstraßr J  248.

Zufolge Bekanntmachung vom 26 . Mär ; d. I . werden nunmehr die Besitzer derje¬
nigen 4° lo Gemeinde -Obligationen , welche innerhalb des anberaumten Termins nicht zur
Zinsen -Reduction angemeldet worden sind , hiermit aufgefordert , die betreffenden Capltals-
betrüge am 30 . laufenden Monats in Empfang zu nehmen , indem von da an keine wei¬
tere Zinsenvergütung statt findet.

Frankfurt , den 15 . Juni 1840.

__ Der Vorstand der israelitischen Gemeinde.
Bedeutend unter dem Preise.

Fahraasse Lit . H No . 20 —21 , im kleinen Hirschsprung.
Mgu886ijn6 ne Isme 7 und 8 fl. das vollständige Kleid , 6|t br. französische Cättune,

die neuesten DessinS 22 kr. , ältere Dessinö 16 und 18 kr., carrirter und gestreifter Gingham-
10 kr. pk. Elle , abgepaßte Pique -Röcke 1 fl. 36 kr. , Damast -Tischdecken 2 fl. 24 kr., kleine
für Commodchen 54 kr. pr . Stück.

Eine bedeutende Parthie MousgeU»« de laine in Resten , zu Kinderklei¬
dern , Schürzen und Halstüchern geeignet die allerneuesten Desffns 48 kr.
und 54 kr. pr . Staab.

Ein - und Verkauf von Staatspapieren , Anlehens -Loosen , Coupons
je der Art bei  _ Gustav Stiebel,  Wollgraben .

An Frankfurts Edeldenkende.
Dem Stifter deS MechtildiS -VereineS für die Nothleidenden auf dem Lande — der in

wenigen Monaten in Wirksamkeit tritt — ist vor einiger Zeit , bei einem Gange nach Sach¬
senhausen durch die Löhergasse , die zweite verbesserte Manuftript - Ausgabe seiner bei König
in Hanau erschienenen Schrift : Die Weltenzahl Sieben und die heilige Zahl
Drei — nebst einigen Katholischen Kirchen -Blättem — auf eine Ihm unbegreifliche Weise
von der Brust weggenommen worden . Ein Verlust , den Ihm Millionen nicht zu ersetzen
vermögen ! Er bittet den redlichen Finder um die Zurückgabe dieser , Ihm allein nöch Merk-

- würdigen Schrift an die Schäfer ' sche Verlagshandlung , Main - Straße Lit . J No . 41 « und
zugleich um den verehrten Namen des würdigen Zurückgebers , damit der Autor persönlich
und wesentlich feinen Dank ' abzustatten vermöge.
. _I . G . Schielin,  Buchhändler und Literat.

Neueste Sommer st o f f e
k Hosen und Westen in großer Auswahl / zu herabgesetzt-« ganz billigen PdA-
Ä, W GeorS Schmelz, auf der Zell , dem Weidenhof schräg gegenüber»

STÄ^T%TM I0TlO
FRMF 'UET AM MAI»



Z^ rte Beilage zu M  75. Dienstag, dm 23. Zum 1840.

/ , Bekanntmachungen.
//  So eben ist bei Earl Körner,  Steinweg , angekommen:

/ 'Zubiläums - Büchlein,
oder:

Geschichte, wie die Buchdruckerkunst in Deutschland erfunden worden ist,
nebst Anderem, was dazu gehört.

Preis in Umschlag  nebst  GutenbergS - Statue  12 kr.
Ein kernhafteS , gediegenes , patriotisches Buchlein , für das Volk im edlern Sinne

des Wortes geschrieben . Auf eine populäre « nd durchaus ansprechende Weise erfährt der
Leser , wie die Buchdruckerkunft auS ihren allmähligen und ersten Anfängen zu derjenigen
Kunst erfunden , von Fuft und Schösser  verbessert , wahrhaft eine neueSonne geistiger
Wirksamkeit über der Erde hat aufgehen lassen.

Der Verfasser hat den Gegenstand auf die interessanteste Art behandelt und die Er¬
findung der Kunst mit der Gegenwart , in der wir leben , in genauem Zusammenhang zu
erhalten gewußt , und die Geschichte der Presse mit Bezug auf die Censur und Preß¬
freiheit,  wie manches Andere dahin Bezügliche vor den Blick geführt.

ES ist ein dem würdigen Gegenstand in freisinnigem Geiste verfaßtes Schriftchen,
«eS ist ein achtes Jubiläumsbüchlein . Möge eS große Verbreitung
Finden «

Am Guttenberger Feste,
Beim Mahl und Rieder -Wein *) ,
Fehlt Euch d.och wohl daS Beste,
Die Weiber sind daheim.

Für Sie will heut ' mich plagen,
Will Kuchen backen fein,
Von mir soll man nicht sagen:
Man ließ uns nicht herein.

Spielt immerhin den Spröden,
Auch mögt Ihr grausam ftyn,
Der Zorn soll Euch nicht tobten,
Doch sollt Ihr eS hereu 'n.

D ' rum kehrt nur bald Ihr Frauen
Und Schönen bet mir ein,
Und schenkt mir das Vertrauen,
Sollt mir willkommen seym

») Mainlust.  _ I . C . Kirsch,  Bäckermeister , Fahrgaffe A 135.

Hotel de Hol lande.
Mittwoch den 24. d. Mts , halb 3 Ubr Mittags , findet in meinem

großen Saale uw « «n »6tc mit Harmonie -Musik statt, pr .Couvert 1 fl. 12 kr.,
und sowohl an diesem Tage , als auch den 25. d. , Abends 8 Uhr , ist

Restauration mit gutbesetzter Militair -Musik.
Es ladet dazu höflichst ein ___ H . W . Winter.

Sehr leichte schöne Sommer-Cravatten habe wieder
unfertigen lassen , womit ich mich höflichst empfehle.

Johann Außmann )umor . Catharinenpforte , im rothen Löwen.

LS ' NS » Auch bunte und weiße Badehosen sind bei mir billig zu haben»

Pariser BtlaS -Cravatten sind in großer Auswahl eingetroffen und werden billigst ver¬
kauft bei A . I . Stiebet,  Schnurgaffe h  73»



V

# ff M fft £ itt ti ift 11 ft &

Riederrheinische_ . . „ - . . -w. lö„
Sanctionirt durch allerhöchste CabimtK-Ordre vom 14. Mai 1839.

Grund -Capital Rthkr. 500,000 preuß. Cour.
Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Maaren und sonstigen Gegen¬

ständen, welche auf dem Rheine , dessen Nebenflüssen und Knnalen , dre hol¬
ländischen und belgischen Gewässer eingeschlossen,  verfuhrt werden. Sie
versichert die Maaren zwischen Hüll , London und Holland , und der Dampf-
und Segelschiffahrt  zwischen . Hamburg , Havre und Holland,  sie uber-
nimmt auch die Landtransport - Versicherung  von Maaren, insoweit diese See-
und Landtransport-Versicherung zur Unterstützung der Flußversicherung gereicht.

Der Unterzeichnete, zum sofortigen Abschluß der Versicherungen bevovmächtigteHaupt-
Agent erbietet sich, jede nähere Auskunft zu ertheilen, Anleitung zu Versicherungsanträgen
zu geben und deren entgegen zu nehmen. ^ ^

Frankfurta. M. , im Mai 1840. H. D. D r e ö l e r.

Alle Gattungen Wachstücher im Ausschnitt zu den billigsten Preisen bei
Auberlen & Best Horn, Weißadlerga sse.

Auf hiesige erste gute gerichtliche Ansätze liegen fl. 6000, st. 7000, fl. 12000, fl. 1400§„
fl. 16000, fl. 18000 und fl. 20,000 auszuleihen bereit. Daö Nähere beiG. Köcher, E 69.

Vier Ohm I835r Rheinwein von sehr guter Qualität sind sehr billig abzuge¬
hen. Fischerfeldstraße Lit. A No. 73 r.

Ausgesetzte Cattune, worunter,einige gestreifte, bei
G. F. Schwartz , Haasengasse.

Um damit aufzuräumen, wird ächtes Eau de Cologne billigst abgegeben. Lit. L
Ro. 134, im Nürnbergerhof.

Von seidenen und baumwollenen Sonnen-, Wagen- und Regenschirmen habe ich so eben
neue Sendungen erhalten, welche ich zu außerordentlich billigen Preisen abgeben kann.

.__ _ _ _ A. I . Stiebe !, SchnurgaffeL 73._
Mehrseitigen Nachfragen zu entsprechen, habe ich mein Lager steinerner Krüge auch

noch,mit allen Sorten solcher Töpfe versehen; Seidelgläser sind, wie schon bekannt, stets von
CrystallglaS fein geschliffen und ordinär nach verschiedenen Mustern, be- und unbeschlagen,
zu billigen Preisen vorrät hig bei ^ _ C arl Reut langer,  in der Höllgaffe.

, Sechs schwere Nutzhaumftämme, zu dreizölligen Bohlen geschnitten, sind wegen Mangel
deS Platzes billig zu verkaufen bei

_ _ _ H° Kahl,  in Maßenheim', ohnweit Meilbach.
Rosen und Rosenblätter

werden käuflich angenommen bei Conditor Cn gelh  ard.

Bunte  B a d e h o fett
für Männer und Knaben sind in vorzüglicher Güte vorräthig bei
__ Lorenz Friedrich Finger , Schnurgaffe fi 83.

Englische Badhosen in großer Answahl bei
, A. Hahn, Zcilo 2«7, der Post gegenüber.



Zu verkaufen.
(Sin viereckiger Ofen , mittlerer Größe,

nebst Pyramide und allem dazu Gehörigen
ist zu verkaufen ; Allerheiligengaffe B 79a.

B 27 ist ein neues und ein gebrauchtes
Clavier billig zu verkaufen.

Ein HauSthor von Eichenholz und eines
von Tannenholz , im besten Zustande , sind
zu verkaufen ; Zeit 0 210.

Ein neuer Divan , mit Canefas bezogen,
ist billig zu verkaufen ; kleine Eschenhei¬
mergaffe Lit . D No . 66.

Eine halbrunde Bütte , die zwei Ohm
hält und sich eignet unter eine Kelter ge¬
stellt zu werden , ist zu verkaufen ; 0 t42.

Comödienplatz E 185 sind 6 gepolsterte
Stühle zu verkaufen.

Ein mittelgroßes Haus in einer der vor¬
züglichsten nahrhaften Hauptstraßen , für
jeden Detailhandel sehr gut gelegen , ist bil¬
lig zu verkaufen . Das Nähere bei G . Kö¬
cher Lit . E No . 69 zu erfragen.

Zwei neue Keltern , welche man zu
einer oder zwei Schrauben entrich¬
ten kann , sind billig zu verkaufen;
B 109,

Zu vermiethen.
In einem freundlichen Hofe ist eine se¬

parate Wohnung , bestehend aus 3 tnein-
andergehenden Zimmern und Mansarde nebst
allen übrigen Erforderniffen zu vermiethen;
AllerheMgengaffe Lit . B No . 79a.

In der Saalgaffe N 133 ist ein möblir-
trs Zimmer an einen Herrn zu vermiethen.

Langestraße b 105 » ist eine Woh¬
nung , welche aus 5 bis 6 Zimmern,
2 Mansarden , 2 Kellern , Küche und
sonstigen Bequemlichkeiten besteht, zu
vermiethen und kann gleich bezogen
werden.

Der Laden in der besten Lage der
Zeile , welchen Herr Reinermann noch
inne hat , ist vom 1. August an wei¬
ter zu vermiethen ; Näheres bei I»
G , Weygandt.
? KtU gg asft E 82 ist der Frist UV- LüVen und
WohNMtz aMerwestig zu veMieitzeM

Hochstraße E 24&ed ist das Parterre
von 3 Zimmern , Kammern , Küche und Kel¬
ter zu vermiethen und gleich zu beziehen.

Hochstraße E 245cd ist der erste Stock
von 5 bis 6 Zimmern , Kammern , Küche
und Keller zu vesmiethen und gleich zu
beziehen . r

Eine gesunde freundliche Wohnung mit
freier Aussicht von 7 Zimmern und allen
Erforderniffen ist neue Mainzerstraße Lit . J
No . Ul , tut Hinterhat . se , zu vermiethen.

Trierischegasse H 79 ist im 3 . Stock eine
freundliche Wohnung zu vermiethen.

Fahrgaffe A 165 ist der erste Stock nebst
allen Bequemlichkeiten zu vermiethen und
kann gleich bezogen werden.

Große Bockenheimergasse E 155 ist der
3 . Stock mit 1 Salon, . 7 Zimmern , Küche rc.
zu vermiethen.

Im Göthe 'schen Hause F 74 ist
der 2 . und 3 . Stock , bestehend in 9 Zimmern,
Küche k . , zusammen oder getheilt , zu ver-
mirthen.

Eine freundliche Wohnung von 3 Zim¬
mern ist zu vermiethen ; K 139.

C 80 , am Neuenthor , auf der Sonnen¬
seite , ist der 2 . Stock , bestehend aus 4
heizbaren Zimmern , Küche , Keller , Boden¬
kammern rc., an eine stille Haushaltung zu
vermiethen.

e  172 , Domplatz , ist der 1. Stock,
bestehend aus Salon , 6 geräumigen
Zimmern , abgeschlossenem Vorplatz,
Küche , Keller und zwei Bodenkam¬
mern , zu vermiethen und sogleich zu
beziehen ; Nachweisung über den bil¬
ligen Preis und sonstiges im Comp-
toir der Iäger 'schen Buch -, Paprer-
und Landkartenhaudlung.

Roßmarkt f ioi , nahe bei der
Hauptwache , ist ein geräumiger Laden
mit Comptoir zn vermietben.

Matnstraße No . 83 ist der 1. Stock zu
vermlethcn , die Aussicht auf den Main , be¬
stehend aus 5 Picken Nebst allen Bequem¬
lichkeiten , ganz ' Neu hergestettt Und gleich
zu beziehen ..

Zeil G 227 ist M 'LoW vttMechek.



V

Geschäfts-Lokal im Wedel.
Der geräumige Laven , den die Herren F.

C . Ratazzr & Comp während einer Reihe
von Jahren inne hatten , ist nebst Comptoir
und Packraum vom 14 . Oktober d. I . an
anderweitig zu vermiethen und Näheres in
dem Hause selbst bei Herrn Weimar  zu
erfragen.

Lit . D No . 196 , auf der Zeil , ist im er¬
sten Stock , ein Zimmer nebst 2 Cabinets,
neu möblirt , zu vermiethen.

AI 14 , hinter den Garküchen , ist eine Woh¬
nung im 1. Stock zu vermiethen und den
1. August zu beziehen.

In der schönsten Lage in Bockenheim sind
einige Zimmer , mit oder ohne Möbel , für
diesen Sommer oder jahrweise zu vermie¬
then ; Näheres in der Fischer ' schen Musik-
VerlagS »und Instrumentenhandlung , Stein-
weq E 223.

Altengasse No . 106a ist eine freundliche
Wohnung zu vermiethen.

Ein großes Zimmer nebst Cabinet , möblirt,
ist zu vermiethen ; an der Nikolaikirche J 74.

M 14 , hinter den Garküchen , ist ein klei¬
ner Laden , mit oder ohne Wohnung , zu
vermiethen.

An der Zeil ist ein eingerichteter Laden
nebst Comptoir zu vermieden und gleich
zu beziehen.

Ein möblirteS Zimmer , die Aussicht auf
den Main , ist zu vermiethen.

Im neuerbauten Hause deS römischen
Kaisers ist noch eine herrschaftliche Woh¬
nung und zwei große Läden mit geräumi¬
gen ComptoirS k.  zu vermiethen . -

Neurhor C 56 iß eine freundliche Woh¬
nung mit allen Bequemlichkeiten zu ver¬
miethen.

Eine schöne kleine Wohnung , mit oder
ohne Möbel , ist an stille Leute zu vermie¬
then ; Schnurgasse L 73.

Ein Zimmer , mit Möbel , nebst Kost , ist
zu vermiethen ; große Bockenheimergasse 132.

Großer Hirschgraben F 70 ist im Sei¬
tenbau eine freundliche Wohnung zu ,ver¬
miethen und den 1. August zu beziehen,

Neuekräme K 95 ist eine freundlicheWöh-
nung tm 2 . Stock und ein Ladep , zstsam-
me» »der getrennt , zu vermiethen . '

Eine sehr schöne Wohnung von 3 —4 Zim¬
mern ist an einen einzelnen Herrn zu ver¬
miethen.

Zwischen dem Bockenheimer - und Eschen¬
heimerthor , dem Kurhanse gegenüber , ist
eine Wohnung von 4 bis 5 Zimmern und
allem Zugehör zu vermiethen und gleich
zu beziehen.

Auf dem Markts 142 tfl ein schöner
Laden nebst Comptoir zu vermiethen
und kann glerch bezogen werden.

Großer Hirschgraben F 56 ist ein Zim¬
mer , mit oder ohne Möbel , zu vermiethen.

Comödienplah E 188 sind 2 möblirte
Zimmer an einen Herrn zu vermiethen.

Lit . 0 No . 1 f , am Schaumainthor , ist
eine Wallwohnung zu vermiethen , bestehend
aus 4 Zimmern , 2 biö 3 Mansarden mit
Neben - Cabinetten , 2 Kammern , 2 Küchen,
verschlossenem Keller,  nebst Gartenvergnü¬
gen ; dieselbe kann auch getheilt werden.

Breitengasse tt 92 ist ein Logis zu ver¬
miethen.

«T 222 ist ein Helles Zimmer , mit Möbel,
an einen Herrn billig zu vermiethen und
gleich zu beziehen.

In der Predigerstraße No . 82 sind zwei
Zimmer an einzelne Herren zu vermiethen;
auch wird die Kost dabei gegeben.

Eck der Catharinenpforte Lit . F No . 83
ist tm 2 . Stock eine Wohnung von ^ heiz¬
baren Zimmern , einer Küche , zwei Kam¬
mern und Keller an eine stille Familie zu
vermiethen ; das Nähere im 1. Stock.

Im Rothenhof ist ein Keller , circa
48 Stück haltend , zu vermiethen;
derselbe kann vom 1. Oktober d. I.
an bezogen werden.

Schnurgasse H 51 ist der 2 . Stock zu
vermiethen.

An der Weißfrauenkirche J 222 ist eine
sehr Helle Wohnung von 5 Zimmern mit
allem übrigem Bedarf zu vermiethen und
gleich zu beziehen.

' L 1, im 1. Stock , ist ejn möblirteS Zim^
mer an einen Herrn zu vermiethen.

Eathanvenpforte F 89 ist im 3 . Stock
«in möblirteS Zimmer zu vermiethen ; auch
könnte die Ksst dazu gegebea werden.

STADTBIELIOTnSX
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Vierte Beilage zu M  75. Timstag , dm 23. Zunt 1840.
Beka n ntmach ungen.

Bekanntmachudie vierte Säcularfeier der Erfindung der
betreffend.

Die Festordnnngs-Commission der4. Secnlar-Feier der Erfindung derBuchdruckerknnst hat den 18. d. Mts. — unter zu Grundlegung desfrüher publicirten Festprogramms—die ausführlicheren Bestimmungen undAnordnungen veröffentlicht, unter welchen diese Feier den 24. und 25. die-fes Monats begangen werden soll.Ist es zwar keine der leichtesten Aufgaben, Feste dieser Art Luihren mannichfachen Beziehungen und Ausdehnungen so anzuordnen undansznsühren, daß alle und jede vorher getroffene Bestimmung sich ganzentsprechend erledigt, jo sind Ausführungen solcher festlichen Anordnungenaber in Frankfurt timt so weniger schwierig, als die Ordner solcher Feste injedem der hiesigen Bürger und Einwohner—ohne besondere Aufforderung— eine kräftige Mithülfe finden, Ordnung und würdige Begehung derangeordneten Feier mit einander zu verschwistern.Sowohl die Würde des Gegenstandes, als auch andere Rücksichtenmachten es unumgänglich notbwendig, einen Theil des Roßmarkts— alsOrt der Feier— der freien Benutzung des verehrten Publikums zu ent¬ziehen, indem nicht allein das daselbst äusgeführte Monument es erforder¬lich machte, eine entsprechende Umgebung damit zu verbinden, sondern dies¬seitiger Commission eine heilige Pflicht seyn mußte, den bei dem Festzugeder Feier mitwirkenden Tausend Kindern unserer Mitbürger solche Plätzeund Sitze einrichteu zu lassen, welche im voraus die beruhigende Gewißheitergaben, daß solche mit ihren Lehrern und Lehrerinnen ohne die geringsteBefürchtung irgend einer Störung oder Belästigung der ganzenF'eier aufdem Roßmarkr mitwirkend beiwohnen konnten. —
Liegt es zwar außer den Gränzcn der Möglichkeit, allen Wünschen zuentsprechen, so glaubt die Festordnungs-Commission doch nicht die Beschei¬denheit zu verletzen, sich versichert halten zu dürfen, alles anfgeboten, undsolche Anordnungen getroffen zu haben, welche erwarten lassen, daß diesesFest aus eine würdige Weise in unserer freien Stadt begangen werd?, zu¬mal jeder hiesige Burger imb Einwohner gewiß mit Freude Mitwirken undalles aufbieten wird, daß sowohl während des Festznges, als auch währendder Feier aus dem Roßmarkt Ordnung und stilles verhalten erzielt undstörendes Gedränge vermieden wird.
Frankftirta. M., den 22. Juni 1840.

Die Festordnungs - Commission.
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Bekanntmachung.
In Bezug auf die von bvchtöblichem Polizei - Amt erlassene Bekannt¬

machung , bte Säcular -Feier der Erfindung der Buchdruckerkunst betreffend,
wird hlermit — ohnerachtet der auf dem Billet bereits sich befindenden
deutlichen Vormerkung — nochmals bekannt gemacht.

Die Inhaber von Blllets zu den numerirten Sitzen A. L c . d . , so
wie die Inhaber von Stehe - Plätzen , haben die desfallsigen Eingänge an
dem von Cronstettschen Stift.

Die betreffenden Eingängen sind von außen mir dem Litera bezeichnet.
Die Inhaber von Billets zu den numerirten Sitzen E . f . g.  n .', so

wie die Inhaber von rothen Karten zu den Stehe -Plätzen , haben die Ein¬
gänge vor dem Pfulhof und haben den Zugang einzig und allein durch
die Köpfer - Gasse.

Die Zugänge zu den Plätzen der hohen Staatsbehörden befinden sich
einerseits am von Croustatt ' schen Stift , andererseits am Pfuhlhofe , zu welch
letzterem der Weg durch die. Töpfergaffe führt.

Sowohl an den Eingängen als auch an den verschiedenen inneren
Abtheilungen der Sitze befinden sich Mitglieder des großen Comite 's , welche
alles ordnen und angeben werden , was zur entsprechenden Erledigung aller
daselbsten vor kommenden Angelegenheiten erforderlich ist.
_ Die Festordnungs-Commission.

Bekanntmachung.
Die verehelichen Deputationen , welche Mittwoch den 24 . Juni dem

Festzuge der Säcular -Feier der Erfindung der Buchdrücke !kunst beiwohnen,
namentlich die Depntationen der Gelehrten aller Facultäten und der Geist¬
lichkeit , die Deputationen sämmtlicher hier bestehenden Kunst - und wissen¬
schaftlicher Vereine , die Herren Architekten , die Herren Senioren sämmt¬
licher hiesigen milden öffentlichen und Privat -Stiftungen , ebenso die Depu¬
tationen des Offizier -Corps des Linien -Militärs und der Stadtwehr , sowie
die Herren Ouartier -Vorstände , werden hiermit ergebenst ersucht , sich Mitt¬
woch den 24 . Juni , Morgens präcis 8 Uhr — in der Behausung Lit . A
No . 93 — Eck der schönen Aussicht und Schützenstraße , einzufinden.
__ _ Die Festordnungs- Commission.

Sämmtliche verehrtiche Deputationen der Zünfte und Corporation^
welche an dem Fesizuge der Säeutar -Feier Antheil nehmen , werden hiermit
ersucht , sich Mittwoch den 24 . Juni — Morgens präcis 8 Uhr — mit
ihren Fahnen und sonstigen Emblemen — an dem Ober -Mainthor einzufinden.
_ Die Festordnungs-Commission.

Ich mache unsirn verehrten Anverwandten und Freunden hiermit den am 16 . dieses
erfolgten Tod meines Schwagers , des Herrn Pfarrer Klingsöhr  in Klosterheilsbronn be¬
kannt , und ersuche sie um ihre stille Theilnahme an demselben.

Frankfurt a . M . , den 20 . Juni 1840 . JustuS Friedrich Hiltebrandt.



Aechter Champagner moussenx ä 1 fl. 45 fr . , 2 fl. unb 2 fl. 24 fr . Pr . Flasche,
feine Liqueurs und Essenzen zu 1 fl. 12 kr. biS 4 ft. Pr . Flasche , vorzüglich gute Magen-
Tinktur ä 1 fl. 12 fr . pr . Flasche , geschnittener 1834r VarinaS - Taback ä 1 fl.  pr . Pf . ;
alle Sorten Eigarren und Taback , Parfümerien , Thee , Pfeifen , Cigarrenröhren , Etuis,
Dosen re. zu den billigsten Preisen bei M . Beer,
_ Haasengasse Lit . G No . 30 , zum Schönborner Hof.

Pariser Filet - und Gla ^ e - Handschuhe,
Handschuhhalter , Sommer -Binden , Cravatten , Hosenträger , Strumpfbänder , weiße und far¬
bige Hemden , Chemisetten , Krägen , so wie eine große Auswahl in seidenen Taschen , ledernen.
Gürteln , B a d h a u b e n und S chw a m m s ä cke n bei
_ P h .̂ W i l h. Holz,  im Hause Braunfels.

Frankfurter Gurenbergs - Bretzeln zu 3 kr .,
sind von heute an und während den Fest-Tagen Vor - und Nachmittags frisch zu haben bei
_ _ ;_ I . C . Kirsch,  Bäckermeister , Fahrgasse A 135.

Eine so eben erhaltene Sendung aus Paris enthält
prachtvolle brochirte Atlas -Tücher und Echarpes für Herren,

ferner eine reiche Auswahl in allen Arten

Shlips und Cravatten zum Schnallen und Binden,
und endlich ein schönes Assortiment von gedruckten und brochirten

Zaconets -Sommerbinden.
Hiermit empfiehlt sich wie mit allen

Herren -Garderobe -Artikeln.
__ Sophie Adler,  Neuekräme U 95.

B e k a n n t m a ch u n g.
Wegen der bevorstehenden Feier deS 4'00i'ährigen Jubiläums der Erfindung der Brich-

druckerkunst habe ich ein Stück Hochheimer I834r , pr . Flasche zu 32 kr., in Zapf genommen,
womit ich mich empfehle._ I . N u n tz, im Hainerhof. _

Mousseli 'ne de laine , moderne -Muster , ä 24 fr ., festfarbige , glatte und Köper - Baum-
wottenzeuge a 7 fr . , schwere Lederlernen , ganz Leinen , die Elle ä 16 bis 24 fr . , gestickre
Tüll -Hauben und Kragen n 12 fr . S a l o m o n Zu n z,

_ _ Schnurgasse L  37 , der Gelnhäusergasse schr äg gegenüber.
Um raschen Absatz zu erzielen , werde ich meine

Bremer , Hamburger und Havanna -Cigarren
zu ganz besonders billigen Preisen  verkaufen . Besonders kann ich augenblicklich
drei vorzügliche mittelstarke Sorten Halb -Havanna -Cigarren ä fl . 20 , fl. 22 und fl. 25
pr . 1000 Stück im Einzelnen wie in Kisten empfehlen.

Sophie Adler,  Neuekräme K 95.
Bei Veranlassung des Festzuges , von der Stadt -Bibliothek ausgehend , sind Lit . A No . ,

101 , dem heiligen Geist -Hospital gegenüber , sehr bequeme Plätze hergestellt , um diesen Fest-
Zug in seiner ganzen Ausdehnung zu übersehen , gegen billige Preise. _ 1

Alle Gattungen Wachstuch bei_ G . I . Dreher  Söhne , Schnurgaffe.
Ein - und Verkauf von Juwelen und Antiquitäten bei

Nathan  M a r e u S O p p e n h e i m,  Zeit H 3.



Zu verkaufen.
Gin Porzellan -Ofen und 3 neue eichene

GlaSerker sind zu verkaufen ; F 85.
Gin gebrauchter , aber gut gehaltener

Streicher ' scher Flügel ist zu verkaufen ; in
der Fahrgasse Lit . Ä No . XXXI.

Ein Mahagony -Secretair ( Meisterstück)ist billig zu verkaufen ; Lit . X No . 42,
Sachsenyausen.

Eine Guitarre von schwarzem Ebenholz,
mit Perlemuttcr und Silber eingelegt , Me¬
chanik zum Aufziehen und einem schönen Toneist für 100 fl. zu verkaufen.

Thüren » Fußböden , Stiege , Lamperie , ein
Heerd , Fenster , Platten , eine bleierne Waf-serpumpe , Schiesersteine , Backsteirre , Bau-
und Brennholz sind zu virkausen ; am Fahrthor.

Vier Stück Aepfetweiu sind zu ver¬
kaufen ; « 1.

Zu vermiethen.
Auf dem kleinen Kornmarkt f  196

ist ein Laden und Wohnung zu ver-
miethen.

Auf der großen Eschenheimergaffe l) 177ist der 2 . Stock von 3 Zimmern , Cabinet,Küche , Bodenkammern bis den 1. Oktober zu
vermiethen.

Auf dem Roßmarkt F 100b ist der dritteStock zu vermiethen.
Roßmarkt F107 sind 2 schön möblirte Woh¬

nungen zu vermiethen.
Große Eschenheimerftraße Lit . D No . 17t

ist ein möblirteS Zimmer zu vermiethen.
Vier Zimmer , Küche , Kammern , Keller,

Holzplatz 2f . find im Eckhause itx  Münz-
und Ankergaffe zu vermiethen.

Zwei Zimmer , !im 1. und 3 . Stock , sind
mit oder ohne Möbel zu vermiethen ; Fahr¬
gaffe tt 41.

K 60 , große Bockenhetmerstraße, sind1 bis
3 möblirte Zimmer , mit oder ohne Kost , zu'vermiethen.

In Lit . $ No . 142 ist der 1. Stock zu
vermiethen , Näheres gleicher Erde , Vormit¬
tags von 9 brS 12 Uhr.

Allee Lit . E No . 243 ist der 1 . Stock,
vollständig möblirt , nebst Bedientenzimmer zu
vermiethen ; auch kann eö Per Jahr ohne Mödel gegeben werden.

Große Galleugaffe E 16 , zweite Etage,
sind mehrere gut möblirte Zimmer zu ver-
miethen.

Langestraße Lit . tt Ro . XI sind Parterre2 ineinandcrgehende Zimmer monatlich oder
jährlich , mit oder ohne Möbel , zu vermiethen.
Desgleichen im Hinterhause 3 Zimmer undKüche an eine stille Haushaltung.

Römerberg 3160 sind zwei schön möblirte
Zimmer , im 1. Stock , zu vermiethen.

Lit . C  Ro . 79 ist dir 2 . Stock , bestehend
aus 4 heizbaren Zimmern , Küche , Kammern
und sonstigen Bequemlichkeiten , zu vermiethen ..

Graubengaffe Ro . 114 ist ein Zimmer , mit
oder ohne Möbel , zu vermiethen.

Mainzergaffe 3 35 ist im 1. Stock eiw
großes Zimmer , nach der Straße , zu ver¬miethen.

Stallung für 2 — 4 Pferde , heizbare
Kutscherwohnuug , Wagen -Remise rc.
ist zu vermiethen ; Müuzgaffe 3 146.

Zelt , Türkenschuß , ist rin Laden und
Comptoir zu verrmethen.

An ein oder zwei solide Mädchen , welche
auS arbeiten gehen , ist eine Stube mit Bettzu vermiethen ; E 137 , Morgens von 7 bis8 Uhr zu erfragen.

Ein Zimmer , an einen einzelnen Herrn , istzu vermiethen ; Sackgaffe X 117.

Bekanntmachungen.
1835r Wein , die Maas 32 kr., wird von

Sonntag den 21 . d. an verzapft beiG . D.
Kripp , 0 130 , am Schaumainthor. _

Feinste Wasch - Stärke 8 Pfund für 1
Rthlr . , beste Tapezirer - Stäcke ä si. 11 . pr.
Ctr ., feinste Bläue nebst ausgetrocknet be¬
ster Kernseife , 6 l fa Pfund für 1 Rthlr . bei

Franz Scharpff,  h . d. Lämmchen.

Ein gesitteter Junge kann die Buchdruk-
kerei erlernen ; DöngeSgaffe 6 46.  _

Eine geübte Näherin hat einige Tage tu.
der Woche frei und wünscht solche besetzt zu
haben ; zu erfragen Schippengaffe F 130,drei Stiegen hoch.

Gelnhäusngaff- » 124
-- -U 27, 29 u. 48 kr. j»

STADTBIBLIOTTM
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Gertcf;tsiche Bekanntmachungeu.

3309  Steckbrief.
In Untersuchungs -Sachen gegen den vormali¬

gen Schaafhandler Georg Funk,  aus Alten¬
schlirf,' wegen mehrfachen dritten Diebstahls , er¬
suchen wir alle Justiz - und Polizeibehörden des
In - und uslandes unterMittheilung eines Sig¬
nalements des Angeschuldigten , welcher in ver-
wichener Nacht nach Durchbrechung seiner Fe,sein
nnd des Arrestlocals aus der Haft entflohen ist,
sorgfältig auf dieses der öffentlichen Sicherheit
gefährliche Individuum invigiliren und uns den¬
selben im Betretungsfalle wohlverwahrt , gegen
(Erstattung der Kosten , wieder zcifuhren zu lassen.

Ortenberg , den 18. Juni t84o.
- ? •- . Großherzgl . hessisches Landgericht.

* Mosler . Schaum.
Signalement

des Georg Funk von Altenschlirf:
lter : 55 Jahre,

Große : <; Fuß r>Zoll 2 Strich,
Haare : dunkelbraun,
Stirn : schmal und bedeckt,
Augenbraunen : graubraun,
Augen : blau,
Nase : spitz,
Mund : klein,
Zahne : gesund,
Bart : braun melirt,
Kinn : rund,
Gesicht : oval,
Gesichtsfarbe : bleich,
Besondere Zeichen : eine Schnittnarve am

Hals überiu Kehlkopf.
Kleidung.

t.  Ein runder Hut mit herabhängenden Krampen.
2 . Ein schwarzes, braunn wollenes Halstuch
3. Eine dunkelblaue , über einen . gestrickten

Wamms gezogene Weste, mit blanken Knö
pfen , ’ von verschiedener Form , wovon zwei
fehlen.

4.  Ein nicht mehr neuer , hinter der rechten
Schulter am . AriN etwas zerrissener blauer
Kittel , von halb baumwollenem und leinenem
Zeug.

5. Ein 'Paar graue , an den Kuren gestickte und
durchlöcherl e Beinkleider.

6 . Ein Paar bis an die Waaden reichende Stiefel.
7 . hellblau wollene Strümpfe.

und ihm als nächster Verwandter das hiuterlas-
sene Vermögen zuznerkennen.

Cs werden daher der obengenannte Johann
Siemon Siegel , sowie dessen etwaige Leibes-
oder Testaments -Erben , hierdurch vorgeladen,
im Termine den 4. September d. I ., Vormittags
9 Uhr . dahier vor Unterzeichnetem Justizamte sich
einzustnden , das Vermögen in Empfang zu neh¬
men , beziehungsweise ihre Airsprüche daran
rechtsgenügend zu begründen , widrigenfalls der
Erstere für tvdt erklärt und das Vermögen des-
selbsir dem sich gemeldeten Brrider Johannes
csiegel zuerkannt werden wird.

Eschwege, in Kurhessen , den 13. Juni 1840.
Kurfürstl . Hess. Justizamt l. das.

L o m e t s ch.
Zur Beglaubigung:

L o h r e y.

3310 . Edr ' Galladung.
Der vorhinige cstadtwaagenmeister Johann

Siemon Siegel  dahier , geboren den i6 .st.Nai
17<>5, Sohn des Johann Philipp Siegel , ist vor
langen Jahren nach Amerika gegangen nnd hat
seit dieser Zeit nichts von sich hören und sehen
lassen. Dessen Vermögen hat sein Bruder , der
Kramer Johannes Siegel zu Kassel, bisher gegen
Cantion in Besitz und Benutzung gehabt . Dieser
hat nun aber , da der Abwesende bereits das
70 sie Jahr znrückgelegt hat , darauf angetragen,
seinen abwesenden Bruder für tobt zu erklären

Literarische Anzeigen.

3si l . Höchst tvickrtlgeS Werk für Staats-
Mld dbegierm ; asbe .rm te. , Natiouakokouo-

men,  Fabrikanten und Äausteute.

In der I . bast ' fchen Buchhandlung
in Stuttgart ist erschienen und in Frankfurt
a. M . in der Buchhandlung von F . Boselli,
sowie in allen übrigen zu haben:

Ueber den

£) ande ! s v e r h e h r
der
i f
ä'oii

Ö 5 i a n d e r.

m  o e t\

II F.
2 Bände 5 fl. 24 kr. oder 3 Thlr . 8 ggr.
Bei der hochgespannten Aufmerksamkeit , welche

sich in unfern Tagen den Interessen des Han
dels ' nnd der- Industrie  zuwendet , dürfen
wir die obige Schrift des rühmlichst bekannten
Herrn Verfassers deiri gesammten Handelsstande,
so wie Staatsmännern und Regiernngsbeam
teil als ein in jeder Beziehung gediegenes Werk
empfehlen . Es vereinigtRei .chhältigkeitnnd Tiefe
mit einer eben so bündigen als klaren und an
fchaulichen Darstellungsweife, - unch axas seinen
Aauptvorzng ausmacht , es hält bei der Beleuch
t;ing jener hochwichtigen und so tief ins Leben
eingreifenden Interessen auch überall die pr .ac-
tis .cherr  Gestch ^ puukce fest, -Wie  mau 'S  nur
erwarten tonnte von einem Schnslstelcor , der
ein tief denkender , und gründlich gebildeter Na
tivnalökon .om und .zugleich ein in den obersten
Sphären der Handel -üveit practisch einheimischer
Geschäftsmann ist. Um die hohe Wichtigkeit und
den hohen Werth der hier abgehandelten Le
bensfragen für die Nationalwohl
fahrt  bemerklich zu machen , weisen wir . aller
leeren Anpreisungen uns enthaltend . schließlich

auf das reiche Jnhaltsverzeichnißhin.. "ttd ßnd
überzeugt, daß ein solcher  Gegenst.md. aus
solche Weise behandelt, unter astenG ^
ten, welche in den Jnteresien l,erGtt '
ben, des lebhaftesten Dankes versichert sey.

Privat - Bekanntmachungen.

3153 . mfic föaffclet  Lotterie,
Ziehung üter Klaffe am ü. Fuli H^ wtge-
winne : fl. 32 ,Mir , 2tt,2A », 8/n0,
3500, 10 ö i~50  ic. Ganze 2oo|e a fl. 40 —io
wie mit Verzichtung auf die Gewinne unter
Nthlr i09 — ä fl. 34 — auch ' />und 4 vooss
im Verhältnis' , sind zu haben bei

q . &* S . Frredberg , Hauptkollekteurs,
Schnurgasse , H. 53, iii Frankfurt a. M.

3812 . Andurch habe ich die Ehre
jedem Blumenfreunde meine ausge¬
zeichnet schöne Scmmergewächse m
den stärksten als auch sch'Pcheren

Eremplar 'en, in einzelnen Pflanzen für in Töpfen,
als auch in gr ßeren Parlhien für Biumenoee .e,
sämnüli 'ch versimmert und mit Erdbälicher , von

g kr. pr . St ., von welchen die Stärkeren nahe
aii der Blüthe stehen, auf das besie zu enipfehlen,
als Balsaminen , sehr doppelt , hohe und zwerg, m
circa 12 Farben , ebenso doppelte niedere zwerg
und hohe Röhren -Asser in in — l2 Farben,,ganz
ertra breite Hahnenkämme in !>Farben , zwei und
dreifarbigen Anlarenth oder Taiisendschön, Kngel-
amarenth in 4 Farben , sehr nett, , Leal 'u-«,-.
puren ninjor , kleiner , iii div. Farben,
Jhoris in 3 Farben , Lössel-Bassilikum , gr ßer,
kleiner feinster Kugel -Bassilikum rc. ic. Kürbiße,
größter Zentnerschwerer , oft i5o —200 Pf ., gelb
und grüner 12 Pf . schwerer, Bischofsmütze, sehr
schön', Straußen Ei u . d. m. in Töpfen zum Aus-
pflanzen , starke Pflanzen per Pflanze 12 kr.

Auch eine neue vortreffliche Art Kohlrabi -Sei¬
lern , welche die Köpfe über der Erde macht und
hellweis , Laug -Zwiebel ; beide Pflanzen Gattun-
gen sind in dem Mistbeet gezogen und deßhalb sehr
stark. Für Emballage bitte eine kleine Vergü¬
tung beizulegen.

Herfortb,
Handelsgärtner am Klapperfeld B . 112

3302 . Mousseline de Inine , moderne Muster,
5 21 fr . ; festfarbige , glatte und Köper -Baiim-
wollenzeuge n H kr » die Elle ; Lederleinen das
Stück von' 72 Ellen ganz leinen 5 fl > W>  bis
fl » 24 . Gestickte Tüll - Hauben und Kragen ' s
12 kr . Salomsa Zrr -nz,

Schnurgasse i. No . 37, der Gelnhäuser-
gasse schräg gegenüber.

3813 . Ein neues einspänniges Chais-
cheru nebst einer zweispännigen Post-
beichaise , beide mit Glasverdeck , stehen

_ zu verkaufen in Hanau bei E . Vv :tz,
schmicdmeister.

APPellatisn
a e s e h e t e II § <̂3 v n ü

Durckdrm 'gett von der hoben Bedentlmg der heurigen Cäeula ' feier der Erfindnnq der Buch-
druckerkunst , deren Gegenstand als die Epoche der höchsten Se '.cusertheisung des Himmels für den

gulttge Entjchuldlgung wegen der Herarrsgade dieser Blätter
dürfen . Wir zeigen demnach hlernrir u >fern Lese-n f eundlichst
Juni , l' los das Hanvtdlatt liebst der D .da ?ka' ia, nicht aber di
dl ser Blatter , am Jmri endlich um die Mittagszeit lelos i

vin, dach am er sten Festtage , den 2 .̂ .
e Beilage ; KM 2Z ga keines

dl ser Blatter , am 2G . Jurrr endlich um die Mittagszeit lelos das Hametblart und die' D 'dä'slasla ew
scheinen werden. D .e Herausgabe »nfrer Blatter auf diese Art - geschieht b sonders dGhalu damit
misic Sctzvr »nd Druck« -, d-m-u, wie uns rn vrr hrrcn Lcseru, dirft Jahrbnudcrt -Fner iiie 'wckd̂ r-
kehrt, sich der Beg hung de-selbui frei u'ee lasten korrneu.

Frankfurt  a . M ., den 23. Juni 1840.
Cs

Rcdaktcur : I . L. Hellcr. — Druck und Vcrlag von Heller und Robm.
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0 ° Ĉ Ä,I>S
© o)i

U
m =
Jh

MW

csso
"Vv , -9 ^ v.

^ (^ 9-9to o ^
S*vy/ O<no ^ ^,79 -> o

-
O #0 -10

^6a. 00 *o  9 Vvgv_,v9 }(0 9
a O o tov.

b *-<=>
fo ^ ovv ^t

<**<=> Äv.U"

X v <^ xp {2  y

I£ ü jai *£ U^
X rH>© W >■■Qi Cy )G to ’ü) ¥

stststM

/ranktnrter

M 17 «. Mittwoch , den 24 . Juni l & 'AO.

las Frankfurter Journal an ferne Leser
am

vierten Säcnlarfeste der Gründung der Buchdruckerkunst.
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Älles fühlt sich hoch beglücket,

Mann und Jüngling , Kind und Greis.

Jeglicher hat sich geschmücket
Zu des schönen Tages Preis,
Jener mit dem Blumenkränze,
Dieser mit dem Eichenzwekg,

Und im heitern Festesglanze
Ist der Aermfte selber reich.

Darum haben wir auch heute.

Wo in Lust sich Alles regt,
Bei dem lauten Ruf der Freude

Unser Festkleid angelegt,

Und im Feiertagsgewande,

Euch begrüßend , nahen wir,
Ausftafsirt mit rosigem Bande

Und mit wohlgewählter Zier.

Nehmet unfern Gruß ! Er gelte

Euch mn lieben Mainesstrand,

In des Spessarts Waldgezelte

Und im weiten Hessenland,-
Euch am Neckar und am Rheine,

Wo der muntre Winzer wohnt,

Euch am Taunus , wo im Haine

Nassaus Qucllennymphe thront!

fsnafiiisr"

Freunde in der weiten Runde,

Bringt ein jubelnd Hoch dem Mann,
Der durch seiner Forschung Kunde
Eine neue Zeit begann,

Der zu neuen Wahrheitstempeln
Festen Grundstein hat gelegt.
Und mit seinen heil'gen Stempeln

Neue Freiheit ausgeprägt!

Freunde ! Lasset fort uns bauen,
Denn das Werk ist nicht vollbracht,

Und noch liegt auf deutschen Gauen

Mancher Schatten alter Nacht;
Wohl noch manche Saat des Bösen

Wuchert unheilbringend fort,

Wahn und Lüge zu entblößen,
Töne frei das Männerwort!

Deutsche Herzen , schlagt zusammen

Heute am Johannistag!
Glühend all ' in heil'gen Flammen
Strebt dem hohen Ziele nach!

Fahnen wehen , Züge wallen;

Von den Thürmen tönt das Erz.
Vorwärts ! rufen wir Euch Men,

Vorwärts ! rufet jedes Herz.
Wilhelm Wagner.
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Geschichtskalender der Vorzeit.
24. I u n i.

Die Feier des dritten Säkularfestes der Erfindung drr Buch-
druckerkunst am 24. Juni 1749 in Frankfurt a. M.

Am heutigen, so festlichen Tage sind es hundert Jahre, daß es
Frankfurt zum erstenmale vergönnt war, jene weltgeschichtlich wich¬
tigste aller Erfindungen, die Druckkunst,  mit würdigen Formalitä¬
ten zu begehen. Kriegsereignisse und sonstige störende Zeitumstände
waren in den beiden vorhergegangenen Jahrhunderten<. 1540 und
1640) die Hindernisse gewesen zur Begehung eines solchen erhebenden
Dankfestes." Das erste Säkularfest( 1540) feierte nur die Stadt
Wittenberg, einer der zuerst berühmt gewordenen Druckorte. Das
zweite( 1640) feierten Leipzig, Jena, Breslau und Strasburg. Im
Jahre 1740 aber wurde das dritte Säkularfest in Deutschland, dem
Vaterlande jener folgewichtigen Erfindung, jener Erfindung, welche
uns heute ein„Fest der gereiften Menschheit"  feiern läßt, schon
allgemeiner gefeiert. So auch in unserem Frankfurt, das sich heute,
wie immer, glückl ch schätzt, der„goldenen Wiege" dieser weltbeglük-
kenden, gottgeweihten Druckerkunst, unserem nachbarlichen freundlichen
Mainz, so nahe zu stehen. — Heute vor ,00 Jahren also war es,
wo sämmtliche Buchdrucker-Herren Frankfurts in feierlicher Pro¬
zession, von der Andreäischen Behausung in der Mainzergasseaus,
in öffentlichem Kirchengang sich nach den Barfüßern( der jetzigen
St . Paulskirche) bewegten. Die P incipale, acht an der Zahl mit
46 Gehülfen(während jetzt Frankfurt 18 Druckereien mit 177 Gehül-
fen zählt, außer fünf Schriftgießereienmit 64 Gehülfen) , waren
schwarz gekleidet und trugen rolhe Mäntel. In der Kirche zu den
Barfüßern ward, nach Absingung eines Liedes und m.ch Musicirung
einer gut componirtcn Cantate, unter Trommel- und Paukeuschall
durch die Capelle, von Hrn. I)r. Münden  die Dank- und Jestpredigt
gehalten, nach welcher das Teste,im laudamus: „Herr Gott dich loben
wir" die kirchl Feier endigte. Später, am Montage den 27. Juni,
hatte bei Gelegenheit des Postulates von sieben Gliedern der Topo¬
graphie eine Mahlzeit bei Pauken- und Trompetenschall statt, w Icher
damals auch die beiden regierenden Herren Bürgermeister, Schöffen
und Direktoren des Consistorinms beiwohnten und bei welcher Gele¬
genheit die Buchdrucker-Gehülfen gütlich bewirthet wurden. Auch
wurdem diesem Jahre des vorigen Säkulums im G mnasium bei
den Progressionenzwei gelehtte Örationen zum Anden?.n an diese
frohe Jubelfeier gehalten. ( Ausführlicheres über diese dritte hiesige
Säkularfeierlichkeitsowohl, wie über die ersten Buchdrucker
Frankfurts,  habe ich schon in den Nummern 271 bis 2?4, Jahrg.
1837 der Didaskalia, nach1>r. Mündens Ueberlieferung.n mitgctheilt.)

A. Hammerau.

D e n t f l a it &♦
( .Befliss , 20. Zum. — Eorresp.) Bis jetzt haben

schon zehn deutsche Bundesftuften ihre Gesandten hierher geschickt,
um zu conduliren und zugleich zum Regierungsantritt zu gratu-
liren. Dagegen gehenm diesen Tagen sieben Generale an die
deutschen Höfe ab; nach Paris und London werden ebenfalls
später außerordentliche Gesandten abgehen. Mit der Sendung
nach Paris war der kürzlich außer Dienst getretene, nachmals
wieder zum General-Adjutanten ernannte Hr. von Nahm er
beauftragt worden; derselbe hat sich aber wegen Kränklichkeit
entschuldigt, und ist bereits auf sein Gut nach Schlesien abge¬
reist. Man nennt nun die Generälev. Pfu el, Commandiren-
der in Westphalen und Gouverneur von Neufchatel, oder auch
den Commandantenvon Luxemburg, Generalv. D umoulin , der
bereits dem König Louis Philipp durch eine frühere Sendung
bekannt ist. Eben so wenig entschieden ist noch, ob General-
Lieutenantv. Luck, früher Gouverneur des jetzigen Königs und
kürzlich zum Gen.-Adjut., ernannt, sich in diesen Angelegenheiten
nach London begeben wird. — Gcstern war der König in der
Hauptstadt, um bei einem Ministerrath, der bereits gegen0 Uhr
begann und bis gegen 1 Uhr dauerte, zu präsioiren. — Das
von Jahr zu Jahr an Interesse bei uns verlierende Pferderen¬
nen hatte auch heute, wo zum ersten Mal für diesis Jahr cin
Rennen stattfand, nur ein sehr geringes Publikum gefunden.
Mit der gewonnenen Ueberzeugung, daß diese Producti'onen kei¬
nen Nutzen auf die,Pferdekultur des Landes haben, sinkt das
Ganze zur Speculation einiger vornehmen Pferdeliebhaber und
Roßhändler herab.

(Müszehen,,21 . Juni .) Wir erhalten aus München den
dort vielfach verbreiteten und höchst interessanten„Auszug aus
dem Vortrage des Fürstenv. Dettingen -W all erste in  über
die Ausgaben der zwei letzten Jahre der dritten und des ersten
der vierten Finanzperiode 1836—1838", welcher sich theilweise
über die frühere Minister-Wirksamkeit des Fürsten verbreitet.
Heute theilen wir daraus die Schlußbemerkungdcs Herrn Für¬
sten mit: '

„Uebrigens wird Referent seine Berichterstattung über eines
der ernstesten Vorkommnisse unserer constitutionellen Geschichte

nicht schließen, ohne frei und offen auszusprechen, was wohl
jeder seiner verehrten Eollegen mitfühlen dürfte. Viel wird
heutzutage über Verfassungen geschrieben. Den Freunden der
gemäßigten Monarchie hat sich eine absolutistische Meinung eM-
gegengestellt, welche jeder Dazwischenkunft der Regierten rn dl'e
Regierungsangelegenheitenabhold, das l’Etat c’est moi und
das tont pour,  rien pur le peuplv als Inbegriff allerRegie-
rungsweisheit betrachtet. Theoretische Gegensätze sind nothwen-
dige Begleiter des menschlichen Denkvermögens. So alt als die
Gesellschaft, und erst mit dieser sterbend, zahlen sie sogar zu den
befruchtenden Elementen dcs geistigen Lebens. Aber schlimm wäre
es immerhin, könnten die erwähnten Dogmen Einbürgerung finden,
namentlich im Rathe deutscher Fürsten. Das Eingreifen der Völker
in Fragen ihres Wohles gehört nicht etwa blos' der neuesten Ge¬
schichte an. Ihm huldigten die mächtigsten Staaten des Alterthums
so gut, als das Mittelalter, dessen Institutionen von den Südküsten
Spaniens und Italiens bis zum äußersten Norden, vom Welt¬
meere bis zum Niemen und zur Drau Kraft und Majestät des
Herrscherthums sehr wohl zu verbinden wußten mit weit grei¬
fende Landesrechten. An den Zerfall dieses naturgemäßen Rcchts-
zuftandes, an die Dynastisirung der National-Interessen knüpft
sich zunächst jener des jugendfnschen Staatenthums, das Dahin-
schwmden großherziger Ideen, das Verflachen der Gesinnungen
und Gefühle, das Erbleichen des religiösen wie des politischen
Elements und in nothwendiger Consequenz jener furchtbare Orkan,
dem die französische Revolution Anlaß und Name gab. Und
bietet das seit Anfänge dieses Jahrhunderts unter den verschie¬
denartigsten Formen größtentheils wieder eingeführte Ständewesen
mannigfache Gebrechen dar, so dürfte der Grund nicht dem
Prinzips selbst, sondern ausschließend jener unglücklichen Idee
beizumessen seyn, welche den Damm gegen Uebergriffe nicht in
aufrichtiger Ausbildung des Geschaffenen, nicht in großartiger
Gestaltung, Entwicklung, und Gliederung des korporativen Ele¬
mentes (dieser conservativsten aller conscrvativen Grundlagen),
sondern in Verkümmerung, in unnatürlicher, oft zu eng, oft zu
weit zugemeffener Begränzung des Geschaffenen sucht. Sind
Verfassungen für Staaten zweiter und dritter Größe wichtiger,
als für jene erster,Ordnung, weil hier die öffentliche Meinung
etwas Selbstständiges, nach Umständen zu vollbrachten That-
sachen Führendes, also unter allen Voraussetzungen Beachtungs-
gebietendes ist, während dort internationale Verhältnisse aller Art
die Geltendmachung ja häufig gegen das Entstehen eines Ge-
sammt-Dafürhaltens hindern, so bewegt sich auch hinwieder das
constitutionelle Räderwerk bei erfteren unendlich schwerer, ob der
in gewöhnlichen Zeiten unbedeutenden Action der äußern Politik,
welche solchen Negierungen einen wesentlich administrativen Cha¬
rakter beilegt, und beide Theile gerade auf jenes Gebiet zusam¬
mendrängt, das in großen Reichen vorzugsweise parlamentärer
Einwirkung„zugewiesen zu werden pflegt. — Größere Schwierig¬
keiten aber dürfen von Verfolgung eines als gemeinnützig erkannten
Zieles nicht abschrecken. Namentlich wäre ein solches Sichabschrek-
kenlassen schlimm für die deutschen Fürsten. Denn wer vermöchte
es zu läugnen: über Deutschland graut der Morgen einer neuen
Gejchichtsphase. Was die Proclamationen und Zusagen der Herr¬
scher in , den Jahren 1813, ,1814 und 1815 moralisch gesäet
hatten, ist durch den Zollverein zu einem Anfänge positiver Ver-
wirklichung gelangt. Schon sind die materiellen Interessen von
beiläufig 10,600 Quadratmeilen und 22 Millionen Seelen zu
Einem Ganzen verschmolzen; schon existirt zwischen Rbein, Weser
und Oder, zwischen den Karpathen und den Tyroler Alpen ein
großes agricol commerziclles Deutschland; das materiell Begrün¬
dete greift bereits tief in die Ideen über, und die Generalisi-
rungs-Tendenz keimt, wenn auch bewußtlos, doch mächtig auf
in allen Gauen des ehemaligen römischen Reiches. — Hier ste¬
hen tausendjährige Erinnerungen im Angesichte junger, kaum ge¬
borener Nationalitäten. Wissen die Negierungen'letztere gebüh¬
rend zu kräftigen, machen sie durch vernünftig freie Bewegung
der Gedanken und Interessen, durch musterhafte Gesetzgebung
und treff-.che befruchtende Verwaltung dem Einzelnen seine Hei-
math werth, so lebt der Territorialism neben dem Germanlsm
fort in den verschiedenen Stämmen, und die gegenwärtige Staaten-
Circumscription bleibt um so mehr eine volkstümlich Vitale,
als das Bestehen des Besondern neben dem Allgemeinen, das
Zerfallen der Gesammtfamilie in selbstständig waltende Spezial-
familien, wie zu Tacitus Zeiten, so ailch sitzt noch einen Grund¬
typus dcs deutschen Cbaracters bildet. Würde aber versäumt,
was unter solchen Constellationen doppelt noth thut, fühlte sich
das Jndiviouum durch die Unbehaglichkeit oder unfreundliche
Ausstattung dcs Familien-Hausis binausgedränat aut das weit
Forum,des gemeinsamen Vaterlandes; erkaltete' der Territoria -
Patriotismus über kleinen rnncren Zerwürfnissen, dann wiche auch

3329der Geist aus dem politischen Status quo, und es erwüchsen die
einzelnen Staaten allmählig zu hohlen, rein conventionellen Formen,
von jedem größern Sturme leicht zertrümmerbar. Darum dürften
nach Referendens Dafürhalten Deutschlands constitutionelle Män¬
ner die Dynastischen, Deutschlands Absolutiften aber bei redlich¬
ster Absicht im Effekte die Antidynaftischen, Umgestaltung vor¬
bereitenden, wider Willen Zerstörenden zu nennen seyn. , Diese
Ueberzeugung steht in Referenten fest, seit langer Zeit; ihr hat
er gehuldtgt in der ersten constituirenden Versammlung des be¬
freiten Deutschlands(Würtemberg 1815 und 1816), nicht min¬
der als in Bayerns Ständesaale; ihr gehören alle Handlungen
seines politischen Lebens, seine Aufrufe von 1813, 1814, 1815,
wie sein parlamentäres Glaubensbckenntniß von 1835 und die
Acte alle seiner ministeriellen Wirksamkeit; um ihretwillen ist
er zurückgetreten, als entgegengesetzte Ansichten in die Regierung
einzudringen schienen, und an ihr wird er halten in jeder Lage seines
vielbewegten Lebens,; dadurch am sprechendsten seine Anhänglichkeit
an jenen Thron bewährend, dem er mit unerschütterlicher Liebe und
Treue von dem Tage an sich hingab, als die Rheinbundesacteihn
aus einem Mitftande in einen Unterthan der erlauchten Wittelsbacher
verwandelt hatte; diese Ansicht theilen mit Referenten gar viele,
dem Gange der Zeit rein objectiv folgende, Ehrenmänner. Und
fürwahr, wie auch die Dinge in germanischen Landen sich ge¬
staltenmögen, die hier niedergeschriebenen Worte werden bleiben,
wenn die Asche des Schreibenden längst versammelt seyn wird
zu jener seiner Ahnen; und die Zeit wird einst entscheiden, wo
Nichtigsehen, wo Jrrthum war." (Elberfeld. Ztg.)

(Ffarrkfttrt , 23. Juni .) Jüngst las man in einem
Fränkischen Zeitungsblatte folgende Notiz: ^ „Die erste poli¬
tische Zeitung  hieß „Xotizie Stritte “ und kam im Jahr
1511 in Venedig heraus. Sie bestand aber bloß in geschrie¬
benen  Blättern . Die erste gedruckte  Zeitung hatte im Jahre
1524 (!) die Stadt Augsburg." Die letztere Behauptung ist

-jedenfalls erst durch nähere Angaben zu begründen und der Titel
und die Jahreszahl der Zeitung nachzuweisen, denn in Steins
„geographisch-statistischem Zeitungs-, Post- und Comptoir-Lexikon"
lieft man unter dem Artikel Frankfurt  Folgendes: „Das
Frankfurter Journal ist die älteste gedruckte Zei¬
tung Deutschlands,  wo es seit 1535 nur geschriebene gab;
jenes Journal erschien 1615 zuerst ." Und im Brockhaus ' -
schen Conversationslexikon findet man unter dem Artikel „Zei¬
tungen"  die nachstehende Stelle: „Der Krieg, den die Repu¬
blik Venedig mit Soliman l l. in Dalmatien führen mußte, gab
Veranlassung, daß man in Venedig, vom Jahr 1563 an, 'die
eingegangenenKriegs- und Handelsnachrichten in geschriebenen
Blättern an einem besonderen Orte den Neugierigen zum Lesen
mittheilte. Das Lesegeld dafür wurde in einer längst ausser
Cours gekommenen Scheidemünze, Gazetta , bezahlt, und dieser
Name ging auf die Neuigkeitsblätter selbst in Italien und später
in Frankreich(Gazette ) über. In Deutschland kamen im An¬
fänge des siebzehnten Jahrhunderts ähnliche Blätter auf. Es
bat sich noch cin „Aviso , Relation oder Zeitung:  was
sich begeben oder zugetragen hat in Deutsch- und Welschland,
Spanien und Frankreich rc., in Oft- und Weftindien rc." , im
Jahr 1612 gedruckt, erhalten. Im Jahr 1615 wurde zu Frank¬
furt a. M. das Frankfurter Journal  angefangen und 1617
kamen ebendaselbst die Post -Avisen  heraus."

Frankfurt , 23 . Juni . — Nachmittagst Uhr. 5pCt. Met.
108(6 ; 3pCt. öl7/ig;  Wiener Bankact. 2229; 500 fl. Loose i45'6;
Jntegr. 52"! Ard.  6 ’6 ; P. Loose 79lfe; T.-E.-'A. 33l '/i-

3330.  Vierte ® äculavfeiet
der

Erfindung der Puchdruckerkunst.
HenMtmikvise.

So eben treffen die von dem berühmten Medailleur Loos in
Berlin zu dieser Feier bestimmten Denkmünzen bei uns ein. — Ge¬
diegene Zeichnung und prachtvolle Ausführung taffen sie zu dem Besten
zählen, was aus der Werkstätte des Meisters Loos hervorgegangen.

Die Preise sind:
Für ein Eremplar der größeren in Silber,  mit Etui. fl. 14. 24 kr.
Ditto in Neugold,  mit Eiui fl. 5. 30 kr., ohne Eiui fl. 4. 30 kr.
Dilto in Bronze,  mit Etui fl. 4 , ohne Eiui fl. 3.
Für ein Eremplar der kleineren in Silber mit Etui . fl. 5. 36 kr.
Ditto in Neugold,  mit E'ui fl. 3. 6 kr., ohneE ui fl. 2. 12 kr.
Ditto in Bronze,  mit Etui fl. 2. 36 kr. , ohne Etui fl. l . 40 kr.

Frankfurt am Main , 24 Jlini 1840.
Jäger 'scke Buch -, Dap 'ier- NZkö

Landksrten -H «ndlung.

Säcularfeier
der

(Srfttt&uitg dee $&n&)bvu&evtmift+
In allen Buchhandlungen, im Locale der Fest- Ausstellung auf

dem Paradeplatz, so wie im Locale des Fest-Comite, im von Bark-
haus 'schen Hause, ist zu haben:

Gedenk - Duch
zu r

vierten Jubelfeier
der

Eefittdung der Buchdrnckerkumst
begangen

zu

am 2 4. und 25 . Iunius  1840.

Mrre Festgabe
herausgegeben

von
den Juchdruckern, Schriktgiessern und Juchha'ndlern.

EB«

Inhalt.
Vorwort.
Nachricht über die al esten Druckwerke in Frankfurt, von Di*, med.

G. Kloß.
Festgedichte. 1) Die Erfindung der Buchdruckerkunst, Festge¬
sänge' von Carl Zügel,  Buchh ndler. 2) Zur viertenS ku-
larseier der Erfindung der Buchdruckerkunst, von Wilhelm
Wagner.  Schriftsteller. 3) Vortttch-Lieder von Di-, rn, ,1 Hein-
rich Hoffmann.  4 ) Das Dachstübchen eines den schen Ge¬
lehrten, von Di*, pliii Theodor Creizenach  5 ) Erst frei—
und dann durch Wahl verbunden, von I . M. Jäger,  o ) Aus
alter Zeit, von AHonYmm. 7) Festlieder von Dr ,>iül. H. Weis-
mann:  öhoral zur Eröffnung. — Zuglied, mit Compofition von
W. cspeyer. — Festgruß , mit Compofition von H. I . Sluntz.
— Triumphlied. — Choral zum Schluß. — 8) Johannes Gü¬
tenberg, Monolog von Do. A. Bercht.  9 ) Die Meister, von
Heinrich Rüstige  Maler . ^io) Das Fest der Leitern, von
Prof. F. M. Hessemer,  Architekt, ti ) Den T pvgraphen des
zwanzigsten Jahrhunder.s . von Ludwig Hub.  Schrifnelzer.
Eriuuerrmgsblätter aus dem geistigen Leben der Ver¬
gangenheit (1756 — 1833). i) Vorwort von Th. Creize-
nach. 2) Göthe:  Brief an Schlcffer. — An Canzler von
Müll'v. — An eine Familie in Frankfurt. — 3) Geistliche Lie¬
der von Fräulein von Klettnberg  4 ) Aus „der Sturm und
Drangpsriode": Briefw.'chfel zwischen Kling r und Heinse,
zunächst über das cschachsviel. — Kling er  an seinen Jugend¬
freund Schumann. — Züge aus Klingers Leben. — Die Liebe
auf dem Lande, von Rheinhoid Lenz. — Hölderlin , Eri.inenmg
an ihn. — 5) Aus cs Th. von Sommer rings  Briefwechsel:
Georg Förster— I . G. Merk — Brief von Sömmerring und
Ebel? — Sommering an seinen Sohn Wilhelm. — Göthe an
Sömmering. — Sommering an Blumenbach. — 6) 'An¬
selm von Feuerbach,  Briefe an seine Schwester. 7) An¬
ton Kirchner,  Rede über den„Einfluß, des Sinnlich-Schö¬
nen auf das Gefühl für das Sittlich-cL-chöne. 8) I . C. v.
Fichard,  die Schlacht bei Pavia, Gedicht. 9) Gedichte von
Sophie Jassoy . 10) Niklas Vogt:  An meine Freunde. —
An Johann Neeb. — Die Ritter, oder der neue König Lear,
eine (iivini  Comedia, li ) Ludwig Börne:  An den Herrn
Redacteur des ächten Schwarzwälders. — Weibliche Beiträge zum
Conversationsle.ricon. —Fragmente. — Aphorismen. l2) Nach¬
trag:  Historische 'Anekdote, von Car! Jugel.

ü . Fe stbeschrelbrrng. (Diese wird, als zweite Abtheilung des
„Gedenk-Buches", später dem Käufer desselben uachgeliefert, so
wie auch alles auf das Fest speziell sich Beziehende, als: die
Namen aller der Innungen, Geschwornen, Fahnenträger rc.,
welche an dem Festznge Theil nehmen, so wie die Beschreibung
der Fahnenu. s. w.1

Preis 1 ff»#<3 kr»
Wenn die Feier des Erfindungs-Festes der Buchdruckerkunst alle

Gefühle mächtig erregt, wenn alles sich drängt, nicht zurückzustehen
im Anschausn des Großartigen, was dieser Tag bringt, so wünscht
wohl auch ein Jeder eine bleibende Erinnerung an eine so hohe
Feier zu bewahren; diese Erinnerung, wo möchte sie sich beffr dai-
ftellen, als in dem Gedenkbuche  rc., welches Geistesblütheneiner
großen Vergangenheit und einer strebenden Gegenwart in umerer
Literatur, in würdiger Zusammenstellung, vereinigt. — Der oben
näher bezeichnet Inhalt möge dafür sprechen, wie die Herausgeber
bemüht waren, mit Fleiß und 'Achtung von dem Gegenstände das
Köstlichste zu bieten, was sie zu sammln vermochten; die Festbe¬
schreibung  wird nach Beendigung desselben jedem Käufer des Ge-
denkbucheSv./ire weitere Nachzahlung abgeliefert.
333!. Ein Retour-Kutscher aus Hamburg flickt Per vnen in dortige
Gegend mitzunehmen. Logirrö ^ erdendUich.
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Das Frankfurter Journal an seine Feser
am
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Älles fühlt sich hoch beglücket,
Mann und Jüngling, Kind und Greis.
Jeglicher hat sich geschmücket
Zu des schönen Tages Preis,
Jener mit dem Blumenkränze,
Dieser mit dem Eichenzweig,
Und im heitern Feftesglanze
Ist der Aermste selber reich.

Darum haben wir auch heute.
Wo in Lust sich Alles regt,
Bei dem lauten Ruf der Freude
Unser Festkleid angelegt,
Und im Feiertagsgewande,
Euch begrüßend, nahen wir,
Ausstafsirt mit rosigem Bande
Und mit wohlgewählter Zier.

Nehmet unfern Gruß ! Er gelte
Euch am lieben Mainesstrand,
In des Spessarts Waldgezelte
Und im weiten Hessenland,>
Euch am Neckar und ain Rheine,
Wo der muntre Winzer wohnt,
Euch am Taunus , wo im Haine
Nassaus Qucllennymphe thront!

Freunde in der weiten Runde,
Bringt ein jubelnd Hoch dem Mann,
Der durch seiner Forschung Kunde
Eine neue Zeit begann,
Der zu neuen Wahrheitstempeln
Festen Grundstein hat gelegt.
Und mit seinen heil'gen Stempeln
Neue Freiheit ausgeprägt!

Freunde! Lasset fort uns bauen,
Denn das Werk ist nicht vollbracht,
Und noch liegt auf deutschen Gauen
Mancher Schatten alter Nacht;
Wohl noch manche Saat des Bösen
Wuchert unheilbringend fort,
Wahn und Lüge zu entblößen,
Töne frei das Männerwort!

Deutsche Herzen, schlagt zusammen
Heute am Johannistag!
Glühend all' in heil'gen Flammen
Strebt dem hohen Ziele nach!
Fahnen wehen, Züge wallen;
Von den Thürmen tönt das Erz.
Vor-wärts ! rufen wir Euch ?tllen,
Vorwärts! rufet jedes Herz.

Wilhelm Wagner.
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Geschichtskalender der Vorzeit.
24. Juni.

Die Freier des dritten Säku laufe fies der Erfindung drrBuch-
druckerkunst am 2ffl. Juni 171t) in ffvanf ’fuvt  a . fflt*

3(m heutigen , so festlichen Tage und es hundert Jahre , daß es
Frankfurt zum erstenmale vergönnt war , jene weltgeschichtlich wich¬
tigste aller Erfindungen , die Druckkunst,  mit würdigen Formalitä¬
ten zu begehen . Kriegsereignisse und sonstige störende Zeitumstände
waren in den beiden vorhergegangenen Jahrhunderten uö4o und
1640 ) die Hindernisse gewesen zur Begehung eines solchen erhebenden
Dankfestes ." Das erste Sakularfest 0540 ) feierte nur die Stadt
Wittenberg , einer der zuerst berühmt gewordenen Druckorte . Das
zweite 0640 ) feierten Leipzig, Jena , Breslau und Strasburg . Im
Jahre 1740 aber wurde das dritte Sakularfest in Deutschland , dem
Vaterlands jener folgewichtigen Erfindung , jener Erfindung , welche
uns heute ein „Fest der gereiften Menschheit"  feiern läßt , schon
allgemeiner gefeiert . So auch in unserem Frankfurt , das sich heute,
wie immer , glückt ch schätzt, der „ goldenen Wiege " dieser weltbeglük-
kenden , gottgeweihten Druckerkunst , unserem nachbarlichen freundttchen
Mainz , so nahe zu stehen. — Heute vor too Jahren also war es,
wo sammtliche Buchdrucker - Herren Frankfurts in feierlicher Pro¬
zession, von der Andresiischell Behausung in der Mainzergahe aus,
in öffentlichem Kirchengairg sich nach den Barfüßern ( der jetzigen
St . Paulskirche ) bewegten . Die P incipale , acht an der Zahl mit46 Gehülfen (während jetzt Frankfurt 18  Druckereien mit 177 Gehül-
fen zählt , außer fünf Schriftgießereien mit 64 Schüssen ) , waren
schwarz gekleidet und trugen röche Mäntel . In der Kirche zu den
Barfüßern ward , nach Absingung eines Liedes und nach Musicrrung
einer gut componirtcn Cantate , unter Trommel - und Paukenschall
durch die Capelle, von H -n. l >r . M ünde  n die Dank - und Festpredigt
gehalten , nach welcher das Tedcmn laudairms : „Herr Gott dich loben
wir " die kirchl Feier endigte . Später , am Montage den 27 . Juni,
hatte bei Gelegenheit des Postulates von sieben Gliedern der Topo¬
graphie eine Mahlzeit bei Pauken - und Trompetenschall statt , w lcher
damals auch die beiden regierenden Herren Bürgermeister , Schöffen
und Direktoren des Consistvriums beiwohnten und bei welcher Gele¬
genheit die Buchdrucker - Gehülfen gütlich bewirthet wurden . Auch
wurde m diesem Jahre des vorigen Säkulums im G mnasium bei
den Progressionen zwei gelehtte Orationen zuin Andenk .n an diese
frohe Jubelfeier gehalten . ( Ausführlicheres über diese dritte hiesige
Säkularfeierlichkeit sowohl , wie über die ersten Buchdrucker
Frankfurts,  habe ich schon in den Nummern 27 1 bis 274 , Jahrg.
1837 der Didaskalia , nach 1>r. Mündens Ueberlieferung .n mitgetheilt .)

A. Ha mm er an.

D e n t f d) l a n &*
(ZZevlise , 20 . Juni . — Corresp . ) Vis jetzt haben

schon zehn deutsche Bundessiuften ihre Gesandten hierher geschickt,
um zu conduliren und zugleich zum Regierungsantritt zu gratu-
liren . Dagegen gehen m diesen T «geu sieben Generäle an die
deutschen ^ )öfe ab ; nach Paris und London werden ebenfalls
später außerordentliche Gesandten abgehen . Mit der Sendung
nach Paris war der kürzlich außer Dienst getretene , nachmals
wieder zum General - Adjutanten ernannte Hr . von Natzmer
beauftragt worden ; derselbe hat sich aber wegen Kränklichkeit
entschuldigt , und ist bereits auf sein Gut nach Schlesien abge¬
reist . N ?an nennt nun die Generäle v . Pfu e l , Commandiren-
der in Westphalen und Gouverneur von Neufchatel , oder auch
den Commandanten von Luxemburg , General v . D u m ou l i n , der
bereits dem König Louis Philipp durch eine frühere Sendung
bekannt ist . Eben so wenig entschieden ist noch , ob General-
Lieutenant v . Luck , früher Gouverneur des jetzigen Königs und
kürzlich zum Gen .-Adjut . ernannt , sich in diesen Angelegenheiten
nach London begeben wird . — Gestern war der König in der
Hauptstadt , um bei einem Ministerrath , der bereits gegen 0 Uhr
begann und bis gegen 1 Uhr dauerte , zu präsioiren . — Das
von Jahr zu Jahr an Interesse bei uns verlierende Pferderen¬
nen hatte auch heute , wo zum ersten Mal für diesis Jahr ein
Rennen stattfand , nur ein sehr geringes Publikum gefunden.
Mit der gewonnenen Ueberzeugung , daß diese Productionen kei¬
nen Nutzen auf die Pferdekultur des Landes haben , sinkt das
Ganze zur Speculation einiger vornehmen Pferdeliebhaber und
Roßhändler herab.

(ÄAersekreZr , 21 . Juni .) Wir erhalten aus München den
dort vielfach verbreiteten und höchst interessanten „Auszug aus
dem Vortrage des Fürsten v. Dettingen - Wall  erste in  über
die Ausgaben der zwei letzten Jahre der dritten und des ersten
der vierten Finanzperiode 1836 — 1838 " , welcher sich theilweise
über die frühere Minister - Wirksamkeit des Fürsten verbreitet.
Heute theilen wir daraus die Schlußbemerkung dcs Herrn Für¬
sten mit:

„Uebrigens wird Referent seine Berichterstattung über eines
der ernstesten Vorkommnisse unserer konstitutionellen Geschichte

nicht schließen , ohne frei und offen auszusprechen , was wohl
jeder seiner verehrten College » mitfühlen dürfte . Viel wird
heutzutage über Verfassungen geschrieben . Den Freunden der
gemäßigten Monarchie hat sich eine absolutistische Meinung ent-
gegengestellt , welche jeder Dazwrschenkunft der Regierten m die
Regierungsangelegenheiten abhold , das e ' ttst inoi und
das lout pour , rien pur le peuj >!e als Inbegriff allerRegie¬
rungsweisheit betrachtet . Theoretische Gegensätze sind nothwen-
dige Begleiter des menschlichen Denkvermögens . So alt als die
Gesellschaft , und erst mit dieser sterbend , zählen sie sogar zu den
befruchtenden Elementen des geistigen Lebens . Aber schlimm wäre
es immerhin , könnten die erwähnten Dogmen Einbürgerung finden,
namentlich im Rathe deutscher Fürsten . Das Eingreifen der Völker
in Fragen ihres Wohles gehört nicht etwa blos der neuesten Ge¬
schichte an . Ihm huldigten die mächtigsten Staaten des Alterthums
so gut , als das Mittelalter , dessen Institutionen von den Südküsten
Spaniens und Italiens bis zum äußersten Norden , vom Welt¬
meere bis zum Niemen und zur Drau Kraft und Majestät des
Herrscherthums sehr wohl zu verbinden wußten mit weit grei¬
fenden Landesrechten . An den Zerfall dieses naturgemäßen Rcchts-
zustandes , an die Dynastisirung der National - Interessen knüpft
sich zunächst jener des jugendfnschen Staatenthums , das Dahin-
schwmden großherziger Ideen , das Verflachen der Gesinnungen
und Gefühle , das Erbleichen des religiösen wie des politischen
Elements und in nothwendiger Consequenz jener furchtbare Orkan,
dem die französische Revolution Anlaß und Name gab . Und
bietet das seit Anfänge dieses Jahrhunderts unter den verschie¬
denartigsten Formen größtentheils wieder eingeführte Ständewesen
mannigfache Gebrechen dar , so dürste der Grund nicht dem
Prinzipe selbst , sondern ausschließend jener unglücklichen Idee
beizumessen seyn , welche den Damm gegen Uebergriffe nicht in
aufrichtiger Ausbildung des Geschaffenen , nicht in großartiger
Gestaltung , Entwicklung und Gliederung des corporativen Ele¬
mentes (dieser confervativften aller konservativen Grundlagen ),
sondern in Verkümmerung , in unnatürlicher , oft zu eng , oft zu
weit zugemeffener Begranzung des Geschaffenen sucht . Sind
Verfassungen ' für Staaten zweiter und dritter Größe wichtiger,
als für jene erster Ordnung , weil hier die öffentliche Meinung
etwas Selbstständiges , nach Umständen zu vollbrachten That-
sachen Führendes , also unter allen Voraussetzungen Beachtungs-
gebietendes ist , während dort internationale Verhältnisse aller Art
die Geltendmachung ja häufig gegen das Entstehen eines Ge¬
summt - Dafürhaltens hindern , so bewegt sich auch hinwieder das
konstitutionelle Räderwerk bei erfteren unendlich schwerer , ob der
in gewöhnlichen Zeiten unbedeutenden Action der äußern Politik,
welche solchen Regierungen einen wesentlich administrativen Cha¬
rakter beilegt , und beide Theile gerade auf jenes Gebiet zusam¬
mendrängt , das in großen Reichen vorzugsweise parlamentärer
Einwirkung zugewiesen zu werden pflegt . — Größere Schwierig¬
keiten aber dürfen von Verfolgung eines als gemeinnützig erkannten
Zieles nicht abschrecken . Namentlich wäre ein solches Sichabschrek-
kenlassen schlimm für die deutschen Fürsten . Denn wer vermöchte
es zu läugnen : über Deutschland graut der Morgen einer neuen
Geschichtsphase . Was die Proclamationen und Zusagen der Herr¬
scher in den Jahren 1813 , 1814 und 1816 moralisch gesäet
hatten , ist durch den Zollverein zu einem Anfänge positiver Ver¬
wirklichung gelangt . Schon sind die materiellen Interessen von
beiläufig 10,600 Quadratmeilen und 22 Millionen Seelen zu
Einem Ganzen verschmolzen ; schon exiftirt zwischen Rhein , Weser
und Oder , zwischen den Karpathen und den Tproler Alpen ein
großes agricol commerzielles Deutschland ; das materull Begrün¬
dete greift bereits tief in die Ideen über , und die Generalisi-
rungs -Tendenz keimt , wenn auch bewußtlos , doch mächtig auf
in allen Gauen des ehemaligen römischen Reiches . — Hier ste¬
hen tausendjährige Erinnerungen im Angesichte junger , kauen ge¬
borener Nationalitäten . Wissen die Negierungen l̂etztere gebüh¬
rend zu kräftigen , machen sie durch vernünftig freie Bewegung
der Gedanken und Interessen , durch musterhafte Gesetzgebung
und tress ' iche befruchtende Verwaltung dem Eiuzelnen seine Hei-
math werth , so lebt der Territorialism neben dem Germanlsm
fort in den verschiedenen Stämmen , und die gegenwärtige Staaten-
Circumscription bleibt um so mehr eine volkstümlich Vitale,
als das Best .Ken des Besondern neben dem Allgemeinen , das
Zerfallen der Gesammtfamilie in selbstständig waltende Spezial¬
familien , wie zu Tacitus Zeiten , so auch jetzt noch einen Grund¬
typus des deutschen Cbaracters bildet . Würde aber versäumt,
was unter solchen Constellationen doppelt noth thut , fühlte sich
das Individuum durch die Unbehaglichkeit oder unfreundliche
Ausstattung des Familien -Hausis binausgedrängt aut das weit
Forum des gemeinsamen Vaterlandes ; erkaltett der Territoria -
Patriotismus über kleinen inneren Zerwürfnissen , dann wiche auch



3329der Geist aus dem politischen Ktatus quo , und es erwüchsen die
einzelnen Staaten allmählig zu hohlen , rein konventionellen Formen,
von jedem größer » Sturme leicht zertrümmerbar . Darum dürften
nach Referendens Dafürhalten Deutschlands constitutionelle Män¬
ner die Dynastischen , Deutschlands Absolutiften aber bei redlich¬
ster Absicht im Effekte die Antidynaftischen , Umgestaltung vor¬
bereitenden , wider Willen Zerstörenden zu nennen seyn . Diese
Ueberzeugung steht in Referenten fest , seit langer Zeit ; ihr hat
er gehuldigt in der ersten constituirenden Versammlung des be¬
freiten Deutschlands (Würtemberg 1815 und 1816 ) , nicht min¬
der als in Bayerns Ständesaale ; ihr gehören alle Handlungen
seines politischen Lebens , seine Aufrufe von 1813 , 1814 , 1815,
wie sein parlamentäres Glaubensbckenntniß von 1835 und die
Acte alle seiner ministeriellen Wirksamkeit ; um ihretwillen ist
er zurückgetreten , als entgegengesetzte Ansichten in die Regierung
einzudringen schienen , und an ihr wird er halten in jeder Lage seines
vielbewegten Lebens ; dadurch am sprechendsten seine Anhänglichkeit
an jenen Thron bewährend , dem er mit unerschütterlicher Liebe und
Treue von dem Tage an sich hingab , als die Rheinbundesacte ihn
aus einem Mitftande in einen Unterthan der erlauchten Wittelsbacher
verwandelt hatte ; diese Ansicht theilen mit Referenten gar viele,
dem Gange der Zeit rein objectiv folgende Ehrenmänner . Und
fürwahr , wie auch die Dinge in germanischen Landen sich ge¬
staltenmögen , die hier niedergeschriebenen Worte werden bleiben,
wenn die Asche des Schreibenden längst versammelt seyn wird
zu jener seiner Ahnen ; und die Zeit wird einst entscheiden , wo
Richtigsehen , wo Jrrthum war ." (Elberfeld . Ztg .)

(Frmnkfttrt , 23 . Juni . ) Jüngst las man in einem
Fränkischen Zeitungsblatte folgende Notiz : ^ „ Die erste poli¬
tische Zeitung  hieß , ,Notizie Scrittc “ und kam im Jahr
1511 in Venedig heraus . Sie bestand aber bloß in geschrie¬
benen  Blättern . Die erste gedruckte  Zeitung hatte im Jahre
1524 (!) die Stadt Augsburg . " Die letztere Behauptung ist

- jedenfalls erst durch nähere Angaben zu begründen und der Titel
und die Jahreszahl der Zeitung nachzuweisen , denn in Steins
„geographisch -statistischem Zeitungs -, Post - und Comptoir -Lexikon"
lieft man unter dem Artikel Frankfurt  Folgendes : „Das
Frankfurter Journal ist die älteste gedruckte Zei¬
tung Deutschlands, wo  es seit 1535 nur geschriebene gab;
jenes Journal erschien 1615 zuerst . " Und im Brockhaus ' -
schen Conversationslexikon findet man unter dem Artikel „Zei¬
tungen"  die nachstehende Stelle : „ Der Krieg , den die Repu¬
blik Venedig mit Soliman Zl . in Dalmatien führen mußte , gab
Veranlassung , daß man in Venedig , vom Jahr 1563 an , die
eingegangenen Kriegs - und Handelsnachrichten in geschriebenen
Blättern an einem besonderen Orte den Neugierigen zum Lesen
mittheilte . Das Lesegeld dafür wurde in einer längst ausser
Cours gekommenen Scheidemünze , ( ^nzettrr . bezahlt , und dieser
Name ging auf die Neuigkeitsblätter selbst in Italien und später
in Frankreich ( 6rrzette ) über . In Deutschland kamen im An¬
fänge des siebzehnten Jahrhunderts ähnliche Blätter auf . Es
bat sich noch ein „Aviso , Relation oder Zeitung:  was
sich begeben oder zugetragen hat in Deutsch - und Welschland,
Spanien und Frankreich rc. , in Oft - und Weftindien rc." , im
Jahr 1612 gedruckt , erhalten . Im Jahr 1615 wurde zu Frank¬
furt a . M . das Frankfurter Journal  angefangen und 1617
kamen ebendaselbst die Post - Avisen  heraus?

Frankfurt , 23 . Juni . — Nachmittags i Uhr. 5pCt. Met.
108' u ; 3pCt. Si 7/i0; Wiener Bankact . 222!»; 500 fl. Loose i45 ' /4;
Jntegr . 529Ii6; Ard. ü ' |2; P. Loose 79lI2; T .-E.-A. 33t ' /,.

3330.  Wisste SäcuLsrfeLe§
der

Erfindung der Buchdruckerkunst.

So eben treffen die von dem berühmten Medailleur Loos in
Berlin zu dieser Feier bestimmten Denkmünzen bei uns ein. — Ge¬
diegene Zeichnung und prachtrolle Ausführung lassen sie zu dem Besten
zählen , was aus der Werkstätte des Meisters Loos heroorgegangen.

Die Preise sind:
Für ein Eremplar der größeren in Silber,  mit Etui . fl. 14. 24 kr.
Dirto in Neugold,  mit Eiui fl. 5. 30  kr . , ohne Eiui fl. 4. 30 kr.
Dilto in Bronze,  mit Etui fl. 4 , ohne Etui fl. 3.
Für ein Eremplar der kleineren in Silber mit Etui.  fl . 5. 36 kr.
Ditto in Neugold,  mit Emi fl. 3. 6 kr. , ohne E ui fl. 2. 12 kr.
Ditto in Bronze,  mit Etui fl. 2. 36 kr. , ohne Etui fl. 1. 40 kr.

Frankfurt am Main , 24 Juni 1840.
Jäger ' scke BAeh - , Wap 'ier - NZZH

Landkarten - HcmdlrrnH»

Sä cularf eier
der

Erfindung der Buek-druekerknnst.
In allen Buchhandlungen , im Locale der Fest- Ausstellung auf

dem Paradeplatz, so wie im Locale des Fest-Comite, im von Äark-
haus 'schen Hause, ist zu haben:

Gedenk - Duch
zu r

vierten Jubelfeier
der

EZkstmöNug dee
begangen

zu
UMKMMMUZM JL M -,

« m 2 4. und 25 . Iunius 1840.

ERme Festgabe
herausgegeben

von

den Iuchdruckern, Schriktgirssern und Iuchhi'indlerrr.

Inhalt.
Vorwort.
Nachricht über die ältesten Druckwerke in Frankfurt , von Dr. med.

G. Kloß.
A.  Festgedichte , l) Die Erfindung der Buchdruckerkuust, Festge¬

sänge von Carl Jügel,  Buchhändler . 2) Zur vierten Säku-
larfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst. von Wilhelm
Wag ner.  Schriftsteller . 3) Vortisih-Lieder ron ?»>-. m««I Hein-
riet ) Hoffmann.  4 ) Das Dachstübchen eines deu' schen Ge¬
lehrten, von 0i°. phil . Theodor Creizenach.  5 ) Er fr frei —
und dann durch Wahl verbunden. ron I . M . Jager,  o ) Aus
aller Zeit, »tirAllonymiH . 7) Festlieder ron Dr ,>!>,!. H. Weis-
ma »in:  Choral zur Eröffnung. — Znglied, mit Composition von
W. Speyer. — Festgruß , mit Composition von H. I . Sluntz.
— Triumphlied . — 'Choral zum Schluß. — 8) Johannes Gu-
tenberg, Monolog von »>!. A. Berch t . 9) Die Meister , von
Heinrich Rüstige  Maler . ^ 10) Das Fest der Leitern . ron
Prof . F. M . Heffemer,  Architekt. ii ) Den Topographen des
zwanzigsten Jahrhuuders . von Ludwig Hub.  Schrifuetzer.

W. Eriuuerungsblätter aus dem geistigen Leben dev Ver¬
gangenheit ( 1756 — 1833). 1) Vorwort ron Th. Creize-
nach . 2 ) Göthe:  Brief an Schlcsser. — An Canzler ron
Mull 'r. — An eine Familie in Frankfurt . — 3) Geistliche Lie¬
der von Fräulein von Klett ' nberg  4 ) Aus „der Sturm und
Drangperiode" : Bnefw .'chsel zwischen Kling  r lind Heinse,
zunächst über das Schachspiel. — Kling er  an seinen Jugend¬
freund Schumann. — Züge aus Klingers Leben. — Die Liebe
auf dem Lande, von Rh .sinhoid Lenz. — Hölderlin , Eri meruug
an ihn. — 5) Aus S Th. von Sommer rings  Briefwechsel:
Georg Förster — I . G . Merk — Brief von Sömmerring und
Ebel. — Sömmering an seinen Sohn Wilhelm. — Göthe an
Sömmering . — Sömmering an Blumenbach. — 6 ) 2ln -
selin von Feuerbach,  Briefe an feine Schwester. 7) An¬
ton Kirchner,  Rede über den Einfluß^ des Sinnlich - Schö¬
nen auf das Gefühl für das Sittlich - Schöne. 8) I . C. v.
Fichard,  die Schlacht bei Pavia , Gedicht. 9) Gedichte von
Sophie I a sso y. 10) Niklas Vogt:  An meine Freunde. —
An Johann Neeb. — Die Ritter , oder der neue König Lear,
eine divin .i Comedia, n ) Ludwig Börne:  An den Herrn
Nedacteur des achten Schwarzwälders . — Weibliche Beiträge zum
Conversationslericon. — Fragmente. — Aphorismen. 12) Nach¬
trag:  1813 . Historische Anekdote, von Car ! Jugel.
Festbeschreibrrng . ( Diese wird , als zweite Abtheilung des
„Gedenk -Buches" , später dem Käufer desselben nachgeliefert, so
wie auch alles auf das Fest speziell sich Beziehende, als : die
Namen aller der Innungen , Gefchwornen. Fahnenträger rc.,
welche an dem Festznge Theil nehmen, so wie die Beschreibung
der Fahnen u. s. w.l

Preis I fl . kr»
Wenn die Feier des Erfindungs -Festes der Buchdruckerkunstalle

Gefühle mächtig erregt , wenn alles sich drängt , nicht zurüclznstehen
im 2ln sch au sn des Großartigen , was dieser Tag bringt , so wünscht
wohl auch ein Jeder eine bleibende Erinnerung an eine so hohe
Feier zu bewahren ; diese Erinnerung , wo möchte sie sich bessr dar-
stellen, als in dem Gedenkbnche  rc ., welches Geistesblüthen einer
großen Vergangenheit und einer strebenden Gegenwart in unserer
Literatur , in würdiger Zusannnensteliung, vereinigt . — Der oben
näher bezeichnete Inhalt möge dafür sprechen, wie die Herausgeber
bemüht waren , mit Fleiß und Achtung von dem Gegenstände das
Köstlichste zu bieten, was sie zu sammeln vermochten; die Festbe¬
schreibung  wird nach Beendigung desselben jedem Käufer des Ge-
denkbuches o.,>ne weitere Nachzahlung abgeliefert.

333i . Ein Retour -Kutscher aus Hamburg 9k!  t Per onen in doriige
Gegend ' mitzunehmen. Logirt 6 LreidenbUich.



Gerichtliche Bekanntmachungen.
3309 . Steckbrief.

In Untersuchungs -Sachen gegen den vormali¬
gen Schaafhändier Georg Funk , aus Alten¬
schlirf , wegen mehrfachen dritten Diebstahls , er¬
suchen wir alle Justiz - und Polizeibehörden des
In - und usla .ndes unterMittheilung eines Sig¬
nalements des Ängeschuldigten . welcher in ver-
wichener Nacht nach Durchbrechung feiner Feste ln
nnd des Arrestlocals aus der Haft entftohen ist.
sorgfältig auf dieses der öffentlichen Sicherheit
gefährliche Individuum invi'giliren und uns den¬
selben im Betretungsfalle wohlverwahrt , gegen
Erstattung der Kosten , wieder Zufuhren zu lasten.

Ortenberg , den t6 . Juni i34o.
.*> r Großherzgl . hessisches Landgericht,

ck * ' M o s ler . Schaum.
Signalement

des Georg Funk von Altenschlirf:
Itert 55 Jahre,

Größe : ittFuß r>Zoll 2 Strich,
Haare : dunkelbraun,
Stirn : schmal und bedeckt,
Augenbraunen : graubraun,
Augen : blau,
Nase : spitz,
Mund : klein,
Zähne : gesund,
Bart : braun melirt,
Kinn : rund,
Gesicht : oval,
Gesichtsfarbe : bleich,
Besondere Zeichen : eine Schnittnarde am

Hals überm Kehlkopf.
Kleidung.

r . Ein runder Hllt mit herabhängenden Krampen.
2 . Ein schwarzes, braunn wollenes Halstuch.
Z. Eine dunkelblaue , über einen . gestrickten

Wamms gezogene Weste , mit blanken Knö¬
pfen , ^von verschiedener Form , wovon zwei
fehlen.

4 . Ein nicht mehr neuer , hinter der rechten
Schulter am . Arm etwas zerrissener blauer
Kittel , von halb baumwollenem und leinenem

5. Ein ^ ar graue , an den Knien gestickte und
durchlöcherie Beiukleider.

6 . Ein Paar bis an die Waaden reichende Stiefel.
7 . hellblau wollene Strümpfe.

und ihm als nächster Verwandter das hiuterlaf-
sene Vermögen zuznerkenueu.

Cs werden daher der obengenannte Johann
Siemvn Siegel , sowie dessen etwaige Lerbes-
oder Testaments -Erben , hierdurch vorgelabeu,
im Termine den 4. September d. J ., Vormittags
Ollhr , dahier vor Unterzeichnetem Justizamte sich
einzufinden , das Vermögen in Empfang zu neh¬
men , beziehungsweise ihre Ansprüche daran
rechtsgenügend zu begründen , widrigenfalls der
Erstere für todt erklärt und das Vermögen des¬
selben dem sich gemeldeten Bruder Johannes
Siegel zuerkannt werden wird.

Eschwege, in Kurhessen , den 13. Juni 1840.
Kurfürstl . Hess. Justizamt i. das.

L 0 m e t s ch.
Zur Beglaubigung:

L 0 h r e y.

auf das reiche Jnhaltsverzeichniß hin , und sind
überzeugt , daß ein solcher  Gegenstand auf
solche Weise behandelt , unter allen Gebilde¬
ten , welche in den Interessen der Zeit fvrtle-
ben , des lebhaftesten Dankes versichert seyn darf.

Privat - Brkanütmachuttgen.

3153. Kiste Kasseler Lotterie,
Ziehung Oter Klage am <>. Juli c Hauptge¬
winne : fl. Z2,M0 , 2 (»,230 , 17, -MO , 8750,
3500 , 10 a 1750 K. Ganze Loose a fl. 10 — so
wie mit Verzichtung auf die Gewinne unter
Rthlr . >00 — ä fl. 21 — auch J| . und 14 Loose
tut Verhältnis ' , sind zu haben bei

I . £? S . Friedberg , Hauptkollekteurs,
Schnurgasse , H. 53 , in Frankfurt a. M.

Literarische Anzeigen.

33l t. Höchst wichtiges Werk für Staats¬und ZdegierrmasbeMnte , dtatioualskono-
men , Fabrikanten und Kairfleute.

3310.  Edi ctalladung.
Der vorhinige Stadtwaagenmeister Johann

Siemon Siegel  dahier , geboren den iH.st.Nai
1705 , Sohn des Johann Philipp Siegel , ist vor
sangen Jahren nach 'Amerika gegangen und hat
seit dieser Zeit nichts von sich Horen und sehen
lassen. Dessen Vermögen hat sein Bruder , der
Krämer Johannes Siegel zu Kassel, bisher gegen
Eautivn in Besitz und Benutzung gehabt . Dieser
hat nun aber , da der Abwesende bereits das
70ste Jahr zurückgelegt hat , darauf angetragen,
seincn abwesenden Bruder für todt zu erklären

ns: -Ms'

In der I . F -. (saft ' fchsn BAchhandlung
in Stuttgart ist erschienen und in Frankfurt
a . M . in der Buchhandlung von F°. Boselli,
sowie in allen übrigen zu haben:

Ueber den

£) a ndcls 0 e r h e h r
der

Wolke  r.
Äoir

// . Ist O s i a n A e r.
2 Bände 5 fl. 24 kr. oder 3 Thlr . 8 ggr.
Bei der hochgespannten Aufmerksamkeit , welche

sich in unfern Tagen den Interessen des Han
,dels ' und der- Industrie  zuwendet , dürfen
Zwir die obige Schrift des rühmlichst bekannten
«Herrn Verfassers dem gefammten Handelsstande
ffo wie Staatsmännern und RegierungsbeanuIteu als ein tu jeder Beziehung gediegenes Werkempfehlen . EsvereinigtReichhaltigkeitünd Tiefe
mit einer eben so bündigen als klaren und an¬

schaulichen Dar stellungs weise , rrchaioas seinen
lHauptvorzug ausmacht , es hält bei der Beleuch-
stuug jener hochwichtigen und so tief in 's Leben?eingreifenden Jitteressen auch überall die pr .ac-
«tischeu  Gestcht/wunkte fest , wie mau 's nur
lerwarteu konnte vott  einem Schrtststeilsr , der
rein tief denkender , und gründlich gebildeter Ra-
Monalökonom und,zugleich ein in den obersten
»Sphären der Handek-Kveftyractisch einheimischer
zGeschäftsmann ist. Um die hohe Wichtigkeit und
lt »en hohen Werth der hier avgehandelten Le-
!b ensfragen für die Na ti 0 n a l w 0 h l
sfahrt  bemerklich zu machen , weifen wir , aller
Neeren Anpreisungen uns enthaltend , schließlich

3312 . Andurch habe ich die Ehre
jedem Blumenfreunde meine ausge¬
zeichnet schöne Sommergewachse in

_ _ den stärksten als auch sch- sicheren
Eremplaren , in einzelnen Pflanzen für in Topfen,
als auch in gr ßeren Parthieu für Blumenbeele,
sämmtlich versimmert und mit Erdbsillcher , von

3 kr. pr . St ., von welchen die Stärkeren nahe
an der Blüthe stehen, auf das beste zu empfehlen,
als Balsaminen , sehr doppelt , hohe und zwerg , in
circa 12 Farben , ebenso doppelte niedere zwerg
und hohe Nöhren -Aster in 10— 12 Farben , ganz
ertra breite Hahnenkämme in li Farben , zwei und
dreifarbigen Amarenth oder Tausendschön , Kugel-
amarenlh in 4 Farben , sehr nett , 8e .'>bio ^a pm-
pnron mnjor , Scnbios ;», kleiner , in div. Farben,

in 3 Farben , Lössel-Bassilikum , gr ßer,
kleiner feinster Krtgel -Bassilikum rc. rc. Kürbiße,
größter Zentnerschwerer , oft 150—200 Pf ., gelb
und grüner 12 Pf . schwerer , Bischofsmütze , sehr
schön', cstraußen Ei tt . d. m. in Töpfen zum Aus¬
pflanzen , starke Pflanzen per Pflanze 12 kr.

Auch eine neue vortreffliche Art Kohlrabi -Sel-
leru , welche die Köpfe über der Erde macht und
hellweis , Laug -Zwiebel ; beide Pflanzen Gattun-
qen sind in dem Mistbeet gezogen und deshalb sehr
stark. Für Emballage bitte eine kleine Vergü¬
tung beizulegen.

Hersortb,
Handelsgärlner am Klapperfeld B . 112

3302 . Mousseüite de Inine , moderne Muster,
1 21 fi ;, ; festfarbige , glatte und Köper -Baum-

wvllenzeugs ö 7 kr » die Elle ; Lederleinen das
Stück von 72 Ellen ganz leinen 5 fl » iK?> bis
ft .. 22 . Gestickte Tüll - Hauben und Kragen «
12 fr . Salomon Zn -oz,

Schnurgaffe tt No . 37 , der Gelnhäufer-
gasse schräg gegenüber.

3313 . Ein nettes einspänniges Chat's-
chen. nebst einer zweifpämügen Post-

^ veichaise . beide mir Glasverdeck , stehen, u ^erPaufen in Hanau bei E . Vsltz,
Schmtedmetster.

^ t 11 ) t t 0 i

gültige El ' tschuldlglNlg wegen der Herausgabe dieser Blätter während der zwei Festtage finden zu
am ersten Festtage , den 2 *f.

am  2Z » Jmm -i ga keines
ckdlatt und dre Dieaskalia er

scheinen werden. Heiansgabe laifrcr Blatter 'auf diese Art - geftistcht d sonders desdald , damitunsre Setzer und Drucker , tviicn , wie rurs rn ver brten Lesern , diese Jahrbundert -Feier nie wl .dec¬
ke hl t, sich der Beg düng deiselbtu frei übe lassen können.

Frankfurt  a . M ., den 23 . Juni 1840.

Rcdaktcur : I . k. Heller. — Druck und Vcrlag von Heller und Rohm.
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Die Emigranten.
(Novelle von A. Levi .)

(Fortsetzung.)

13.
Frau Mailli und ihre Tochter führten seit Quiko 's Abwesen¬

heit , während welcher schon zwei Jahre verflossen , in dessen
Haus ein wahres Klofterleben ; sie hatten keinen Verkehr mit
der Aussenwelt und blieben sogar den Nachbarn fremd . Man
sah die Frauen selten , und nur , wenn sie zur Kirche oder in
das nahgelegene Wäldchen gehen wollten . Das kleine Gehölz
war wichtig für sie geworden , denn die Generalin hatte seit
jenem ersten Briefe noch mehrere , mit . ähnlichem — Inhalte,
auf dieselbe Weise erbalten , und der freudige Wahn , der Ge¬
neral lebe noch , machte Mutter und Tochter glücklich . Beide
hingen nur Einem Gedanken nach , der das lebhafte Interesse
ihrer Gespräche bei ihrer einsamen Beschäftigung war ; der Vor¬
geschmack des Vergnügens bei 'm einstigen Wiedersehen des Ge¬
nerals und Quito 's . Da löste plötzlich ein mißlicher Zufall die
Hoffnung auf den Erfteren auf , und störte das , ohnedies nicht
beneidenswerthe Lebensglück der Damen grausam.

Die Generalin fand nämlich auf dem bekannten Plätzchen
einen Brief ihres Gemahls , der durch seinen Inhalt , die baldige
Ankunft desselben , alle Pulse der Leserin in eine heftigere Be¬
wegung brachte . Doch so sehr die frohe Nachricht das Blut
der Generalin in Aufregung brachte , so sehr stockte es auf ein¬
mal wieder , als Frau Mailli das Datum las . Der Brief war
nämlich schon viele Jahre vor der Schlacht bei Muret datirt.
Diese Ueberzeugung lähmte alle Muskeln . Die Generalin sah
ein , daß die bisher gehegte Hoffnung nur ein Traum war.
Jetzt stellte sich die Gewißheit seines Todes ihr mit grellen
Farben vor Augen . Aber diese Briefe ? woher kommen sie?
wer hat sie so lange in Verwahrung gehabt ? Diese Fragen,
dieses Nachdenken und Forschen verwirrte ihre Besinnungskraft,
und es blieb der unglücklichen Frau nichts übrig , als die trau¬
rige Ueberzeugung ihres Leidens und die standhafte Ergebung
in dasselbe.

Oft lichtete zwar ein leichter Zweifel die düstere Stimmung,
und streifte sogar den Trauerschleier , der das holde Gesicht ver¬
dunkelte , hinweg , daß ein freudenreicher Sonnenstrahl in das
gutmüthige Auge dringen konnte ; aber es war nur von kurzer
Dauer ; schnell lagerten sich die schweren Trauerwolken wieder
auf die Stirne und verdunkelten den meteorischen Lichtstreif.
Im Herzen der Generalin stürmte es heftig ; es schwankte hin
und her , wie eine Waage , in deren beiden Schaalen Leben und
Tod des Generals lagen ; bald hatte das Leben und bald der
Tod das Uebergewicht . Und wirklich schien der Letztere , der
überall den Sieg davon trägt , auch hier sein Recht zu behaup¬
ten , denn Frau Mailli folgerte am Ende den Schlußsatz , ihr
Gatte sey tobt . Dieses selbsterlangte Versichertseyn löschte den
Funken des Frohsinns , den die frühere Hoffnung zu Zeiten an¬
fachte , vollends , und die Generalin betrachtete sich wirklich als
Wittwe , und machte in der neuen Trauerzeit selten Ausgänge.

Ein herrlicher Frühsommerabend , prachtvoll , wie ihn der
Mai nur geben kann , senkte sich allmählig auf . die majestätische
Flur . Die Sonne winkte scheidend ihren letzten Gruß von den
Bergen , und beleuchtete mit falbrothem gebrochenem Strahle
noch einmal den Färbenschmelz des buntbeblümten Erdteppichs.
Die Schwalben durchkreisten zwitschernd den Luftraum und

stiegen bald zur unsichtbar n Hohe , bald schnitten sie blitzschnell
herunter und schwebten um die Füße der Luftwandler , den
Boden beinah mit ihren Flügelspitzen berührend . Die ganze
Natur glich einem feierlichen Tempel , über welchem sich in
strahlender Glorie der Himmelsdom wölbte , und die Sänger
des Feldes brachten , schöner als Orgelton , in tausend Melodieen
ihr Abendlied dem Schöpfer dar . Dies herzerhebende Schau¬
spiel wurde besonders von drei Personen bewundert ; zwei davon
waren die Generalin und Philippine , die der schöne Abend ins
Freie lockte , und die , von dem Zauber der göttlichen Allmacht
hingerissen , in dem unwillkührlichen Entzücken eine Erheiterung
fanden , die das schöne Wetter nur dem traurigen Gemüthe
geben kann . Sie waren eben von einem Spaziergange zurück-
gekehrt , und schlürften , vor ihrem Hause sitzend , den Wonnc-
genuß der erquickenden Luft in vollen Zügen ein.

Der dritte Bewunderer war ein Reisender , der dem Fuhr-
manne befahl , die Pferde im langsamen Schritte zu halten,
um , bequem in seiner Wagenecke liegend , die schöne Gegend
mit Muße betrachten zu können . Der Fuhrmann gehorchte,
und der Fremde überließ sich mit scheinbarer Behaglichkeit den
Empfindungen , die der Anblick der Naturreize in ihm auf¬
tauchen ließ , und die , der oft wechselnden ernsten und freund¬
lichen Miene nach , von verschiedenem Charakter seyn mußten.

Die schwerfällige Kutsche rappelte über das holperige Pfla¬
ster dahin , und verursachte dem Reisenden ein unsanftes Rüt¬
teln , das ihn aus seinen Träumereien aufweckte . Die Chaise hielt
vor dem vornehmsten Wirthshause des Städtchens , und der
Wirth , dem ein solcher Besuch selten war , eilte , sein Käppchen
unter dem Arme , die steinerne Treppe herunter , öffnete den
Schlag , und hob mit vielen Bücklingen einen korpulenten Mann
in militärischer Uniform heraus . Der Gast , froh , aus dem
alten Rumpelkasten befreit zu seyn , athmete frisch auf , und ließ
sich eine Flasche ächten Bordeaux bringen . Dem Wirthe gefiel
es recht gut , daß der Fremde so viel Wohlgefallen an der schö¬
nen Gegend fand , und in lauter Betrachtungen der merkwür¬
digen Sehenswürdigkeiten schon mehrere Tage flott bei ihm
verbrachte . Kein Wunder , wenn der gesprächige Gasthalter ihm
neue Schönheiten der Umgebung anpries , die der Herr Gene¬
ral , wie ihn der Wirth nannte , da er seinem Gaste keinen
höheren Titel zu geben wußte , denn auch jedesmal des andern
Tages besuchte.

Von einer solchen Tour zurückgekehrt , stand der Fremde
eines Abends von dem köstlichen Abendessen auf und legte sich
an 's Fenster . '

„Wem ist denn das schöne Haus da gegenüber ? " fragte er.
Der Wirth , beschäftigt , den Tisch abzuräumen , ließ alles

liegen , und erzählte : „ Das Haus hat früher einem reichen
Freunde von mir gehört , der aber durch unglückliche Zufälle
sich genöthigt sah , es zu veräußern ; da kam zur selben Zeit
ein Jude , aus Frankreich verbannt , hierher , um sich in unserm
Orte niederzulassen , dieser kaufte das Haus . "

„So ! und bewohnt es noch ? "
„Nicht doch , Sie verzeihen , Herr General ! der Jude ist

schon längst gestorben , und sein einziger Sohn ist fort , man
weiß nicht wohin . "

(Fortsetzung folgt .)

GallerLe ausgezeichneter Frankfurter.

i.
An dem Tage der großen , herzcrhcbenden Feier , welcher

jed ' Jahrhundert nrir einmal ersch . int , woll . n wir den Grund¬
stein zu einer Gallerie für berühmte und ausgezeichnete Frank¬
furter legen . Wir fordern Alle , die sich für solches Vorhaben
interessiren , auf , uns dabei zu unterstützen , indem sie uns sowohl
Materialien zur Bearbeitung , wie auch bereits vollendete Arbei¬
ten biographischen Inhaltes mittheilen mögen . Wir glauben
diese Gallnie mit demjenigen unserer Landsleute eröffnen zu
mü >ftn , dessen Ruhm alle Andern überragt und der in den An¬
nalen unserer Stadt mit goldenen Lettern verzeichnet ist , mit
W o l f g a n g von Göthe.  Da der Zweck unferer Biographieen
ein populärer unb da die Lebensgeschichte Göthes vielfältig be¬
arbeitet und den Gebiloetcn genugsam bekannt ist, so möge hier
eine flüchtige Skizze genügen . — Göthe 's  Leben war ein
glückliches ; er ging auf sonnigen Pfaden und ward ein heiterer
Weiser , ein klarer Gcgreifcr der Welt , ein fröhlicher Sänger,
ein schalkhafter Satpriftr . Sollten wir nun dem Dichter zür-
nen , daß er mehr lächelte als weinte , mehr genoß als schwärmte,
mehr dachte als träumte und mehr besaß als hoffte ? Sollen
wir ihm einen Vorwurf daraus machen , daß er sich wenig be¬
kümmerte um Welthandel und politische Meinungen ? Er hat
sich nicht in die Angelegenheiten der Liberalen gemischt und
doch wird die Nachwelt liberal genug seyn , ihn über einen
Börne  nicht zu vergessen.

Joh . Wolfg . Göthe,  einer der größten Dichter , wurde
den 28 . August 1749 zu Frankfurt a . M . geboren . Sein Va¬
ter , mit dem Titel eines kaiserlichen Rathes , war ein ernster,
strenger Mann und machte sich die Erziehung seines Sohnes
zur Lebensaufgabe . Obwohl er. den Knaben in möglichster Frei¬
heit sich bewegen und nach seiner Eigenthümlichkeit sich ent¬
wickeln ließ , so wußte er doch die nölhige Strenge ebenfalls
walten zu lassen . Des Dichters Mutter , aus sehr geachteter Fa¬
milie stammend , war eine ausgezeichnete Frau . Von diesen El¬
tern und von einigen vorzüglichen Lehrern wurde Göthe bis zum
Austritt aus dem väterlichen Hause gebildet , und diese Bildung
konnte um so genügender äusfallen , als die Erfteren in
glücklichen Vermögensoerhältnissen lebten . Der junge Dichter
machte schon früh ' auffallende Fortschritte und auch sein Ge¬
schmack für die Künste fand frühzeitig Anregung und Nahrung.
Von dem bedeutenften Einflüsse auf Göthe 's inneres Leben war
seine erste Jugendliebe zu einem Mädchen , Gretchen , aus nied¬
rem Stande / aber von den liebenswürdigsten Naturanlagen.
Die Eltern wußten dies Liebesverbältniß bald aufzuheben ; Göthe
aber verfiel in eine schwere Krankheit , welcher . eine sang an¬
dauernde schwermüthige Stimmung folgte . Diese Erinnerung
arrs seinem Leben hat er im Faust verewigt . Im Jahre 1763
begab er sich nach Leipzig , um sich dort zum Rechtsgelehrten
aüszubilden . Die trockene Weise der dortigen Studien zog ihn
wenig an und auch die Bestrebungen Gottsched 's und Gellert 's
konnten seinem dichterischen Fluge nicht genügen . Lieber be¬
wegte er sich in der heiteren Gesellschaft von Jugendgenossen,
verfiel aber in die Extreme des Lebensgenusses , welche für ihn
von nachtheiligen Folgen waren . Seine erste Druckschrift , die
anonym in Leivzig 1767 erschienen , war ein Spottgedicht auf
ein moralisch - ästhetisch - weichliches Drama „ Medon " von Pro¬

fessor Clodius . Der Unterricht des Malers Ofer und dasStu -^
dium Winkelmann 's und Lessings waren damals von großem
Einfluß , auf . des Dichters Bildung . Hier schrieb er auch m
Folge der Liebelei mit einer schönen Wirthstochter seine „ Lau-
neu d .s Verträten " welches nebst den „ Mitschuldigen " die ein¬
zigst vebcuttneen poetischen Wake sind , welche sich aus der
leipziger Zeit noch erhalten haben . Am Schlüsse seines Aufent¬
halts in Leipzig verfiel er in eine lebensgefährliche Krankheit,
der er jedoch glücklich entging und dann in 's Vaterhaus zuruck-
kehrte . ( 1768 ) Von dem wohlthätigsten Einflüsse wurde ihm
der bald darauf folgende Aufenthalt in Strasburg und dessen
reizenden Umgebungen . Ein Privatlehrer bereitete ihn hier so
tüchtig vor , daß er 1771 die Würde eines Doktors der Rechts¬
wissenschaften erlangen konnte . Uebrigens beschäftigte sich Göthe
mehr mit medicinischen , natur - und schönwissenschaftüchen
Studien , als mit Jurisprudenz . Hier lernte er Herder
kennen und machte mit den dramatischen Dichtungen Shakes¬
peares vertraute Bekanntschaft . Das bekannte Liebesverbältniß
mit der Pfarrerstochter zu Sesenheim bildet eine schöne Episode
aus jener in Strasburg so glücklichen und für seine dichterische
Entwickelung so reichen Lebens daselbst . Nach Frankfurt zurück-
gekehrt , vereinigte sich um Göthe ein Kreis von geistreichen
Freunden , unter welchen sich Männer befanden , welche den jun¬
gen Dichter in das literarische Leben einzuführen im Stande
waren , namentlich . Merk aus Darmftadt und die Gebrüder
Schlosser , deren Einer Göthe 's Schwester,  Cornelia , zur Gattin
wählte . Göthe gab sich in dieser Zeit ganz dem Leben in der
Natur hin ; er war säst stets auf kleinen Reisen in der Umge¬
gend begriffen , übte sich des Winters fleißig im Schlittschuh¬
laufen urd Sommers im Reiten . Nach dem Wunsche seines
Vaters mußte er sich nach Wetzlar begeben , um sich in der
juristischen Praxis zu üben . Das dortige Gesandtschaftspersonal
war auf die feine Ausbildung seines Geistes und seiner Sitten
nicht ohne Einfluß . In jener Zeit schloß er sich auch dem Frank¬
furter Gelehrten -Anzeiger bei , für welchen er mit oft leidenschaft¬
licher Aufregung kritische Beiträge lieferte . Im Jahre 1773
wieder nach Frankfurt zurückgekehrt , legte er Hand an seinen
Götz von Berlichingen , mit dessen Entwurf er sich schon seit
Jahren beschäftigt hatte . Das Werk wurde vollendet und mußte,
da sich kein Buchhändler dafür finden wollte , auf Kosten seiner
Freunde herauszegeben werden . Das Stück machte,  wie be¬
kannt , außerordentliches Aufsehen , welches sich aber nach Er¬
scheinung des Werther noch vergrößerte , zu welchem Seelenge¬
mälde er durch seinen Aufenthalt und seine persönlichen Berüh¬
rungen in Wetzlar den Stoff selber gesammelt hatte . Durch
seinen Werther war Göthe zum berühmten Dichter geworden.
Um diese Zeit machte er auch die Bekanntschaften Jacobis,
Heinse 's , Lavater 's , Basedows , Klopstocks , und namentlich des
Erbprinzen von Weimar , Karl August , der , bald nachher zur
Regierung gelangt , Göthen 1773 an seinen Hof berief.

Daß Weimar bald darauf der Mittelpunkt des glänzenden
literarischen Lebens und des höchsten Ruhmes jener Periode wurde,
ist bekannt . Amalie , die geistige und edelgesinnte Fürstin , war
die Seele jenes klassischen Lebens . Wieland , Musäus , Herder
und zuletzt Schiller , vereinigten sich in Weimar . Göthe trat in
die freundschaftlrchsten Verhältnisse mit dem jungen Herzog , wurde
zur Theilnahme an der Regierung gezogen , entfaltete die ganze
Kraft , Fülle und Anmuth seines ' großen Geistes , und wurde
nrcht nur Weimars , sondern auch dus übrigen Deutschlands er-
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ster Stern . Der Herzog ernannte Göthe 1776 zum geheimen
Legationsrath , 1779 zum wirklichen geheimen Rath und 1782
zum Kammerpräsidenten , indem er ihn zugleich in den Adelstand
erhob . Mitten unter den Staatsgeschäften , unter Festlichkeiten
und Zerstreuungen aller Art , von berühmten Männern aus al¬
len Ländern besucht , sand der Dichter doch Muße genug , herr¬
liche Werke des Genie 's zu vollenden . Im Sommer 1786 reiste
er nach Italien und auf dieser Reise vollendete er Iphigenie
auf Tauris , Egmont und einen Theil des Tasso . Nach seiner
Rückkehr nach Weimar ward er mit Schillern aufs innigste
befreundet . Im Jahr 1770 ging er noch einmal nach Italien.
Mehrere Jahre darauf begannen die Stürme der französischen
Revolution und im Anfänge unseres Jahrhunderts wurde Gö-
the 's Leben im friedlichen Weimar durch Kriegsunruhen ge¬
stört . Im Jahre 1806 vermählte er sich mit einer Schwester
des bekannten Vuchius . Von jetzt an lebte Göthe  noch ein
Vierteljahrhundert m Weimar , abwechselnd beschäftigt mit
Staatsgeschäften , mit Kunst und Wissenschaft und mit Vollen¬
dung und Herausgabe seiner Schriften . Der Tod seines einzi¬
gen Sohnes traf "ihn als einen der härtesten Schicksalsschläge.
Göthe starb , heitern und klaren Geistes bis zum letzten Augenblicke,
den 22 . März 1832.

Noch einmal laßt uns in die Gallerie treten , in der seine
unsterblichen Werke aufgestellt sind ! — Welcher Neichthum,
welche klassische Vollendung , welche Mannichfaltigkeit , welche
Originalität ! — Welche Richtung des Geistes war ihm ftemd,
welche Erscheinung des Lebens hat er nicht beleuchtet ? Betrach¬
tet nur seine Schöpfungen ! Alle tragen das Gepräge griechi¬
scher Anmuth , und neigen sich durch die Vollendung ihrer For¬
men , durch die Klarheit ihrer Ideen und durch den anmuthigen
Geist der Heiterkeit zur antiken Schönheit hin . Göthe 's Muse
ist heiter und klar , wie sein Leben ; sie bewegt sich in ewig
blühender Frühlingssphäre . >— Italienische Glut _in seinen rö¬
mischen Elegieen und an vielen Stellen seines Wilhelm Meister,
französische Finesse in den meisten seiner kleineren Novellen , eng¬
lische Festigkeit und Bestimmtheit in seinen Charakterschilderun¬
gen , orientalische Fülle in seinem weftöstlichen Divan , proven-
zalische Heiterkeit in seinen Romanzen , altdeutsche Einfachheit in
vielen seiner Balladen , alle diese Richtungen vereinigt er. —
Hier tritt er als Idyllen - Dichter auf , dort als zarter Elegi¬
ker ; hier wetteifert er im Drama mit Shakespeare , dort ist er
kühn genug , eine antike Tragödie zu schaffen ; hier entfaltet er
in Tasso Tiefe des Gemüths und hinreißende Grazie ; hier zeigt
er in seinem Rheinecke Fuchs eine köstliche Laune und seltene
Welt - und Menschenkenntniß , und dort spielt er in seinen Fast¬
nachtsspielen den einzigen Satyriker ; hier überschüttet er uns mit einer
Fülle von Gedanken in seinen Schriften über Kunst und in
seinen Romanen , dort dringt er in alle Tiefen unseres Herzens,
das wir selbst , wir , die Eigenthümer desselben , kaum so gut
kennen , als er, der Fremde ; hier endlich rafft er sich in seinem
Faust , gleich einem Titanen , auf , rüttelt kühn an dem allen
Welträthsel , häuft Gedanken auf Gedanken , tritt unverzagt in
die schauerlichsten Einöden der Menschenbrust hinein , beschwört
den dräuenden Geist der Elemente , der da gebiert und zernich¬
tet , und sagt:

— Und ich bin Faust , bin Deines Gleichen.

Göthe ist nun gestorben . Der Frühling ist zu lhm ge¬
treten und hat gesagt : Du hast mich oft hier unten auf
Deiner Erde gesehen , geliebt und besungen . Gehe nun hinüber
und beschaue mich auch dort ! Dort bin ich noch schöner . Darauf
hat der Frühling seine Seele hinüber geweht . —

Die ZertunHssetzer<iit das Publikum.
Am Johannistage 1840.

Feierklänge hört man schallen
Und aus Nord , Süd , Ost und West
Sieht man Fahnenzüge wallen;
Unserm Meister gilt das Fest.
Guteuberg , den Weltbefreier,
Nennt man mit Begeisterung
Und es bringt zur hehren Feier
Jeder seine Huldigung.

Sollten wir beim Feste fehlen,
Wir , die ihm am nächsten steh 'n,
An dem Tag , wo tausend Seelen
Sein Gedächtniß hoch begeh 'n?
Sollten wir , die als Genossen
Sich der schwarzen Kunst geweiht,
Heut ', vom Festzug ausgeschlossen,
Frohnen der Alltäglichkeit?

Nein ! — Wir haben schon seit Jahren
Uns auf dieses Fest gefreut;
Immer werden wir bewahren
Die Erinnerung an heut ',
Und wenn sonst am Letternkasten
Man uns täglich treffen mag,
Heute ziemt es uns , zu rasten
An des Meisters Ehrentag.

Ja , das Setzen einer Zeitung
Fiel ' am Fest uns wirklich schwer;
Denn ihr wißt , auf Lichtverbreitung
Trinkt man heut ' manch Gläschen leer.
Weil wir uns vergnügen wollen
Bei Gesang und Wein und Schmaus,
Deshalb kommt , nicht mög 't ihr grollen!
Morgen kein Journal heraus.

Wir , sonst aller Trägheit Feinde,
Bitten dich viel tausendmal,
D i d a s k a l i a - Gemeinde,
Und euch , Leser vom Journal,
Seht uns einmal durch die Finger
Und laßt fünf heut ' grade seyn:
Gutenberg 's bewährte Jünger
Bringen 's später wieder ein.

Frankfurt a . M ., 24 . Junius 1840 . Ludw . Hub,
im Namen seiner College » .
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Prolog,
auf der Frankfurter Bühne gesprochen von Dem . Lindner,

am Vorabend der Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst.

l*Jie  schönen Tage steigen endlich nieder,
Auf die wir uns so lange schon gefreut.
Durch alle Gauen tönen Jubellieder
Und rings sind duft 'ge Blumen ausgestreut.
Von Thürmcn hört man Feierglocken schallen,
Hier sieht man Fahnen weh 'n und Züge wallen;
Es strömt herbei die buntbewegte Schaar
Und jedes Herz gleicht einem Festaltar.

Auch Frankfurt ist , umringt von heitern Auen,
Von Nebenhügeln , Saatgesild ' und Hain,
Wie eine Königin der Flur zu schauen,
Gelagert an dem lieben , treuen Main.
Es prangen seine weiten Häusermassen
Und seine bunten , volksbelebten Gassen;
Geschmückt sind alle Räume und verschönt,
Vom Jubelrus der Festlichkeit durchtönt.

Ihr Tage , die ihr einmal jed ' Jahrhundert
Nur niedersteigt , an Glanz und Größe reich,
Nehmt unser » Gruß ! — Gepriesen und bewundert,
Um ' s Haupt den immergrünen Lorbeerzweig,
Erscheint ihr , von des Lichtes gold 'nen Wogen,
Vom ungetrübten Sonnenstrahl umzogen;
Ihr bringet Kunde , die das Herz erhebt
Und die den Geist zu höherm Schwung belebt.

Es lag gefesselt hinter Klostermauern

Die Wissenschaft , gleich Gold im tiefen Schacht;
In enger Zelle mußte sie vertrauern,
Von Mönchen streng gehütet und bewacht.
Da kam ein Mann , sie endlich zu befreien
Und sie zum Sieg der Wahrheit einzuweihen;
Er gab ihr Zauberflügel , Riesenkraft

Und jenen Muth , der mächtig strebt und schafft.

Welch Wunder ! — Fünf und zwanzig kleine Krieger,
Aus Blei gegossen , scheinbar ohne Macht,
Sie haben , kampfbewährt : nd stets als Sieger,
Mehr , als die größten Helden je , vollbracht.
Den finstern Glauben haben sie bezwungen,
Der Tyrannei ihr blut ' ges Schwert entrungen,
Dem Licht erobert eine weite Bahn
Und kämpfend streben sie zum Ziel hinan.

Doch Krieger nicht allein , auch freud ' ge Spender
Des Friedens , fördern sie der Menschheit Glück,
Sind geist 'ger Aussaat rüstige Vollender,
Sind milde Tröster uns im Mißgeschick ;,
Es ruhen unter ihren Segensbäumen,
Auf blumenreichen , sonnbeglänzten Räumen
Die Völker aus ; zum Nützlichen gesellt
Das Schöne sich , verherrlichend die Welt.

Wir feiern heut ' das strahlende Gedächtniß

Des Mannes , dem an Ruhm kein And ' rer gleicht,
Und dessen großes , herrliches Vermächtniß
Durch alle Zeiten segenbringend reicht,
Und dieser Tag des geistdurchdrung 'nen Lebens
Sey eine Mahnung glaubensvollen Strebens!
Dem Auferblühen immer schön 'rer Zeit
Sey unsers Herzens bester Wunsch geweiht!

(Während der letzten Strophe entfalten sich auf der Bühne die zum Pro¬
log gehörigen Darstellungen und Gruppen . Harmonische Klänge werden
vernommen . Um die im Mittelgrund sich enthüllende Büste Gutenberg 's
zu bekränzen , erscheinen Gruppen von Landleuten , Jägern , Bergleuten,
eleganten Städtern und Städterinnen , besternten Herren und Kriegern,
Damen , Jungfrauen , Kindern u . s. w . Die Sprecherin des Prologs
krönt zum Schluffe des Tableau ' s die Büste Gutenberg ' s mit dem Lor¬
beerkranz .)

So kommet denn herbei , ihr , die ihr thronet
Im hochgewölbten , marmornen Palast,
Die ihr in ländlich niederm Hause wohnet,
Die ihr gebeugt feyd von des Alters Last,
Die ihr noch pranget in der Jugend Blüthe,

. O kommt und bringt mit dankbarem Gemüthe
Auch eure Gaben zu des Festes Glanz!
Johannes Gutenberg,  nimm diesen Lorbeerkranz!

Frankfurt a . M ., 23 . Juni 1640 . Wilh . Wagner»
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Die Emigranten.
(Novelle von A.  Levi .)

(Fortsetzung.)
13.

Frau Mailli und ihre Tochter führten seit Quito's Abwesen¬
heit, während welcher schon zwei Jahre verflossen, in dessen
Haus ein wahres Klofterleben; sie hatten keinen Verkehr mit
der Aussenwelt und blieben sogar den Nachbarn fremd. Man
sah die Frauen selten, und nur, wenn sie zur Kirche oder in
das nahgelegene Wäldchen gehen wollten. Das kleine Gehölz
war wichtig für sie geworden, denn die Generalin hatte seit
jenem ersten Briefe noch mehrere, mit. ähnlichem— Inhalte,
auf dieselbe Weise erhalten, und der freudige Wahn, der Ge¬
neral lebe noch, machte Mutter und Tochter glücklich. Beide
hingen nur Einem Gedanken nach, der das lebhafte Interesse
ihrer Gespräche bei ihrer einsamen Beschäftigung war; der Vor¬
geschmack des Vergnügens bei'm einstigen Wiedersehen des Ge¬
nerals und Quito's. Da löste plötzlich ein mißlicher Zufall die
Hoffnung auf den Erfteren auf, und störte das, ohnedies nicht
beneidenswertste Lebensglück der Damen grausam.

Die Generalin fand nämlich auf dem bekannten Plätzchen
einen Brief ihres Gemahls, der durch seinen Inhalt, die baldige
Ankunft desselben, alle Pulse der Leserin in eine heftigere Be¬
wegung brachte. Doch so sehr die frohe Nachricht das Blut
der Generalin in Aufregung brachte, so sehr stockte es auf ein¬
mal wieder, als Frau 'Mailli das Datum las. Der Brief war
nämlich schon viele Jahre vor der Schlacht bei Muret datirt.
Diese Ueberzeugung lähmte alle Muskeln. Die Generalin sah
ein, daß die bisher gehegte Hoffnung nur ein Traum war.
Jetzt stellte sich die Gewißheit seines Todes ihr mit grellen
Farben vor Augen. Aber diese Briefe? woher kommen sie?
wer hat sie so lange in Verwahrung gehabt? Diese Fragen,
dieses Nachdenken und Forschen verwirrte ihre Besinnungskraft,
und es blieb der unglücklichen Frau nichts übrig, als die trau¬
rige Ueberzeugung ihres Leidens und die standhafte Ergebung
in dasselbe.

Oft lichtete zwar ein leichter Zweifel die düstere Stimmung,
und streifte sogar den Trauerschleier, der das holde Gesicht ver¬
dunkelte, hinweg, daß ein freudenreicher Sonnenstrahl in das
gutmüthige Auge dringen konnte; aber es war nur von kurzer
Dauer; schnell lagerten sich die schweren Trauerwolken wieder
auf die Stirne und verdunkelten den meteorischen Lichtstreif.
Im Herzen der Generalin stürmte es heftig; es schwankte hin
und her, wie eine Waage, in deren beiden Schaalen Leben und
Tod des Generals lagen; bald hatte das Leben und bald der
Tod das Uebergewich't. Und wirklich schien der Letztere, der
überall den Sieg davon trägt, auch hier sein Recht zu behaup¬
ten, denn Frau Mailli folgerte am Ende den Schlußsatz, ihr
Gatte sey todt. Dieses selbfterlangte Versichertseyn löschte den
Funken des Frohsinns, den die frühere Hoffnung zu Zeiten an¬
fachte, vollends, und die Generalin betrachtete sich wirklich als
Wittwe, und machte in der neuen Trauerzeit selten Ausgänge.

Ein herrlicher Frühsommerabend, prachtvoll, wie ihn der
Mai nur geben kann, senkte sich allmählig auf.die majestätische
Flur. Die Sonne winkte scheidend ihren' letzten Gruß von den
Bergen, und beleuchtete mit falbrothem gebrochenem Strahle
noch einmal den Färvenschmelz des buntbeblümten Erdteppichs.
Die Schwalben durchkreisten zwitschernd den Luftraum und

stiegen bald zur unsichtbar:n Höhe, bald schnitten sie blitzschnell
herunter und schwebten um die Füße der Luftwandler, den
Boden beinah mit ihren Flügelspitzen berührend. Die ganze
Natur glich einem feierlichen Tempel, über welchem sich in
strahlender Glorie der Himmelsdom wölbte, und die Sänger
des Feldes brachten, schöner als Orgelton, in tausend Melodieen
ihr Abendlied dem Schöpfer dar. Dies herzcrhebende Schau¬
spiel wurde besonders von drei Personen bewundert; zwei davon
waren die Generalin und Philippine, die der schöne Abend ins
Freie lockte, und die, von dem Zauber der göttlichen Allmacht
hingerissen, in dem unwillkührlichen Entzücken eine Erheiterung
fanden, die das schöne Wetter nur dem traurigen Gemüth'e
geben kann. Sie waren eben von einem Spaziergänge zurück-
gekehrt, und schlürften, vor ihrem Hause sitzend, den Wonnc-
genuß der erquickenden Luft in vollen Zügen ein.

Der dritte Bewunderer war ein Reisender, der dem Fuhr-
manne befahl, die Pferde im langsamen Schritte zu halten,
um, bequem in seiner Wagenecke liegend, die schöne Gegend
mit Muße betrachten zu können. Der Fuhrmann gehorchte,
und der Fremde überließ sich mit scheinbarer Behaglichkeit den
Empfindungen, die der Anblick der Naturreize in ihm auf¬
tauchen ließ, und die, der oft wechselnden ernsten und freund¬
lichen Miene nach, von verschiedenem Charakter seyn mußten.

Die schwerfällige Kutsche rappelte über das holperige Pfla¬
ster dahin, und verursachte dem Reisenden ein unsanftes Rüt¬
teln, das ihn aus seinen Träumereien aufweckte. Die Chaise hielt
vor dem vornehmsten Wirthshause des Städtchens, und der
Wirth, dem ein solcher Besuch selten war, eilte, sein Käppchen
unter dem Arme, die steinerne Treppe herunter, öffnete den
Schlag, und hob mit vielen Bücklingen einen korpulenten Mann
in militärischer Uniform heraus. Der Gast, froh, aus dem
alten Rumpelkasten befreit zu seyn, athmete frisch auf, und ließ
sich eine Flasche ächten Bordeaux bringen. Dem Wirthe gefiel
es recht gut, daß der Fremde so viel -Wohlgefallen an der schö¬
nen Gegend fand, und in lauter Betrachtungen der merkwür¬
digen Sehenswürdigkeiten schon mehrere Tage flott bei ihm
verbrachte. Kein Wunder, wenn der gesprächige Gafthalter ihm
neue Schönheiten der Umgebung anpnes, die der Herr Gene¬
ral, wie ihn der Wirth nannte, da er seinem Gaste keinen
höheren Titel zu geben wußte, denn auch jedesmal des andern
Tages besuchte.

Von einer solchen Tour zurückgekehrt, stand der Fremde
eines Abends von dem köstlichen Abendessen auf und legte sich
an's Fenster.

„Wem ist denn das schöne Haus da gegenüber? '" fragte er.
Der Wirth, beschäftigt, den Tisch abzuräumen, ließ alles

liegen, und erzählte: „Das Haus hat früher einem reichen
Freunde von mir gehört, der aber durch unglückliche Zufälle
sich genöthigt sah, es zu veräußern; da kam zur selben Zeit
ein Jude, aus Frankreich verbannt, hierher, um sich in unserm
Orte niederzulassen, dieser kaufte das Haus."

„So ! und bewohnt es noch?"
„Nicht doch, Sie verzeihen, Herr General! der Jude ist

schon längst gestorben, und sein einziger Sohn ist fort, man
weiß nicht wohin."

(Fortsetzung folgt.)
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Prolog,
auf der Frankfurter Bühne gesprochen von Dem . Lindner,

am Vorabend der Sacularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst.

X -) ie schönen Tage steigen endlich nieder,
Auf die wir uns so lange schon gefreut.
Durch alle Gauen tönen Iubellieder
Und rings sind duft ' ge Blumen ausgestreut.
Von Thürmcn hört man Feierglocken schallen,
Hier sieht man Fahnen weh 'n und Züge wallen;
Es strömt herbei die buntbewegte Schaar
Und jedes Herz gleicht einem Festaltar.

Auch Frankfurt ist , umringt von heitern Auen,
Von Nebenhügeln , Saatgefild ' und Hain,
Wie eine Königin der Flur zu schauen,
Gelagert an dem lieben , treuen Main.
Es prangen seine weiten Häusermassen
Und seine bunten , volksbelebten Gassen;
Geschmückt sind alle Räume und verschönt,
Vom Iubelrus der Festlichkeit durchtönt.

Ihr Tage , die ihr einmal jed ' Jahrhundert
Nur niedersteigt , an Glanz und Größe reich,
Nehmt unfern Gruß ! — Gepriesen und bewundert,
Um 's Haupt den immergrünen Lorbeerzweig,
Erscheint ihr , von des Lichtes gold 'nen Wogen,
Vom ungetrübten Sonnenstrahl umzogen;
Ihr bringet Kunde , die das Herz erhebt
Und die den Geist zu höherm Schwung belebt.

Es lag gefesselt hinter Klostermauern
Die Wissenschaft , gleich Gold im tiefen Schacht;
In enger Zelle mußte sie vertrauern,
Don Mönchen streng gehütet und bewacht.
Da kam ein Mann , sie endlich zu befreien
Und sie zum Sieg der Wahrheit einzuweihen;
Er gab ihr Zauberflügel , Riesenkraft
Und jenen Muth , der mächtig strebt und schafft»

Welch Wunder ! — Fünf und zwanzig kleine Krieger,
Aus Blei gegossen , scheinbar ohne Macht,
Sie haben , kampfbewährt i nd stets als Sieger,
Mehr , als die größten Helden je , vollbracht.
Den finstern Glauben haben sie bezwungen,
Der Tyrannei ihr blut ' ges Schwert entrungen,
Dem Licht erobert eine weite Bahn
Und kämpfend streben sie zum Ziel hinan.

Doch Krieger nicht allein , auch freud 'ge Spender
Des Friedens , fördern sie der Menschheit Glück,
Sind geist 'ger Aussaat rüstige Vollender,
Sind milde Tröster uns im Mißgeschick ;,
Es ruhen unter ihren Segensbäumen,
Auf blumenreichen , sonnbeglänzten Räumen
Die Völker aus ; zum Nützlichen gesellt
Das Schöne sich , verherrlichend die Welt.

Wir feiern heut ' das strahlende Gedächtniß
Des Mannes , dem an Ruhm kein And ' rer gleicht,
Und dessen großes , herrliches Vermächtniß
Durch alle Zeiten segenbringend reicht,
Und dieser Tag des geiftdurchdrung 'nen Lebens
Sey eine Mahnung glaubensvollen Strebens!
Dem Auferblühen immer fchön 'rer Zeit
Sey unsers Herzens bester Wunsch geweiht!

(Während der letzten Strophe entfalten sich auf der Bühne die zum Pro¬
log gehörigen Darstellungen und Gruppen . Harmonische Klänge werden
vernommen . Um die im Mittelgrund sich enthüllende Büste Gutenberg 's
zu bekränzen , erscheinen Gruppen von Landleuten , Jägern , Bergleuten,
eleganten Städtern und Städterinnen , besternten Herren und Kriegern,
Damen , Jungfrauen , Kindern u . s. w . Die Sprecherin des Prologs
krönt zum Schluffe des Tableau ' s die Büste Gutenberg 's mit dem Lor-
berrkranz .)

So kommet denn herbei , ihr , die ihr thronet
Im hochgewölbten , marmornen Palast,
Die ihr in ländlich niederm Hause wohnet,
Die ihr gebeugt seyd von des Alters Last,
Die ihr noch pranget in der Jugend Blüthe,
O kommt und bringt mit dankbarem Gemüthe
Auch eure Gaben zu des Festes Glanz!
Johannes Gutenberg,  nimm diesen Lorbeerkranz!

Frankfurt a . M . , 23 . Juni 1640 . Wilh . Wagner»



GaAerLe ansgezerchneter Frankfurter.

i.
An dem Tage der großen , Herz erlebenden Feier , welcher

jed ' Jahrhundert nur einmal crsch . int , wollen wir den Grund¬
stein zu einer Gall .rie für berühmte und ausgezeichnete Frank¬
furter legen . Wir fordern Alle , die sich für solches Vorhaben
interessiren , auf , uns dabei zu unterstützen , indem sie uns sowohl
Materialien zur Bearbeitung , wie auch bereits vollendete Arbei¬
ten biographische !: Inhaltes mittheilen mögen . Wir glauben
diese Galllrie mit demjenigen unserer Landsleute eröffnen zu
imMn , dessen Ruhm alle Andern überragt und der in den An¬
nalen unserer Stadt mit goldenen Lettern verzeichnet ist , mit
Wolfgang von Göthe.  Da der Zweck unserer Bioaraphieen
ein populärer und da die Lebensgeschichte Göthess vielfältig be¬
arbeitet und den Gebildeten genugsam bekannt ist, so möge hier
eine flüchtige Skizze genügen . — Göthe 's  Leben war ein
glückliches ; er ging auf sonnigen Pfaden und ward ein heiterer
Weiser , ein klarer Begreifen der Welt , ein fröhlicher Sänger,
ein schalkhafter Satyriftr . Sollten wir nun dem Dichter zür¬
nen , daß er mehr lächelte als weinte , mehr genoß als schwärmte,
mehr dachte als träumte und mehr besaß als hoffte ? Sollen
wir ihm einen Vorwurf daraus machen , daß er sich wenig be¬
kümmerte um Welthandel und politische Meinungen ? Er hat
sich nicht in die Angelegenheiten der Liberalen gemischt und
doch wird die Nachwelt liberal genug seyn , ihn über einen
Börne  nicht zu vergessen.

Ioh . Wolfg . Göthe,  einer der größten Dichter , wurde
den 28 . August 1749 zu Frankfurt a . M . geboren . Sein Va¬
ter , mit dem Titel eines kaiserlichen Rathes , war ein ernster,
strenger Mann und machte sich die Erziehung seines Sohnes
zur Lebensaufgabe . Obwohl er. den Knaben in möglichster Frei¬
heit sich bewegen und nach seiner Eigenthümlichkeit sich ent¬
wickeln ließ , so wußte er doch die nölhige Strenge ebenfalls
walten zu lassen . Des Dichters Mutter , aus sehr geachteter Fa¬
milie stammend , war eine ausgezeichnete Frau . Von diesen El¬
tern und von einigen vorzüglichen Lehrern wurde Göthe bis zum
Austritt aus dem väterlichen Hause gebildet , und diese Bildung
konnte inn so genügender äusfallen , als die Ersteren in
glücklichen Vermögensverhältnissen lebten . Der junge Dichter
machte schon früh ' auffallende Fortschritte und auch sein Ge¬
schmack für die Künste fand frühzeitig Anregung und Nahrung.
Von dem bedeutenften Einflüsse auf Göthe 's inneres Leben war
seine erste Jugendliebe zu einem Mädchen , Gretchen , aus nied¬
rem Stande , aber von den liebenswürdigsten Naturanlagen.
Die Eltern wußten dies Liebesverbältniß bald aufzuheben ; Göthe
aber verfiel m eine schwere Krankheit , welcher eine lang an¬
dauernde schwermüthige Stimmung folgte . Diese Erinnerung
aris seinem Leben hat er im Faust verewigt . Im Jahre 1795
begab er sich nach Leipzig , um sich dort zum Rechtsgelehrten
auszubilden . Die trockene Weise der dortigen Studien zog ihn
wenig an und auch die Bestrebungen Gottsched 's und Gellert 's
konnten seinem dichterischen Fluge nicht genügen . Lieber be¬
wegte er sich in der heiteren Gesellschaft von Jugendgenossen,
verfiel aber in die Extreme des Lebensgenusses , welche für ihn
von nachtheiligen Folgen waren . Seine erste Druckschrift , die
anonym in Leivzig 1767 erschienen , war ein Spottgedicht auf
ein moralisch - ästhetisch - weichliches Drama „ Medon " von Pro¬

fessor Clodius . Der Unterricht des Malers Oser und dasSku^
dium Wrnkelmann 's und Lessings waren damals von großem
Einfluß , auch des Dichters Bildung . Hier schrieb er auch m
Fob -e der Liebelei mit einer schönen Wirthstochter seine „Lau-
neu d. s Verliboten ' ' welches nebst den „ Mitschuldigen " die ein¬
zig .» vedcuchnoen poetischen Werke sind , welche sich aus der
leipziger Zeit noch erhalten haben . Am Schlüsse seines Aufent¬
halts in Leipzig verfiel er in eine lebensgefährliche Krankheit,
der er jedoch glücklich entging und dann in 's Vaterhaus zurück¬
kehrte . ( 1768 ) Von dem wohlthätigsten Einflüsse wurde ihm
der bald darauf folgende Aufenthalt in Strasburg und dessen
reizenden Umgebungen . Ein Privatlehrer bereitete ihn hier so
tüchtig vor , daß er 1771 die Würde eines Doktors der Rechts¬
wissenschaften erlangen konnte . Uebrigens beschäftigte sich Göthe
mehr . mit medicinischen , natur - und schönwissenschastiichen
Studien , als mit Jurisprudenz . Hier lernte er Herder
kennen und machte mit den dramatischen Dichtungen Shakes¬
peares vertraute Bekanntschaft . Das bekannte Liebesverbältniß
mit der Pfarrerstochter zu Sesenheim bildet eine schöne Episode
aus jener in Strasburg so glücklichen und für seine dichterische
Entwickelung so reichen Lebens daselbst . Nach Frankfurt zurück-
gekehrt , vereinigte sich um Göthe ein Kreis von geistreichen
Freunden , unter welchen sich Männer befanden , welche den jun¬
gen Dichter in das literarische Leben einzusühren im Stande
waren ^ namentlich Merk aus Darmftadt und die Gebrüder
Schlosser , deren Einer Göthe 's Schwester , Cornelia , zur Gattin
wählte . Göthe gab sich in dieser Zeit ganz dem Leben in der
Natur hin ; er war fast stets auf kleinen Reisen in der Umge¬
gend begriffen , übte sich des Winters fleißig im Schlittschuh¬
laufen u :d Sommer 's im Reiten . Nach dem Wunsche seines
Vaters mußte er sich nach Wetzlar begeben , um sich in der
juristischen Praxis zu üben . Das dortige Gesandtschaftspersonal
war auf die feine Ausbildung seines Geistes und seiner Sitten
nicht ohne Einfluß . In jener Zeit schloß er sich auch dem Frank¬
furter Gelehrten -Anzeiger bei , für welchen er mit oft leidenschaft¬
licher Aufregung kritische Beiträge lieferte . Im Jahre 1773
wieder nach Frankfurt zurückgekehrt , legte er Hand an seinen
Götz von Berlichingm , mit dessen Entwurf er sich schon seit
Jahren beschäftigt hatte . Das Werk wurde vollendet und mußte,
da sich kein Buchhändler dafür finden wollte , auf Kosten seiner
Freunde herausgegeben werden . Das Stück machte,  wie be¬
kannt , außerordentliches Aufsehen , welches sich aber nach Er¬
scheinung des Werther noch vergrößerte , zu welchem Seelenge-
malde er durch seinen Aufenthalt und seine persönlichen Berüh¬
rungen in Wetzlar den Stoff selber gesammelt hatte . Durch
seinen Werther war Göthe zum berühmten Dichter geworden.
Um diese Zeit machte er auch die Bekanntschaften Jacobis,
Heinse 's , Lavater 's , Basedow 's , Klopftocks , und namentlich des
Erbprinzen von Weimar , Karl August , der , bald nachher zur
Regierung gelangt , Göthen 1775 an seinen Hof berief.

Daß Weimar bald darauf der Mittelpunkt des glänzenden
literarischen Lebens und des höchsten Ruhmes jener Periode wurde,
ist bekannt . Amalie , die geistige und edelgesinnte Fürstin , war
die Seele jenes klassischen Lebens . Wieland , Musäus , Herder
und zuletzt Schiller , vereinigten sich in Weimar . Göthe trat in
die freundschaftlichsten Verhältnisse mit dem jungen Herzog , wurde
zur Theilnahme an der Regierung gezogen , entfaltete die ganze
Kraft , Fülle und Anmuth seines großen Geistes , und wurde
ntcht nur Weimars , sondern auch d«.s übrigen Deutschlands er -^
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ster Slcm . Der Herzog ernannte Göthe 1776 zum geheimen
Legationsrath , 1779 zum wirklichen geheimen Nach und 1782
zum Kammerpräsidenten , indcnr er ihn zugleich in den Adelftand
erhob . Mitten unter den Staatsgeschäften , unter Festlichkeiten
und Zerstreuungen aller Art , von berühmten Männern aus al¬
len Ländern beucht , fand der Dichter doch Muße genug , herr¬
liche Werke des Genies zu vollenden . Im Sommer 1786 reiste
er nach Italien und auf dieser Reise vollendete er Iphigenie
auf Tauris , Egmont und einen Theil des Tasso . Nach seiner
Rückkehr nach Weimar ward er mit Schillern aufs innigste
befteundet . Im Jahr 1770 ging er noch einmal nach Italien.
Mehrere Jahre daraus begannen die stürme der französischen
Revolution und im Anfänge unseres Jahrhunderts wurde Gö-
the 's Leben im friedlichen Weimar durch Kriegsunruhen ge¬
stört . Im Jahre 1806 vermählte er sich mit einer Schwester
des bekannten Vulpius . Von jetzt an lebte Göthe  noch ein
Vierteljahrkundert in Weimar , abwechselnd beschäftigt mit
Staatsgeschäften , mit Kunst und Wissenschaft und mit Vollen¬
dung und Herausgabe seiner ^Schriften . Der Tod seines einzi¬
gen Sohnes traf ihn als einen der härtesten Schicksalsschläge.
Götbe starb , heitern und klaren Geistes bis zum letzten Augenblicke,
den 22 . März 1832.

Nock einmal laßt uns in die Gallerie treten , in der seine
unsterblichen Werke ausgestellt sind ! — Welcher Reichthum,
welche klassische Vollendung , welche Mannichfaltigkeit , welche
Originalität ! — Welche Richtung des Geistes war ihm fremd,
welche Erscheinung des Lebens hat er nicht beleuchtet ? Betrach¬
tet nur seine Schöpfungen ! Alle tragen das Gepräge griechi¬
scher Anmuth , und neigen sich durch die Vollendung ihrer For¬
men , durch die Klarheit ihrer Ideen und durch den anmuthigen
Geist der Heiterkeit zur antiken Schönheit hin . Göthe 's Muse
ist heiter und klar , wie sein Leben ; sie bewegt sich in ewig
blühender Frühlingssphäre . . — Italienische Glut . in seinen rö¬
mischen Elegieen und an vielen stellen seines Wilhelm Meister,
französische Finesse in den meisten seiner Kleineren Novellen , eng¬
lische Festigkeit und Bestimmtheit in seinen Charakterschilderun¬
gen , orientalische Fülle in seinem westöstlicken Divan , proven-
zalische Heiterkeit in seinen Romanzen , altdeutsche Einfachheit in
vielen seiner Balladen , alle diese Richtungen vereinigt er . —
Hier tritt er als Idyllen - Dichter auf , dort als zarter Elegi¬
ker ; hier wetteifert er im Drama mit Shakespeare , dort ist er
kühn genug , eine antike Tragödie zu schaffen ; hier entfaltet er
in Tasso Tiefe des Gemüths und hinreißende Grazie ; hier zeigt
er in seinem Rheinccke Fuchs eine köstliche Laune und seltene
Welt - und Menschenkennwiß , und dort spielt er in seinen Fast¬
nachtsspielen den einzigen Satt -riker ; hier überschüttet er uns mit einer
Fülle von Gedanken in seinen Schriften über Kunst und in
seinen Romanen , dort dringt er in alle Tiefen unseres Herzens,
das wir selbst , wir , die Eigenthümer desselben , kaum "so gut
kennen , als er, der Fremde ; hier endlich rafft er sich in seinem
Faust , gleich einem Titanen , auf , rüttelt kühn an dem alten
Welttäthsel , häuft Gedanken auf Gedanken , mtt unverzagt in
die schauerlichsten Einöden der Menschenbrust hinein , beschwört
den dräuenden Geist der Elemente , der da gebiert und zernich¬
tet , und sagt:

— Und ich bin Faust , bin Deines Gleiten.

Göthe ist nun gestorben . Der Frühling ist zu chm ze¬
tteten und hat gesagt : Du hast mich oft hier unten auf
Deiner Erde gesehen , geliebt und besungen . Gehe nun hinüber
und beschaue mich auch dort ! Dort bin ich noch schöner . Darauf
hat der Frühling seine Seele hinüber geweht . —

Die Zeitungssetzer an das Publikum.
Am Johannistage 1840.

Feierklänge hört man schallen
Und aus Nord , Süd , Ost und West
Sieht man Fahnenzüge wallen;
Unserm Meister gilt das Fest.
Gutenberg , den Weltbefrcicr,
Rennt man mit Begeisterung
Und es bringt zur hehren Feier
Zeder seine Huldigung.

Sollten wir beim Feste fehlen,
Wir , die ihm am nächsten steh'n,
An dem Lag , wo tausend Seelen
Sein Gedachtniß hoch begeh 'n?
Sollten wir , die als Genossen
Sich der schwarzen Kunst geweicht,
Heut ', vom Festzug ausgeschlossen,
Frohnen der Alltäglichkeit?

Nein ! — Wir haben schon seit Zähren
Uns auf dieses Fest gefreut;
Zmmcr werden wir bewahren
Die Erinnerung an heut ',
Und wenn sonst am Lettcrnkasten
Man uns täglich  treffen mag,
Heute ziemt es uns , zu rasten
An des Meisters Ehrentag.

Za , das Setzen einer Zeitung
Fiel ' am Fest uns wirklich schwer;
Denn ihr wißt , auf Lichtverbreitung
Trinkt man heut ' manch Gläschen leer.
Weil wir uns vergnügen wollen
Bei Gesang und Wein und Schmaus,
Deshalb kommt , nicht mög 't ihr grollen!
Morgen kein Z o urn a l heraus.

Wir , sonst aller Trägheit Feinde,
Bitten dich viel tausendmal,
Didaskalia - Gemeinde,
Und euch, Leser vom Journal,
Seht uns einmal durch die Finger
Und laßt fünf heut ' grade seyn:
Gutenberg 's bewährte Jünger
Bringen 's später wieder ein.

Frankfurt a . M . , 24 . Zunius 1840 . Ludw . Hub,
im Namen seiner C»llegen.

Siedaktrur : I . L. Heller. — Druck und Lerlag vcn Heller und Rohm.
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Prolog,
auf der Frankfurter Bühne gesprochen von Dem. Lindner,

am Borabend der Sacularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst.

^ie schönen Tage steigen endlich nieder,
Auf die wir uns so lange schon gefreut.

Durch alle Gauen tönen Iubellieder
Und rings sind duft ' ge Blumen ausgestreut.
Von Thürmen hört man Feierglocken schallen,
Hier sieht man Fahnen weh 'n und Züge wallen;
Es strömt herbei die buntbewegte Schaar

Und jedes Herz gleicht einem Festaltar.

Auch Frankfurt ist , umringt von heitern Auen,
Von Rebenhügeln , Saatgefild ' und Hain,

Wie eine Königin der Flur zu schauen,
Gelagert an dem lieben , treuen Main.
Es prangen seine weiten Häusermassen
Und seine bunten , volksbelebten Gassen;

Geschmückt sind alle Räume und verschönt,
Vom Iubelruf der Festlichkeit durchtönt.

Ihr Tage , die ihr einmal jed ' Jahrhundert
Nur niedersteigt , an Glanz und Größe reich,
Nehmt unfern Gruß ! — Gepriesen und bewundert,

Um ' s Haupt den immergrünen Lorbeerzweig,
Erscheint ihr , von des Lichtes gold 'nen Wogen,
Vom ungetrübten Sonnenstrahl umzogen;
Ihr bringet Kunde , die das Herz erhebt

Und die den Geist zu höherm Schwung belebt.

Es lag gefesselt hinter Kloftermauern
Die Wissenschaft , gleich Gold im tiefen Schacht;
In enger Zelle mußte sie vertrauern,
Von Mönchen streng gehütet und bewacht.

Da kam ein Mann , sie endlich zu befreien

Und sie zum Sieg der Wahrheit einzuweihen;
Er gab ihr Zauberflügel , Riesenkraft

Und jenen Muth , der mächtig strebt und -chafft.

Welch Wunder ! — Fünf und zwanzig kleine Krieger,

Aus Blei gegossen , scheinbar ohne Macht,

Sie haben , kampfbewährt und stets als Sieger,

Mehr , als die größten Helden je , vollbracht.
Den finstern Glauben haben sie bezwungen,
Der Tyrannei ihr blut ' ges Schwert entrungen,

Dem Licht erobert eine weite Bahn
Und kämpfend streben sie zum Ziel hinan.

Doch Krieger nicht allein , auch freud 'ge Spender
Des Friedens , fördern sie der Menschheit Glück,

Sind geist 'ger Aussaat rüstige Vollender,
Sind milde Tröster uns im Mißgeschick ;,
Es ruhen unter ihren Segensbäumen,
Auf blumenreichen , sonnbeglänzten Räumen

Die Völker aus ; zum Nützlichen gesellt

Das Schöne sich , verherrlichend die Welt.

Wir feiern heut ' das strahlende Gedächtniß
Des Mannes , dem an Ruhm kein And ' rer gleicht.

Und dessen großes , herrliches Vermächtniß
Durch alle Zeiten segenbringend reicht,
Und dieser Tag des geistdurchdrung ' nen Lebens

Sey eine Mahnung glaubensvollen Strebens

Dem Auferblühen immer schön' rer Zeit

Sey unsers Herzens bester Wunsch geweiht!

(Wahrend der letzten Strophe entfalten sich auf der Bühne die zum Pro¬
log gehörigen Darstellungen und Gruppen . Harmonische Klänge werden
vernommen . Um die im Mittelgrund sich enthüllende Büste Gutenberg 's
zu bekränzen , erscheinen Gruppen von Landleuten , Jägern , Bergleuten,
eleganten Städtern und Städterinnen , besternten Herren und Kriegern,
Damen , Jungfrauen , Kindern u . s. w . Die Sprecherin des Prologs
krönt zum Schlüsse des Tableau ' s die Büste Gutenberg 's mit dem Lor¬
beerkranz .)

So kommet denn herbei , ihr , die ihr thronet

Im hochgewölbten , marmornen Palast,
Die ihr in ländlich niederm Hause wohnet,

Die ihr gebeugt seyd von des Alters Last,

Die ihr noch pranget in der Jugend Blüthe,
O kommt und bringt mit dankbarem Gemüthe

Auch eure Gaben zu des Festes Glanz!
Johannes Gutenberg,  nimm diesen Lorbeerkranz!

Frankfurt a . M ., 23 . Juni 1840 . W i l h. Wagner.



Die Cmigrarrten.
(Novelle von A. Levi .)

(Fortsetzung.)
13.

Frau Mailli und ihre Tochter führten seit Quito's Abwesen¬
heit, während welcher schon zwei Jahre verflossen, in dessen
Haus ein wahres Klosterleben; sie hatten keinen Verkehr mit
der Außenwelt und blieben sogar den Nachbarn fremd. Man
sah die Frauen selten, und nur, wenn sie zur Kirche oder in
das nahgelegene Wäldchen gehen wollten. Das kleine Gehölz
war wichtig für sie geworden, denn die Generalin hatte seit
jenem ersten Briefe noch mehrere, mit ähnlichem— Inhalte,
auf dieselbe Weise erhalten, und der freudige Wahn, der Ge¬
neral lebe noch, machte Mutter und Tochter glücklich. Beide
hingen nur Einem Gedanken nach, der das lebhafte Interesse
ihrer Gespräche bei ihrer einsamen Beschäftigung war ; der Vor¬
geschmack des Vergnügens bei'm einstigen Wiedersehen des Ge¬
nerals und Quito's. Da löste plötzlich ein mißlicher Zufall die
Hoffnung auf den Erfteren auf, und störte das, ohnedies nicht
beneidenswerthe Lebensglück der Damen grausam.

Die Generalin fand nämlich auf dem bekannten Plätzchen
einen Brief ihres Gemahls, der durch seinen Inhalt, die baldige
Ankunft desselben, alle Pulse der Leserin in eine heftigere Be¬
wegung brachte. Doch so sehr die frohe Nachricht das Blut
der Generalin in Aufregung brachte, so sehr stockte es auf ein¬
mal wieder, als Frau Mailli das Datum las. Der Brief war
nämlich schon viele Jahre vor der Schlacht bei Muret datirt.
Diese Ueberzeugung lähmte alle Muskeln. Die Generalin sah
ein, daß die bisher gehegte Hoffnung nur ein Traum war.
Jetzt stellte sich die Gewißheit seines Todes ihr mit grellen
Farben vor Augen. Aber diese Briefe? woher kommen sie?
wer hat sie so lange in Verwahrung gehabt? Diese Fragen,
dieses Nachdenken und Forschen verwirrte ihre Besinnungskraft,
und es blieb der unglücklichen Frau nichts übrig, als die trau¬
rige Ueberzeugung ihres Leidens und die standhafte Ergebung
in dasselbe.

Ost lichtete zwar ein leichter Zweifel die düstere Stimmung,
und streifte sogar den Trauerschleier, der das holde Gesicht ver¬
dunkelte, hinweg, daß ein fteudenreicher Sonnenstrahl in das
gutmüthige Auge dringen konnte; aber es war nur von kurzer
Dauer; schnell lagerten sich die schweren Trauerwolken wieder
auf die Stirne und verdunkelten den meteorischen Lichtstreif.
Im Herzen der Generalin stürmte es heftig; es schwankte hin
und her, wie eine Waage, in deren beiden Schaalen Leben und
Tod des Generals lagen; bald hatte das Leben und bald der
Tod das Uebergewicht. Und wirklich schien der Letztere, der
überall den Sieg davon trägt, auch hier sein Recht zu behaup¬
ten, denn Frau Mailli folgerte am Ende den Schlußsatz, ihr
Gatte sey todt. Dieses selbsterlangte Versichertseyn löschte den
Funken des Frohsinns, den die frühere Hoffnung zu Zeiten an¬
fachte, vollends, und die Generalin betrachtete sich wirklich als
Wittwe, und machte in der neuen Trauerzeit selten Ausgänge.

Ein herrlicher Frühfommerabend, prachtvoll, wie ihn der
Mai nur geben kann, senkte sich allmählig auf die majestätische
Flur. Die Sonne winkte scheidend ihren letzten Gruß von den
Bergen, und beleuchtete mit falbrothem gebrochenem Strahle
noch einmal den Farbenschmelz des buntbeblümten Erdteppichs.
Die Schwalben durchkreisten zwitschernd den Luftraum und

stiegen bald zur unsichtbarm Höhe, bald schnitten sie blitzschnell
herunter und schwebten um die Füße der Lustwandler, den
Boden beinah mit ihren Flügelspitzen berührend. Die ganze
Natur glich einem feierlichen Tempel, über welchem sich in
strahlender Glorie der Himmelsdom wölbte, und die Sänger
des Feldes brachten, schöner als Orgelton, in tausend Melodieen
ihr Abendlied dem Schöpfer dar. Dies herzerhebende Schau¬
spiel wurde besonders von drei Personen bewundert; zwei davon
waren die Generalin und Philippine, die der schöne Abend in's
Freie lockte, und die, von dem Zauber der göttlichen Allmacht
hingerissen, in dem unwillkührlichen Entzücken eine Erheiterung
fanden, die das schöne Wetter nur dem traurigen Gemüthe
geben kann. Sie waren eben von einem Spaziergange zurück-
gekehrt, und schlürften, vor ihrem Hause sitzend, den Wonne¬
genuß der erquickenden Lust in vollen Zügen ein.

Der dritte Bewunderer war ein Reisender, der dem Fuhr-
manne befahl, die Pferde im langsamen Schritte zu halten,
um, bequem in seiner Wagenecke liegend, die schöne Gegend
mit Muße betrachten zu können. Der Fuhrmann gehorchte,
und der Fremde überließ sich mit scheinbarer Behaglichkeit den
Empfindungen, die der Anblick der Naturreize in ihm auf¬
tauchen ließ, und die, der oft wechselnden ernsten und freund¬
lichen Miene nach, von verschiedenem Charakter seyn mußten.

Die schwerfällige Kutsche rappelte über das holperige Pfla¬
ster dahin, und verursachte dem Reisenden ein unsanftes Rüt¬
teln, das ihn aus seinen Träumereien aufweckte. Die Chaise hielt
vor dem vornehmsten Wirthshause des Städtchens, und der
Wirth, dem ein solcher Besuch selten war, eilte, sein Käppchen
unter dem Arme, die steinerne Treppe herunter, öffnete den
Schlag, und hob mit vielen Bücklingen einen korpulenten Mann
in militärischer Uniform heraus. Der Gast, froh, aus dem
alten Rumpelkasten befreit zu seyn, athmete frisch auf, und ließ
sich eine Flasche ächten Bordeaux bringen. Dem Wirthe gefiel
es recht gut, daß der Fremde so viel Wohlgefallen an der schö¬
nen Gegend fand, und in lauter Betrachtungen der merkwür¬
digen Sehenswürdigkeiten schon mehrere Tage flott bei ihm
verbrachte. Kein Wunder, wenn der gesprächige Gasthalter ihm
neue Schönheiten der Umgebung anpries, die der Herr Gene¬
ral , wie ihn der Wirth nannte, da er seinem Gaste keinen
höheren Titel zu geben wußte, denn auch jedesmal des andern
Tages besuchte.

Von einer solchen Tour zurückgekehrt, stand der Fremde
eines Abends von dem köstlichen Abendessen auf und legte sich
an's Fenster.

„Wem ist denn das schöne Haus da gegenüber? " fragte er.
Der Wirth, beschäftigt, den Tisch abzuräumen, ließ alles

liegen, und erzählte: „Das Haus hat früher einem reichen
Freunde von mir gehört, der aber durch unglückliche Zufälle
sich genöthigt sah, es zu veräußern; da kam zur selben Zeit
ein Jude , aus Frankreich verbannt, hierher, um sich in unserm
Orte niederzulassen, dieser kaufte das Haus."

„So ! und bewohnt es noch? "
„Nicht doch, Sie verzeihen, Herr General! der Jude ist

schon längst gestorben, und sein einziger Sohn ist fort, man
weiß nicht wo)in."

(Fortsetzung folgt.)



Gallerte ausgezeichneter Frankfurter.

i.
An dem Tage der großen , herzerhtbenden Feier , welcher

jed ' Jahrhundert nur einmal ersch . int , wollen wir den Grund¬
stein zu einer Gallerie für berühmte und ausgezeichnete Frank¬
furter legen . Wir fordern Alle , die sich für solches Vorhaben
interesfiren , auf , uns dabei zu unterstützen , indem sie uns sowohl
Materialien zur Bearbeitung , wie auch bereits vollendete Arbei¬
ten biographischen Inhaltes mittheilen mögen . Wir glauben
diese Gallerie mit demjenigen unserer Landsleute eröffnen zu
müssen , dessen Ruhm alle Andern überragt und der in den An¬
nalen unserer Stadt mit goldenen Lettern verzeichnet ist , mit
Wolfgang von Göth  e . Da der Zweck unserer Biographieen
ein populärer und da die Lebensgeschichte Göthe 's vielfältig be¬
arbeitet und den Gebildeten genugsam bekannt ist, so möge hier
eine flüchtige Skizze genügen . — G ö t h e's Leben war ein
glückliches ; er ging auf sonnigen Pfaden und ward ein heiterer
Weiser , ein klarer Begreifer der Welt , ein fröhlicher Sänger,
ein schalkhafter Satyriker . Sollten wir nun dem Dichter zür¬
nen , daß er mehr lächelte als weinte , mehr genoß als schwärmte,
mehr dachte als träumte und mehr besaß als hoffte ? Sollen
wir ihm einen Vorwurf daraus machen , daß er sich wenig be¬
kümmerte um Welthändel und politische Meinungen ? Er hat
sich nicht in die Angelegenheiten der Liberalen gemischt und
doch wird die Nachwelt liberal genug seyn , ihn über einen
Börne  nicht zu vergessen.

Joh . Wolfg . Göthe,  einer der größten Dichter , wurde
den 28 . August 1749 zu Frankfurt a . M . geboren . Sein Va¬
ter , mit dem Titel eines kaiserlichen Rathes , war ein ernster,
strenger . Mann und machte sich die Erziehung seines Sohnes
zur Lebensaufgabe . Obwohl er den Knaben in möglichster Frei¬
heit sich bewegen und nach seiner Eigenthümlichkeit sich ent¬
wickeln ließ , so wußte er doch die nöthige Strenge ebenfalls
walten zu lassen . Des Dichters Mutter , aus sehr geachteter Fa¬
milie stammend , war eine ausgezeichnete Frau . Von diesen El¬
tern und von einigen vorzüglichen Lehrern wurde Göthe bis zum
Austritt aus dem väterlichen Hause gebildet , und diese Bildung
konnte um so genügender ausfallen , als die Ersteren in
glücklichen Vermögensverhältnissen lebten . Der junge Dichter
machte schon früh ' auffallende Fortschritte und auch sein Ge¬
schmack für die Künste fand frühzeitig Anregung und Nahrung.
Von dem bedeutensten Einflüsse auf Göthe 's inneres Leben war
seine erste Jugendliebe zu einem Mädchen , Gretchen , aus nied¬
rem Stande , aber von den liebenswürdigsten Naturanlagen.
Die Eltern wußten dies Liebesverbältniß bald aufzuheben ; Göthe
aber verfiel in eine schwere Krankheit , welcher eine lang an¬
dauernde schwermüthige Stimmung folgte . Diese Erinnerung
aus seinem Leben hat er im Faust verewigt . Im Jahre 1760
begab er sich nach Leipzig , um sich dort zum Rechtsgelehrten
aüszubilden . Die trockene Weise der dortigen Studien zog ihn
wenig an und auch die B . ftrebungen Gottsched 's und EGllert 's
konnten seinem dichterischen Fluge nicht genügen . Lieber be¬
wegte er sich in der heiteren Gesellschaft von Jugendgenoffen,
verfiel aber in die Extreme des Lebensgenusses , welche für ihn
von nachtheiligen Folgen waren . Seine erste Druckschrift , die
anonym in Leipzig 1767 erschienen , war ein Spottgedicht auf
ein moralisch - ästhetisch - weichliches Drama „Medon " von Pro¬

fessor Elodius . Der Unterricht des Malers Oser und das Stu¬
dium Winkelmann 's und Lessings waren damals von großem
Einfluß auf des .Dichters Bildung . Hier schrieb er auch m
Folge der Liebelei mit einer schönen Wirthstochter seine „ Lau¬
nen des Verliebten " welches nebst den „Mitschuldigen " die ein¬
ziger bedeutenden poetischen Werke sind , welche sich aus der
leipziger Zeit noch erhalten haben . Am Schluffe seines Aufent¬
halts in Leipzig verfiel er in eine lebensgefährliche Krankheit,
der er jedoch glücklich entging und dann ins Vaterhaus zurück¬
kehrte . ( 1768 ) Von dem wohlthätigsten Einflüsse wurde ihm
der bald darauf folgende Aufenthalt in Strasburg und dessen
reizenden Umgebungen . Ein Privatlehrer bereitete ihn hier so
tüchtig vor , daß er 1771 die Würde eines Doktors der Rechts¬
wissenschaften erlangen konnte . Uebrigens beschäftigte sich Göthe
mehr . mit medicinischen , natur - und schönwiffenschastlichen
Studien , als mit Jurisprudenz . Hier lernte er Herder
kennen und machte mit den dramatischen Dichtungen Shakes¬
peares vertraute Bekanntschaft . Das bekannte Liebesverbältniß
mit der Pfarrerstochter zu Sesenheim bildet eine schöne Episode
aus jener in Strasburg so glücklichen und für seine dichterische
Entwickelung so reichen Lebens daselbst . Nach Frankfurt zurück¬
gekehrt , vereinigte sich um Göthe ein Kreis von geistreichen
Freunden , unter welchen sich Männer befanden , welche den jun¬
gen Dichter in das literarische Leben einzuführen im Stande
waren , namentlich Merk aus Darmftadt und die Gebrüder
Schlosser , deren Einer Göthe 's Schwester , Cornelia , zur Gattin
wählte . Göthe gab sich in dieser Zeit ganz dem Leben in der
Natur hin ; er war fast stets auf kleinen Reisen in der Umge¬
gend begriffen , übte sich des Winters fleißig im Schlittschuh¬
laufen und Sommers im Reiten . Nach dem Wunsche seines
Vaters mußte er sich nach Wetzlar begeben , um sich in der
juristischen Praxis zu üben . Das dortige Gesandtschaftspersonal
war auf die feine Ausbildung seines Geistes und seiner Sitten
nicht ohne Einfluß . In jener Zeit schloß er sich auch dem Frank¬
furter Gelehrten -Anzeiger bei , für welchen er mit oft leidenschaft¬
licher Aufregung kritische Beiträge lieferte . Im Jahre 1778
wieder nach Frankfurt zurückgekehrt , legre er Hand an seinen
Götz von Berlichingen , mit dessen Entwurf er sich schon seit
Jahren beschäftigt hatte . Das Werk wurde vollendet und mrlßte,
da sich kein Buchhändler dafür finden wollte , auf Kosten seiner
Freunde herausgegeben werden . Das Stück machte , wie be¬
kannt , außerordentliches Aufsehen , welches sich aber nach Er¬
scheinung des Werther noch vergrößerte , zu welchem Seelengc-
mälde er durch seinen Aufenthalt und seine persönlichen Berüh¬
rungen in Wetzlar den Stoff selber gesammelt hatte . Durch
seinen Werther war Göthe zum berühmten Dichter geworden.
Um diese Zeit machte er auch die Bekanntschaften Jacobis,
Heinse 's , Lavater 's , Basedows , Klopstocks , und namentlich des
Erbprinzen von Weimar , Karl August , der , bald . nachher zur
Regierung gelangt , Göthen 1776 an seinen Hof berief.

Daß Weimar bald darauf der Mittelpunkt des glänzenden
literarischen Lebens und des höchsten Ruhmes jener Periode wurde,
ist bekannt . Amalie , die geistige und edelgesinnte Fürstin , war
die Seele jenes klassischen Lebens . Wieland , Musaus , Herder
und zuletzt Schiller , vereinigten sich in Weimar . Göthe trat in
die freundschaftlichsten Verhältnisse mit dem jungen Herzog , wurde
zur Theilnahme an der Regierung gezogen , entfaltete die ganze
Kraft , Fülle und Anmuth seines großen Geistes , und wurde
nicht nur Weimars , sondern auch dcs übrigen Deutschlands er»



ster Stern. Der Herzog ernannte Göthe 1776 zum geheimen
Legationsrach, 1779 zum wirklichen geheimen Seach und 1782
zum Kammerpräsiocnteu, indem er ihn zugleich in den Adelstand
erhob. Mitten unter den Staatsgeschäften, unter Festlichkeiten
und Zerstreuungen aller Art, von berühmten Männern aus al¬
len Ländern besucht, fand der Dichter doch Muße genug, herr¬
liche Werke des Genie's zu vollenden. Im Sommer 1786 reiste
er nach Italien und auf dieser Reise vollendete er Iphigenie
auf Tauris , Egmont und einen Thcil des Tasso. Nach seiner
Rückkehr nach Weimar ward er mit Schillern aufs innigste
befreundet. Im Jahr 1770 ging er noch einmal nach Italien.
Mehrere Jahre darauf begannen die Stürme der französischen
Revolution und im Anfänge unseres Jahrhunderts wurde Gö-
the's Leben im friedlichen Weimar durch Kriegsunruhen ge¬
stört. Im Jahre 1806 vermählte er sich mit einer Schwester
des bekannten Vulpius. Von jetzt an lebte Göthe  noch ein
Vierteljahrhundert in Weimar, abwechselnd beschäftigt mit
Staatsgeschäften, mit Kunst und Wissenschaft und mit Vollen¬
dung und Herausgabe seiner Schriften. Der Tod seines einzi¬
gen Sohnes traf ihn als einen der härtesten Schicksalsschläge.
Göthe starb, heitern und klaren Geistes bis zum letzten Augenblicke,
den 22. März 1832.

Noch einmal laßt uns in die Gallerie treten, in der seine
unsterblichen Werke ausgestellt sind! — Welcher Reichthum,
welche klassische Vollendung, welche Mannichfaltigkeit, welche
Originalität! — Welche Richtung des Geistes war ihm fremd,
welche Erscheinung des Lebens hat er nicht beleuchtet? Betrach¬
tet nur seine Schöpfungen! Alle tragen das Gepräge griechi¬
scher Anmuth, und neigen sich durch die Vollendung ihrer For¬
men, durch die Klarheit ihrer Ideen und durch den anmuthigen
Geist der Heiterkeit zur antiken Schönheit hin. Gölhe's Muse
ist heiter und klar, wie sein Leben; sie bewegt sich in ewig
blühender Frühlingssphäre. _— Italienische Glut _in seinen rö¬
mischen Elegieen und an vielen Stellen seines Wilhelm Meister,
französische Finesse in den meisten seiner kleineren Novellen, eng¬
lische Festigkeit und Bestimmtheit in feinen Charakterschilderun¬
gen, orientalische Fülle in seinem westöstlichen Divan, proven-
zalische Heiterkeit in seinen Romanzen, altdeutsche Einfachheit in
vielen seiner Balladen, alle diese Richtungen vereinigt er. —
Hier tritt er als Idyllen-Dichter auf, dort als zarter Elegi¬
ker; hier wetteifert er im Drama mit Shakespeare, dort ist er
kühn genug, eine antike Tragödie zu schaffen; hier entfaltet er
in Tasso Tiefe des Gemüths und hinreißende Grazie; hier zeigt
er in seinem Rheinccke Fuchs eine köstliche Laune und seltene
Welt- und Menschenkenntniß, und dort spielt er in seinen Fast¬
nachtsspielen den einzigen Satyriker; hier überschüttet er uns mit einer
Fülle von Gedanken in seinen Schriften über Kunst und in
seinen Romanen, dort dringt er in alle Tiefen unseres Herzens,
das wir selbst, wir, die Eigenthümer desselben, kaum so gut
kennen, als er, der Fremde; hier endlich rafft er sich in seinem
Faust, gleich einem Titanen, auf, rüttelt kühn an dem alten
Welträthsel, häuft Gedanken auf Gedanken,' tritt unverzagt in
die schauerlichsten Einöden der Menschenbrust hinein, beschwört
den dräuenden Geist der Elemente, der da gebiert und zernich¬
tet, und sagt:

— Und ich bin Faust, bin Deines Gleichen.

Göthe ist nur: gestorben. Der Frühling ist zu ihm ge¬
treten und hat gesagt: Du Haft mich oft hier unten auf
Deiner Erde gesehen, geliebt und besungen. Gehe nun hinüber
und beschaue mich auch dort! Dort bin ich noch schöner. Darauf
hat der Frühling seine Seele hinüber geweht. —

Die Zeitrmgssetzer an das Publikum.
Am Johannistage 1840.

Feicrklänge hört man schallen
Und aus Nord, Süd , Ost und West
Sieht man Fahnenzüge wallen;
Unserm Meister gilt das Fest.
Gutenberg , den Weltbefreier,
Nennt man mit Begeisterung
Und es bringt zur hehren Feier
Jeder seine Huldigung. .

Sollten wir beim Feste fehlen,
Wir, die ihm am nächsten steh'n,
An dem Tag , wo tausend Seelen
Sein Gedachtniß hoch begeh'n?
Sollten wir, die als Genossen
Sich der schwarzen Kunst geweiht,
Heut', vom Festzug ausgeschlossen,
Frohnen der Alltäglichkeit?

Nein! — Wir haben schon seit Jahren
Uns auf dieses Fest gefreut;
Immer werden wir bewahren
Die Erinnerung an heut',
Und wenn sonst am Letternkasten
Man uns täglich  treffen mag,
Heute ziemt es uns, zu rasten
An des Meisters Ehrentag.

Ja , das Setzen einer Zeitung
Fiel' am Fest uns wirklich schwer;
Denn ihr wißt, auf Lrchtvcrbreitung
Trinkt man heut' manch Gläschen leer.
Weil wir uns vergnügen wollen
Bei Gesang und Wein und Schmaus,
Deshalb kommt, nicht mög't ihr grollen!
Morgen kein Journal  heraus.

> Wir, sonst aller Trägheit Feinde,
Bitten dich viel tausendmal,
D ida ska li a - Gemeinde,
Und euch, Leser vom Journal,
Seht uns einmal durch die Finger
Und laßt fünf heut' grade seyn:
Gutenberg 's bewährte Jünger
Bringen's später wieder ein.

Frankfurta. M., 24. Junius 1840. Ludw . Hub,
im Namen seiner College».

Redakteur: I . L« Heller . — Druck und Verlag von Heller und Rohm.
--

STADTBIBLIOTIM
FEAKKFÜÜi AMK.üS



r

Frankfurter Ober - Postamts - Ieitung.
Sonntag, (Beilage zu N" 177.) 28. Zum 1810.

Deutschland.
Mannheim , 27 . Juni . Gestern Abend um 5 Uhr sind

Se . Maj . der König von Bayern  in der Rheinschanze
(Mannheim gegenüber ) eingetroffen und wurden , unter dem
Donner der Geschütze, ehrfurchtsvoll empfangen . Allerhöchst-
dieselben setzten alsbald Ihre Reise nach Speyer fort.

Speier,  26 . Juni . Bon dem lauten Jubel der ge¬
treuen Pfälzer am Rheine begrüßt , sind Se . Majestät , unser
hochgefeierter König , heute Abend 7 Uhr in den altehrwür-
diqen Mauern unserer Kreishauptstadt eingetroffen . Aus
allen Häusern der Marimiliansstraße flatterten zum Beweise
der Liebe und Anhänglichkeit der Pfälzer an ihren Landes¬
herrn blau weiße Fahnen , auch die früher besprochene ko¬
lossale auf dem v. Rogifte  r' schen Belvedere wehte dem ankom-
menden vielgeliebten Monarchen schon in der Ferne freundlich
grüßend entgegen . Die studirende Jugend von Speyer
brachte dem hohen Mäcen der Künste und Wissenschaften,
dem erhabenen Förderer des Jugendunterrichts , einen schön
geordneten Fackelzug und überreichte Allerhöchstdemselben
ein dieser schönen Feier gewidmetes Festgedicht . ^ Dem Ver¬
nehmen nach werden Se . Majestät morgen früh von hier
nach der Festung Germersheim , so wie nach dem für die
Schiffbrücke bei Wörth bestimmten Punkte abreisen und am
Abende wieder in die Kreishauptstadt zurückkehren . Möch¬
ten wir des Glückes theilhaftig werden , den geliebten Mo¬
narchen einige Tage lang in unfern altehrwürdigen Mauern
beherbergen zu dürfen.

Leipzig,  25 . Juni . Die Erfindung der Buchdruckerkunst
wurde hier gestern , am ersten Tage des Jubelfestes , wür¬
dig und zur allgemeinen Zufriedenheit gefeiert . Der gestern
Morgen aus Berlin im strengsten Jncognito hier einge¬
troffene Erzherzog Alb recht von Oesterreich  sah der
Feierlichkeit auf dem Markte vom Balcon des Rathhauses
aus zu und beehrte dann noch vor Beginn des Mittags¬
mahls die Festhalle mit einem Besuche

Stuttgart,  24 . Juni . Se . königl . Maj . haben heute
dem, aus Veranlassung des Ablebens Sr . Maj . des Königs
Friedrich Wilhelm III . von Preußen von des jetzt regieren¬
den Königs von Preußen Maj . an den hiesigen Hof abge¬
sendeten k. preußischen General v. Prittwitz Audienz zu er-
theilen geruht . Auch hat heute der k. preußische außeror¬
dentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister , Oberst v.
Rochow,  die Ehre gehabt , Sr . Maj . sein neues Creditiv
in einer ihm dazu bewilligten Audienz zu überreichen.

Vom 25 . Juni . Ihre k. H . die Frau Großherzogin von
Baden ist heute Nachmittag um halb 3 Uhr mit Gefolge
hier angekommen und im königl . Nesidenzschloffe abgestiegen.
Nach einigem Verweilen bei der königl . Familie hat sodann
Höchstdieselbe ihre Reise nach Ischl fortgesetzt.

Vom 26 . Juni . II . kk. HH . der Erbprinz und die Frau
Erbprinzessin von Oranien haben nach einem niehrmonat-
lichen Aufenthalte dahier zum Besuche bei der königl . Fa¬
milie heute Morgen Stuttgart wieder verlassen und die
Rückreise nach dem Haag angetreten.

Frankfurt,  28 . Juni . Se . königl . Hoh . der Erbprinz
von Oranien,  nebst Gefolge und Dienerschaft , Se . Hoh.
der Herzog Bernhard vonSachsen - Weimar,  Ge¬
neral -Lieutenant in k. nieder !. Diensten , nebst Dienerschaft,

sind hier angekommen und im Gasthof zum Russischen Hof
abgestiegen.

^Niederlande.
Amsterdam,  25 . Juni . 2 ^pCt . Jntegr . 53z . — 5pCt.

Holl . 101z . — Kansb . 24 . — 4zpCt . Synd . 92z —
3zpCt . - . - 5pCt . Ost . 99 XV — Ard . 24 ; z. — Pass.
— . — 5pEt . Metall . 105J . —

— Am 23 . d. M . Nachmittags sind der Prinz und die
Prinzessin Friedrich der Niederlande von Berlin kommend,
wieder auf ihrem Landhause Paauw  eingetroffcn.

Belgien.
Brüssel,  24 . Juni . Der Finanzminister hat den Ver¬

walter des Schatzes zu Brüssel aufgefordert , die Summe
von 2,500,000 fl., als Betrag der am 30 . d. M . verfallen¬
den halbjährigen Rente der Belgien zu Last gebrachten
Schuld , zur Verfügung der niederländischen Regierung zu
halten.

— Gestern Abends fuhr Se . Maj . der König , von Ar-
denne kommend , durch diese Stadt nach Lacken.

— Der Baron Eduard d'Huart , Mitglied der Repräsen-
tantenkammer , ist zum Gouverneur der Provinz Namur
und zum Offizier des Leopoldordens ernannt worden ; er
wird die Ciyildecoration tragen.

— Der Dienst des Waarentransports auf der Eisenbahn
hat bis jetzt noch nicht die wünschenswertste Regelmäßigkeit
und Ausdauer erhalten . Aber bald wird dieser Zustand
der Dingo aufhören . Dem Vernehmen nach ist der Be¬
schluß, der den Waarentransport im Großen und im Detail
und bis in die Wohnung vom 1. August nächsthin decretirt,
dem Könige zur Unterzeichnung vorgelegt . Das ist ein
Versuch im Großen , den die Regierung zu machen Willens
ist ; gelingt er , so wird man definitiv die neue Transport¬
weise beibehalten.

Lüttich,  25 . Juni . (Tod des Herrn John Cocke-
ril  l .) Eine beklagenswerthe Nachricht ist gestern Morgens
8 Uhr zu' Lüttich angekommen . Ein von Warschau abge¬
fertigter Courier hat den vier Bevollmächtigten des Hrn.
Cockerill die Nachricht von dem Tode dieses großen Indu¬
striellen überbracht . Hr . John Cockerill ist am 19 . Juni
um 7 Uhr Morgens gestorben . Er wurde in einigen Ta¬
gen durch ein Hirnfieber , im Alter von 50 Jahren , wegge¬
rafft . Frau Cockerill war in Warschau . Hr . Cockerill war
kürzlich in letzterer Stadt angckommen , und am 5 . Juni
wurde er , wie man sagt , von einer Art Blutschlag getrof¬
fen , eine Krankheit , die ihn mehrere Male in seinem Leben
befallen hatte , und die stets durch seine physischen und mo¬
ralischen Kräfte besiegt worden war . Während seiner Krank¬
heit erhielt Hr . Cockerill den Besuch des Fürsten Paökewitsch,
Gouverneur von Polen , der ihm gleich den Oberarzt der
Armee gesandt hatte . Unglücklicherweise waren alle Hülfs-
mittel unnütz . Hr . Cockerill hatte keine Kinder . Man weiß
noch nicht , ob er ein Testament hinterlassen hat . Seine
Erben sind 13 an der Zahl . Gestern haben seine Bevoll¬
mächtigten und die durch seine Gläubiger ernannten Com-
missare sich gleich versammelt , um über die in Folge dieser
traurigen Nachricht zu ergreifenden Maßregeln zu bcrathen
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und einer ihrer ersten Beschlüsse war , unverzüglich die Er¬
ben des Verstorbenen zusammenzurufen . Hr . Cockerill, sagt
ein Biograph , war am 3. April 1790 in der kleinen Stadt
Haslington , in der Grafschaft Lancaster , geboren ; er war
12 Jahre alt , als sein Vater ihn zu sich nach Verviers be¬
rief , wo derselbe sich wenige Jahre nach der Geburt jenes
seiner Söhne , der , unter dem Namen John , eines Tages
eine mehr als europäische Berühmtheit erwerben sollte , nie¬
dergelassen hatte.

Frankreich.
Paris,  25 . Juni . Die Abreise der Deputirten nach

allen Richtungen hin wird von der doctrinairen Presse dem
Ministerium zur Last gelegt . Allein wenn es auch wahr
seyn mag , daß die Minister sich wegen eines Einspruchs
gegen solches der rstio der Charte durchaus zuwider-
laufendes Verfahren scheuen, indem sie die mühsam errungene
Majorität der Deputirten zu verlieren fürchten , so hat sich
doch Aehnliches bei jeder Sitzung wiederholt , und man darf
wohl nicht den Grund des jetzigen Vorkömmniffes darin
erblicken,, als wolle das Ministerium solcherweise eine unbe¬
dingte Annahme der Gesetzentwürfe , so wie sie vorgelegt
werden und ohne Amendements , veranlassen . Nichtsdesto¬
weniger muß solchen Vorgängen abgeholfen werden , da ja
solcherweise die Pairskammer von aller Legislation abge¬
schlossen und nur zur Einregistrirung der von den Deputir¬
ten votirten Gesetze bestimmt erscheint . Ein Präservativ
gegen die allzuzeitige Abreise der Deputirten könnte aller¬
dings darin gefunden werden , daß man die Eröffnung der
Kammern spätestens zu Anfang November vornähme , wonach
denn der Schluß spätestens in die letzte Hälfte des nächsten
Mai fallen würde . Weiter müßte das Gesetz harte Strafen
gegen diejenigen feststellen , die Paris vor dem Schluß der
Session verließen . Eben so wenig dürfte ein Deputirter
Paris , ohne Genehmigung des Präsidenten und einer zu
diesem Ende eigens constituirten Untersuchungscommission,
verlassen . Welche Maßregeln man aber auch trifft , die
Haufttriebfeder eines Parlamentes , der Geist , wird sich
dadurch nicht herbeischaffen lassen. Man sieht, welche geringe
Sympathien der Franzose für die eigentliche Gesetzgebung
an den Tag legt , handelt es sich nicht um politische , oder
gesellschaftliche Fragen . Nicht den Zustand der Gesellschaft
will er verbessern , er will die Gesellschaft unaufhörlich än¬
dern . Die Negation des Franzosen macht ihn zu allen
wahren Reformen untüchtig.

— Es heißt , die Taufe des Grafen von Paris werde,
obald Hr . Affre das Pallium erhalten , stattfinden.

Toulouse,  22 . Juni . Hr . Dubarry , früherer Chef der
Präfectur der östlichen Pyrenäen , ist am letztverfloffenen
Freitag in einem der Couloirs des großen Theaters ver¬
haftet worden . Man hat ihn , in Folge eines Mandats des
Untersuchungsrichters von Perpignan , nach dieser letztern
Stadt gebracht . Hr . Dubarry war auf einen Bericht des
Generalpolizei -Jnspectors , der ihn der Erpressung und der
Nachsicht gegen die Carlisten beschuldigt hatte, ' abgesetzt
worden . Der Proccß , welcher gegen ihn angestellt wird,
verspricht wichtige und interessante Entdeckungen.

Großbritannien.
London,  22 . Juni . Der „Globe " läßt sich von seinem

Pariser Correspondenten berichten , daß derAbschließung des
vielbesprochenen Handelsvertrags zwischen Frankreich und
England sich neue Hindernisse entgegengestellt hätten.

— Unter den Passagieren , die neulich von Glasgow nach
Neuseeland absegelten , befand sich ein schottischer Häuptling,
Glengarry , das Oberhaupt der Macdonnels , welcher ent¬
weder dort oder in Australien eine Glengarrycolonie anle-
gen will . Er hat eine zahlreiche Begleitung von Schäfern

und Ackerbauern aller Art , so wie eine große Heerde schot¬
tischen Viehs und viele verbesserte Ackergeräthe ' mitgenom¬
men . Sobald er die Niederlassung begründet hat,  will er
zurückkehren , und den ganzen Clan nebst allen Angehörigen
abholen . Der Großvater dieses Glengarry ist der aus Wal¬
ter Scott ' s Waverley bekannte Fergus M 'Jvor . ,

— In der gestrigen Sitzung des Unterhauses hat Lord
Palmerston , auf Interpellation Sir Robert Peels , erklärt,
die Regierung habe die Interessen der Juden in Aegypten
zu Herzen genommen . Er erwarte Depeschen von den
Consuln zu Alerandrien und Damaskus . Lord John Rus¬
sell erklärte , daß die Regierung nicht die Absicht habe , ge¬
genwärtig eine Maßregel behufs der Emancipation der
Juden zu publiciren , da die Judenschaft nicht so bedeutend
sey , daß man jetzt zu Maßregeln solcher Art zu greifen
brauche . ( Die Juden sind wahrlich übel daran . Hier will
man sie nicht emancipiren , weil ihrer zu viel sind , dort
nickt , weil ihrer zu wenig sind.)

Vom 23 . Juni . Die Königin hielt gestern einen Hof
zum Empfang der Glückwunschadressen des Gemeinderaths
und der Aldermen der Londoner City , welche hierauf dem
Prinzen Albert und der Herzogin von Kent ähnliche Adressen
überreichten . Abends gab die Königin einen glänzenden
Staatsball , den sie mit dem Prinzen Georg von Cambridge
eröffnete.

— Aus Courvoisiers Geständnissen geht hervor , daß
außer ihm Niemand den geringsten Antheil an der Ermor¬
dung des Lords Russell hatte . Letzterer hatte , wie der „ Globe"
erzählt , erst am Morgen des Tages , der sein letzter werden
sollte , gegen Zeinen bekannten Edelmann geäußert , daß sein
Kammerdiener zwar gutmüthig zu seyn scheine, daß er aber
fürchten müsse , derselbe sey ein Dieb , da er fortwährend
allerhand Sachen von Werth vermisse , seitdem jener im
Hause sey.

— Zn Plymouth  ist gestern das Schiff „ Ch . Grant " mit
2000 Tonnen Thee aus China eingetroffen . Obwohl es
die Fahrt um Afrika herum in 110 Tagen zurücklegte , so
waren doch die schon vor 8 Tagen über Aegypten einge¬
gangenen Nachrichten um 10 Tage jünger.

— Im Unterhause  fragte gestern Lord Stanley , wann
die Berathung seiner irischen Registrirungsbill im Ausschüsse
ihren Fortgang haben sollte ? Lord I . Russell entgegnete,
daß er nichts dagegen habe , wenn die Bill für den Freitag
(26 .) zuerst auf die Tagesordnung gesetzt werde . Die Bill
wegen der Mehleinfuhr in Irland wurde hierauf verworfen.

Italien.
Neapel,  16 . Juni . ( A. Z .) Vorgestern kam ein Dampf¬

schiff von Malta hier an , welches dem Admiral Stopford
die Ordre brachte , die Rhede von Neapel zu verlassen . Noch '
am gleichen Tage segelte er an Bord der Prinzeß Char¬
lotte mit den übrigen Schiffen , bis auf ein Linienschiff und
eine Fregatte , von hier ab . Es wird nun bestimmt versichert,
daß die Streitfrage mit England so gut als beendigt sey;
ob und wann aber unsere Regierung etwas deßhalb bekannt
machen wird , muß dahin gestellt bleiben . Der König ist
sehr damit beschäftigt , die Inselbewohner jenseits des
Pharo bei guter Laune zu erhalten , und hofft dieß
wahrscheinlich durch seine Gegenwart daselbst zu berwek-
ken, da er Ende dieser Woche wieder dahin zu gehen beab¬
sichtigt. Mittlerweile nimmt die Noth und das Elend in
dem schönen fruchtbaren Sicilien zusehends überhand und
der Handel liegt ganz darnieder . Die Vorräthe von Schwe¬
fel häufen sich mehr und mehr an , denn es ist unmöglich,
daß die Minenbesitzer ihre Arbeiten ganz einstellen ; unter¬
dessen erlaubt ihnen die jetzige Lage der Dinge weder die
Ausfuhr , noch den Verkauf ihres Produktes , und gleichzeitig
hat die Compagnie Tair alle ihre Operationen eingestellt . —
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monumentalen Decoration , die bei Gelegenheit der Säcularfeier der

Erfindung - es Bnchdrnekes , von Herrn von Lannitz altsgeführt
worden.

4jic Idee , welche den Künstler bei Erfindung dieser Decoration , die in Form eines großen
Ebrenmonuments ausgeführt worden , geleitet hat , war die , in einem großen , allen sichtbaren
und zugänglichen 'Werke der Plastik die vorzüglichsten Beziehungen anzudeuten , in welchen
die Erfindung des Buchdruckes zu den Hauptrichtungen des ' menschlichen Gneistes  steht,
um auf diese Weise dem Publikum den Standpunkt anzugeben , ans welchem die Feier dieses Festes angesehen
werden sollte.

Die Architektur dieser monumentalen Decoration , die in gothischem Style ausgeführt ist , und deren
Basts aus mehreren über einander sich erhebenden Plateaux bcftcht ( auf welchen die Preßthatigkeit rc . stattfindet)
nimmt auf einem 20 Fuß hohen Piedestal die 3 Figuren voll Fust ^ Guten bepH  und Schösser auf,
der drei Männer , durch deren Verdienst das erste Auftreten der Erfindung Gutenberg '' s nach kurzer Zeit in so
vollkommner Form möglich wurde . Diese 3 Figuren brücken durch ihre Handlung die Verdienste aus , die
jeder der drei gefeierten Männer um die Erfindung selbst und um die Ausbildung derselben gehabt . Gutenberg,
welcher in der Mitte der Gruppe steht , hält in der linken , erhobenen Hand eine bewegliche Letter , indem die
Rechte auf einem Buche in der neuerfundenen Art gedruckte Zeilen zeigt . Schösser bezeichnet seine Erfindung
durch eine in der Linken emporgehaltene Form , in welche die Matrizen der Buchstaben geschlagen find , die
früher mühsam geschnitten und unvollkommen ausgcgosscn wurden . Die Rechte hält die erhaben geschnittene
Letter nebst dem Präge - Hammer . In Fust ist der Antheil , den er an dem Gelingen des Ganzen hatte,
durch eine Anzahl Bücher angedeutct , die er in dem rechten Arme hält , indem durch seinen Unternehmungsgeist
und seine mehr merkantile Richtung die Mittel herbeigeschafft wurden , deren die neue Erfindung bedurfte;
jedoch zeigt seine Linke auf Gutcnberg , als den Mittelpunkt der Gesammtleistungen.

Unter dem Hauptgcstmse des Piedeftals , auf dem die drei , 11 Fuß hohen Statuen stehen , ist ein ornirter
Raum , aus dem 14 Köpfe der vorzüglichsten Typographen aller Zeiten und Nationen hervortreten , die seit dem
Entstehen der Erfindung bis auf unsere Zeit dieselbe weiter ausbildeten und zur jetzigen Höhe der Vollendung
brachten : William Capton,  Aldus Mauritius , Estienne,  Hans Luft , Egenolph , Elzevir,
Feierabend , Breilkopf , Bodoni , Didot , Tauchnitz , Brönner , Andreae , König.  Unter
diesen befinden sich auf den 4 Hauptseiten 4 Statuen , welche die Wappenschilder von den Druckorten halten,
die in verschiedenen Landern während des ersten Jahrhunderts nach der Erfindung geblüht , nemlich die Wappen
von Mainz , Straßburg , Venedig und Frankfurt.

Unter diesen Figuren stehen auf dem untern Theile des Picdestals, der Stellung der obern Figuren
entsprechend, die Namen Gntenberg , Sch öfser,  Fust , nebst deren Wappen.

Gegen die 4 Hauptecken des Piedestals , ( auf der Diagonale des oblongen Grundrisses mit abgestumpften
Ecken) fitzen zwar etwas entfernt ? aber durch Strebepfeiler mit dem Hauptmonumente verbunden , auf niederen
Postamenten , vier weibliche Figuren , welche die Hauptrichtungcn der geistigen Thätigkeitcn vorstellen , für welche
die Erfindung des Buchdrucks vorzüglich eine Wohlthat war , nemlich die Theologie , Poesie , Natur¬
forschung und die Industrie,  als Gewerbthätigkeit im Allgemeinen . *)

*) Geschichte und Jurisprudenz konnten speciell nicht angedeutet werden wegen der nothwendig viereckigen Disposition des
Ganzen ; die Philosophie indessen liegt in den drei ersten Thätigkeiten inbegriffen.



Die Theologie ist dargeftellt , auf einem Sockel sitzend , auf dessen einer Seite die Gesetztafeln und das
Schwerdt , als Zeichen des alten Bundes angedeutet sind , während die andere ein Ornament von Aehren und
Weinreben als Symbol des Neuen ziert . Auf dem Schoße der Figur ruht eine Pergamentrolle und ein Buch,
das alte und neue Testament , von deren Betrachtung die Figur sich für Augenblicke abzuwcnden scheint , um der
neuen Erfindung ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Das Piedeftal auf dem diese Figur sitzt, enthält das Distichon:

Wann sonst einen erquickte die heilige Quelle der Bibel,
Schöpfen sich Tausende jetzt labenden Trost des Gemüths,

Und in ein jegliches Haus kehrt ein , Nachahmung des Heilands
Lehrend mir seligem Wort , Thomas ä Kempis als Gast.

< Die Poesie , eine halbbekleidete jugendliche Figur mit Flügeln und Lorbeern , halt die Lyra in der
Linken , und stützt die Rechte , in rascher Bewegung nach den drei Erfindern gewandt , auf den Rand ihres
Sitzes , der auf einer Seite in Basrelief eine Figur enthält , welche die Cultur der schönen Künste im Allgemeinen
durch die Eule der Minerva u. s. w . andeutet , und auf der andern Seite eine Figur , die durch eine Rolle in der
Hand den Antheil an der Geschichte anzeigcn soll, die schon in der frühsten Zeit die Poesie an jeder Geschichte hat.

Das folgende Distichon schmückt die Vorderseite des Piedestals , auf dem diese Figur sitzt.
Klingt aus seliger Fülle des Geists ein Gesang , er verhallt nicht

Einsam oder erfreut wenige Hörer allein;
Jetzt in geflügeltem Schwung zieht rasch von Völkern zu Völkern

Jegliches Lied und stimmt ein im gewaltigen Chor.
Die Naturforschung stellt eine altere ernste Frau mir einer Turbanartigen Kopfbedeckung dar , die in der

rechten Hand eine Himmelskugel halt , und in der Linken offtcinelle Kräuter , die gesammte Heilkunde andeutend.
Die Ecken ihres Sitzes sind geziert mit den Figuren der Mutter Natur , gewöhnlich die Ephesische Diana genannt,
und die Seilen desselben enthalten die Figur des Pythagoräischen Lehrsatzes , und die Zeichnungen eines Thier-
skclets ; Retorten und Schmelztiegel lehnen sicl̂ an den Sitz , indem so die Hauptrichtungen der Forschung
bezeichnet sind.

Die Vorderseite des Piedestals enthält folgende Zeilen:
Rastlos schafft und erfindet der Mensch , dem bedürftigen Leben

Holden Genuß , Anmutb , würdigen Schmuck zu verleihn;
Herrlich gedeihts , da Tausend und Tausende sinnen gemeinsam,

Zwar in dem Raume getrennt , zauberisch aber gesellt.
Die Industrie endlich , ist dargestellr durch eine blühende weibliche Figur , die in der Rechten das Modell

einer Maschine hält , und die Linke auf eine Rechnen - Tafel stützt , von der ab sie das Haupt nach der neuen ihr
so beförderlichen Erfindung wendet . Ihr Sitz ist geziert mit dem Merkurstabe als dem Hauptförderer ihrer Bestre¬
bungen , und dem Pfluge , als dem Beginn und dem einfachsten Elemente derselben.

Das Distichon auf dem Piedestal heißt:
Himmel und Erd ' umfasset der Mensch , und bezwingt Elemente,

Wunder erforschend , gebeut riesigen Kräften mit Macht,
Lebt abwesend sogar , einheimisch vertraut in des Erdballs

Landern gesammt , seitdem Gutenberg baure den Steg,
. Und zu der feurigen Säule des Lichts jedweder Erkcnntniß

Blitzenden Funken vereint , rösch von dem Pole zum Pol.

Es fehlte nun noch eine Bezeichnung , um den heutigen Stand der Erfindung auszudrücken , und
diese war die Andeutung der räumlichen Ausdehnung , die dieselben feit ihrem Entstehen genommen . Der Künstler
glaubte dies auf passende Weise durch die Darstellung der 4 Hauptwelttheile zu thun , und indem er zu diesem
Zwecke die Form von Fontaine » wählte , verband er mit dem sprechenden Bilde der Quelle des neuen Lebens,
welche zu jedem Welttheile gedrungen , den Vortheil der wirklichen lebendigen Bewegung , die bei Monumenten der
Art unentbehrlich ist . *) Die Art wie die Welttheile charakterisirt sind , ist folgende:

Europa hat einen Stier in lebendiger Bewegung auf einem Gothifchen Piedestal;
Asien einen Elephanten auf einem Piedestal von Indischer Architektur;

- Afrika eine ruhende Löwin in altägyptischem Style auf gleichem Sockel und
Amerika ein Lama , das auf einer altmexikanischen Architektur steht.

Der Umhang , welcher das ganze Monument bis zu seiner Enthüllung verdeckt, enthalt auf der Vorderseite
die thronende Figur des Kaisers Friedrich III ., unter dessen Regierung die Erfindung statt fand ; auf der rechten
Seite das Frankfurter Wappen als Zeichen des Festortes , auf der linken das von Mainz als Ort der Erfindung,
und auf der hintern das deutsche Reichswappen . — Die Höhe des ganzen Monumentes ist 40 Fuß.

*) Diese Fontainen werden auf den Plätzen aufgestellt , welche am ersten Tage der Feier , die Pressen einnehmen : deshalb
wird man sie nur nach Wegrälnnung dieser Pressen , erst am zweiten Tage errichten können.
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Erklärung
der

monumentalen Decoration , die bei Gelegenheit Der Säeu larfeier der
Erfindung des Buchdruckes , von Herrn von Launitz  ansgeführt

worden.

Die Idee . welche den Künstler bei Erfindung dieser Decoration . die in Form eines großen
Ehrenmonuments ausgeführt worden , geleitet hat , war die , in einem großen , allen sichtbaren
und zuganglichen Werke der Plastik die vorzüglichsten Beziehungen anzudeu t en , in wel ch en
die Erfindung des Buchdruckes zu den Hauptrichtungen des menschlichen Geistes steht,
um auf diese Weise dem Publikum den Standpunkt anzugeben , aus welchem die Feier dieses Festes angesehen
werden sollte.

Die Architektur dieser monumentalen Decoration , die in gothischem Style ausgeführt ist , und deren
Basis aus mehreren über einander sich erhebenden Plateaux bestehr ( auf welchen die Preßrhatigkeit rc. stattfindet)
nimmt auf einem 20 Fuß hohen Viedeftal die 3 Figuren von FZLst , Gntenberg  und Schösser auf,
der drei Männer , durch deren Verdienst das erste Auftreten der Erfindung Gutenberg ' s nach kurzer Zeit in so
vollkommner Form möglich wurde . Diese 3 Figuren drücken durch ihre Handlung die Verdienste aus , die
jeder der drei gefeierten Männer um die Erfindung selbst und um die Ausbildung derselben gehabt . Gutenbcrg,
welcher in der Mitte der Gruppe steht , hält in der linken , erhobenen Hand eine bewegliche Letter , indem die
Rechte auf einem Buche in der neuerfundenen Art gedruckte Zeilen zeigt . Schösser bezeichnet seine Erfindung
durch eine in der Linken emporgehaltene Form , in welche die Matrizen der Buchstaben geschlagen sind , die
früher mühsam geschnitten und unvollkommen ausgegossen wurden . Die Rechte hält die erhaben geschnittene
Letter nebst dem Präge - Hammer . In Fust ist der Antheil , den er an dem Gelingen des Ganzen hatte,
durch eine Anzahl Bücher angedcutet , die er in dem rechten Arme hält , indem durch seinen Unternehmungsgeist
und seine mehr merkantile Richtung die Mittel hcrbeigeschafft wurden , deren die neue Erfindung bedurfte;
jedoch zeigt seine Linke auf Gutenberg , als den Mittelpunkt der Gesammtleistungen.

Unter dem Hauptgcsimse hes Piedestals , auf dem die drei , 11 Fuß hohen Statuen stehen , ist ein ornirter
Raum , aus dem 14 Köpfe der vorzüglichsten Typographen aller Zeiten und Nationen hervortreten , die seit dem
Entstehen der Erfindung bis auf unsere Zeit dieselbe weiter ausbildeten und zur jetzigen Höhe der Vollendung
brachten : William Caxton,  Aldus Manutius , Estienne, 'Hans Luft , Egenolph , Elzevir,
Feierabend , Breirkopf , Bodoni , Didot , Tauchnitz , Brönner , Andreae , König.  Unter
diesen befinden sich auf den 4 Hauptseitcn 4 Statuen , welche die Wappenschilder von den Druckorten halten,
die in verschiedenen Ländern während des ersten Jahrhunderts nach der Erfindung geblüht , ncmlich die Wappen
von Mainz , Srraßburg , Venedig und Frankfurt.

Unter diesen Figuren stehen auf dem untern Theile des Piedestals , der Stellung der obern Figuren
entsprechend , die Namen Grrtenberg , Schösser , Frrst , nebst deren Wappen.

Gegen die 4 Hauptecken des Piedestals , ( auf der Diagonale des oblongen Grundrisses mit abgestumpften
Ecken) sitzen zwar etwas entfernt , aber durch Strebepfeiler mit dem Hauptmonumente verbunden , auf niederen
Postamenten , vier weibliche Figuren , welche die Hauptrichtungen der geistigen Thätigkeiten vorstellen , für welche
die Erfindung des Buchdrucks vorzüglich eine Wohlthat war , nemlich die Theologie , Poefie , Natur¬
forschung und die Industrie, 'als Gcwcrbthätigkeit im Allgemeinen . *)

*0  Geschichte und Jurisprudenz konnten speciell nicht angedeutet werden wegen der nothwendig viereckigen Disposition des
Ganzen ; die Philosophie indessen liegt in den drei ersten Thätigkeiten inbegriffen.



Die Theologie ist dargestellt , auf einem Sockel sitzend , auf dessen einer Seite die Gesetztafeln und das
Schwerdt , als Zeichen des alten Bundes angedeutet sind , wahrend die andere ein Ornament von Aehren und
Weinreben als Symbol des Neuen ziert . Auf dem Schoße der Figur ruht eine Pcrgamentrolle und ein Buch,
das alte und neue Testament , von deren Betrachtung die Figur sich für Augenblicke abzuwenden scheint , um der
neuen Erfindung ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Das Piedestal auf dem diese Figur sitzt, enthält das Distichon:

Wann sonst einen erquickte die heilige Quelle der Bibel,
Schöpfen sich Taufende jetzt labenden Trost des Gemüths,

Und in ein jegliches Haus kehrt ein , Nachahmung des Heilands
Lehrend mir seligem Wort , Thomas a Kcmpis als Gast.

Die Poesie , eine halbbekleidete jugendliche Figur mit Flügeln und Lorbeer « , halt die Lyra in der
Linken , und stützt die Rechte , in rascher Bewegung nach den drei Erfindern gewandt , auf den Rand ihres
Sitzes , der auf einer Seite in Basrelief eine Figur enthält , welche die Cultur der schönen Künste im Allgemeinen
durch die Eule der Minerva u. s. w. andeutet , und auf der andern Seite eine Figur , die durch eine Rolle in der
Hand den Antheil an der Geschichte anzeigcn soll, die schon in der frühsten Zeit die Poesie an jeder Geschichte hat.

Das folgende Distichon schmückt die Vorderseite des Piedestals , auf dem diese Figur sitzt.
Klingt aus seliger Fülle des Geists ein Gesang , er verhallt nicht
. Einsam öder erfreut wenige Hörer allein;

' Jetzt in geflügeltem Schwung zieht rasch von Völkern zu Völkern
Jegliches Lied und stimmt ein im gewaltigen Chor.

Die Naturforschung stellt eine ältere ernste Frau mir einer Turbanartigen Kopfbedeckung dar,,die in der
rechten Hand eine Himmelskugel halt , und in der Linken offtcinellc Kräuter , die gesammte Heilkunde andeutend.
Die Ecken ihres Sitzes sind geziert mit den Figuren der Mutter Natur , gewöhnlich die Ephesische Diana genannt,
und die Seiten desselben enthalten die Figur des Pythagoräischen Lehrsatzes , und die Zeichnungen eines Thier-
fkelets ; Retorten und Schmelzticgel lehnen sich an den Sitz , indem so die Hauptrichtungen der Forschung
bezeichnet sind.

Die Vorderseite des Piedestals enthält folgende Zeilen:
Rastlos schafft und erfindet der Mensch , dem bedürftigen Leben

Holden Genuß , Anmuth , würdigen Schmuck zu verleih » ;
Herrlich gedeihts , da Tausend und Tausende sinnen gemeinsam,

Zwar in dem Raume getrenntl , zauberisch aber gesellt . *

Die Industrie endlich , ist dargestellt durch eine blühende weibliche Figur , die in der Rechten das Modell
einer Maschine hält , und die Linke auf eine Rechnen - Tafel stützt , von der ab sie das Haupt nach der neuen ihr
so beförderlichen Erfindung wendet . Ihr Sitz ist geziert mit dem Merkurstabe als dem Hauprförderer ihrer Bestre¬
bungen , und dem Pfluge , als dem Beginn und dem einfachsten Elemente derselben.

Das Distichon auf dem Piedestal heißt : €
Himmel und Erd ' umfasset der Mensch , und bezwingt Elemente,

Wunder erforschend , gebeut riesigen Kräften mit Macht,
Lebt abwesend sogar , einheimisch vertraut in des Erdballs

Landern gesammt , seitdem Gutenberg baute den Steg,
Und zu der feurigen Säule des Lichts jedweder Erkcnntniß

Blitzenden Funken vereint , rasch von dem Pole zum Pol.

Es fehlte nun noch eine Bezeichnung , um den heutigen Stand der Erfindung anszudrücken , und
diese war ' die Andeutung der räumlichen Ausdehnung , die dieselben seit ihrem Entstehen genommen . Der Künstler
glaubte dies auf passende Weise durch die Darstellung der 4 Hauptwelttheile zu thun , und indem er zu diesem
Zwecke die Form von Fontaine » wählte , verband er mit dem sprechenden Bilde der Quelle des neuen Lebens,
welche zu jedem Welttheile gedrungen , den Vorthcil der wirklichen lebendigen Bewegung , die bei Monumenten der
Art unentbehrlich ist. *) Die Art wie die Welttheile charakterisirt sind , ist folgende:

Europa hat einen Stier in lebendiger Bewegung auf einem Gothischen Piedestal;
Asien einen Elephanten auf einem Piedestal von . Indischer Architektur;
Afrika eine ruhende Löwin in altägyptischem Style auf gleichem Sockel und
Amerika ein Lama , das auf einer altmexikanischen Architektur steht.

Der Umhang , welcher das ganze Monument bis zu seiner Enthüllung verdeckt, enthalt auf der Vorderseite
die thronende Figur des Kaisers Friedrich IH ., unter dessen Regierung die Erfindung statt fand ; auf der rechten
Seite das Frankfurter Wappen als Zeichen des Festortes , auf der linken das von Mainz als Ort der Erfindung,
und auf der hintern das deutsche Reichswappen .. — Die Höhe des ganzen Monumentes ist 40 Fuß.

*) Diese Fontainen werden auf den Plätzen aufgestellt , welche am ersten Tage der Feier , die Pressen einnehmen ; deshalb
wird man sie nur nach Wegräumung dieser Pressen , erst am zweiten Tage errichten können.
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Gestern wurden zwei sicilianischen Soldaten , welchen ihren
Oistzier ermordet hatten , erschossen; trotz der häufigen Bei¬
spiele wiederholt sich jenes Subordinationsvergehen sehr
häufig unter dem hiesigen Militär.

Erklärung
der

monumentalen Decoration , die bei Gelegenheit der Säcular-
feier der Erfindung des Buchdruckes von Hrn . v. Launitz

in Frankfurt a . M . ausgeführt worden.
Die Zdee , welche den Künstler bei Erfindung dieser Decoration,

die in Form eines großen Ehrenmonumentes ausgeführt worden,
gefeitet hat , war die , in einem großen , allen sichtbaren
und zugänglichen Werke der Elastik die vorzüglichsten
Beziehungen anzudeuten , in welchen die Erfindung
des Buchdruckes zu den Hauptrichtungen des mensch¬
lichen Geistes steht , um auf diese Weise dem Publikum den
Standpunkt anzugeben , aus welchem die Feier dieses Festes ange¬
sehen werden sollte . Die Architektur dieser monumentalen Deco¬
ration , die in gothischem Styl ausgeführt ist, und deren Basis aus
mehreren übereinander fich erhebenden Plateaur besteht ( auf welchen
die Preßthätigkeit rc. stattfindet ) nimmt auf einem 20 Fuß hohen
Piedeftal die 3 Figuren von Fust , Gutenberg und Schösser
auf , der drei Männer , durch deren Verdienst das . erste Auftreten
der Erfindung Gutenberg 's nach -kurzer Zeit in so vollkommener
Form möglich wurde . Diese 3 Figuren drücken durch ihre Hand¬
lung die Verdienste aus,  die jeder der drei gefeierten Männer um
die Erfindung selbst und um die Ausbildung derselben gehabt . Gu¬
tenberg , welcher in der Mitte der Gruppe steht , hält in der linken,
erhobenen Hand eine bewegliche Letter , indem die Rechte auf einem
Buche in der neuerfundenen Art gedruckte Zeilen zeigt . Schösser
bezeichnet seine Erfindung durch eine in der Linken emporgehaltene
Form , in welche die Matrizen der Buchstaben geschlagen sind, die
früher mühsam geschnitten und unvollkommen auögegossen wurden.
Die Rechte hält die erhaben geschnittene Letter nebst dem Präge-
Hammer . In Fust ist der Antheil , den er an dem Gelingen des
Ganzen hatte , durch eine Anzahl Bücher angedeutet , die er in dem
rechten Arme hält , indem durch seinen Unternehmungsgeist und seine
mehr merka tile Richtung die Mittel herbeigeschafft wurden , deren die
neue Erfindung bedurite ; jedoch zeigt seine Linke auf Gutenberg , als
den Mittelpunkt der Gesammtleistungen . Unter dem Hauptgesimse des
Piedestals , auf dem die drei , 11 Fuß hohen Statuen stehen , ist ein
ornirter Raum , auö dem 14 Köpfe der vorzüglichsten Typographen
aller Zeiten und Nationen hervortreten , die seit - dem Entstehen der
Erfindung bis auf unsere Zeit dieselbe weiter ausbildeten und zur
jetzigen Höhe der Vollendung brachten : William Carton,  Aldus
Manutius , Estienne,  Hans Luft , Egenolph , Elzevir,
Feierabend , Breitkopf , Bodoni , Didor , Tauchnitz , Brön-
n er , Andreae , König.  Unter diesen befinden sich auf den
vier Hauptseiten vier - Statuen , welche die Wappenschilder von
den Druckorten halten , die in verschiedenen Ländern während
des ersten Jahrhunderts nach der Erfindung geblüht , nem-
l ' ch die Wappen von Mainz , Strasburg , Venedig und Frankfurt.
Unter diesen Figuren stehen auf dem untern Theile des Piedestals,
der Stellung der obern Figuren entsprechend , die Namen Guten¬
berg , Schösser, Fust,  neben deren Wappen . Gegen die vier
Hauptecken des Piedestals ( auf der Diagonale des oblongen Grund¬
risses mit abgestumpften Ecken) sitzen zwar etwas entfernt , aber
durch Strebepfeiler mit dem Hauptmonumente verbunden , auf nie¬
deren Postamenten , vier weibliche Figuren , welche die Hauptrichtun¬
gen der geistigen Tätigkeiten vorstellen , für welche die Erfindung
des Buchdrucks vorzüglich eine Wohlthat war,  nemlich die Theo¬
logie , Poesie , Naturforschung und die Industrie,  als Ge-
werbthätigkeit im Allgemeinen *) . Die Theologie  ist dargeftellt,
auf einem Sockel sitzend, auf dessen einer Seite die Gesetztafeln und
das Schwerdt , als Zeichen des alten Bundes , angedeutet sind , wäh¬
rend die andere ein Ornament von Aehren und Weinreben als
Symbol des Neuen ziert . Auf dem . Schoße der Figur ruht eine
Pergamenirolle und ein Buch , das alte und neue Testament , von
deren Betrachtung die Figur sich für Augenblicke abzuwenden scheint,
um der neuen Erfindung ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Das
Piedestal , auf dem diese Figur sitzt, enthält das Distichon:

*) Geschichte und Jurisprudenz konnten speciell nicht angedeutet
werden wegen der nothwendig viereckigen Disposition des Gan¬
zen ; die Philosophie indessen liegt in den drei ersten Thatigkeiten
inbegriffen.

- Wann sonst einen erquickte die heilige Quelle der Bibel,
Schöpfen sich Tausende jetzt labenden Trost des Gemüths,

Und in ein jegliches Haus kehrt ein , Nachahmung des Heilands
Lehrend mit seligem Wort , Thomas » Kempis als Gast.

Die Poesie,  eine halbbekleidete jugendliche Figur mit Flügeln
und Lorbeern , hält die Lyra in der Linken, und stützt die Rechte,
in rascher Bewegung nach den drei Erfindern gewandt , auf den
Rand ihres Sitzes , der auf einer Seite in Basrelief eine Figur
enthält , welche die Cultur der schönen Künste im Allgemeinen durch
die Eule der Minerva u . s. w - andeutet , und auf der andern Seite
eine Figur , die durch eine Rolle in der Hand den Antheil an der
Geschichte anzeigen soll , die schon in der frühesten Zeit die Poesie
an jeder Geschichte hat . Das folgende Distichon schmückt die Vor¬
derseite des Piedestals , auf dem diese Figur sitzt:

Klingt aus seliger Fülle des Geift 's ein Gesang , er verhallt nicht
Einsam oder erfreut wenige Hörer allein;

Jetzt in geflügeltem Schwung zieht rasch von Völkern zu Völkern
Jegliches Lied und stimmt ein im gewaltigen Chor.

Die Naturforschung  stellt eine ältere ernste Frau mit einer
turbanartigen Kopfbedeckung dar , die in der rechten Hand eine Himmels¬
kugel hält , und in der Linken officinelle Kräuter , die gesammte
Heilkunde andeutend . Die Ecken ihres Sitzes sind geziert mit den
Figuren der Mutter Natur , gewöhnlich die ephesischeDiana genannt,
und die Seiten desselben enthalten die Figur des pythagoräischen
Lehrsatzes , und die Zeichnungen eines Thierskelits ; Retorten und
Schmelztiegel lehnen sich an den Sitz , indem so die Hauptrichtun¬
gen der Forschung bezeichnet sind . Die Vorderseite des Piedestals
enthält folgende Zeilen:

Rastlos schafft und erfindet der Mensch , dem bedürftigen Leben
Holden Genuß , Anmuth , würdigen Schmuck zu verleih ' n;

Herrlich gedecht's , da Tausend und Tausende sinnen gemeinsam,
Zwar in dem Raume getrennt , zauberisch aber gesellt.

Die Industrie  endlich ist dargestellt durch eine blühende weib¬
liche Figür , die in der Rechten das Modell einer Maschine hält , und
die Linke auf eine Rechnen -Takel stützt, von der ab sie das Haupt
nach der neuen ihr so beförderlichen Erfindung wendet . Ihr Sitz ist
geziert mit dem Merkurftabe , als dem Hauptförderer ihrer Bestrebun¬
gen , und dem Pfluge , als dem Beginn und dem einfachsten Elemente
derselben . Das Distichon auf dem Piedeftal heißt:

Himmel und Erd ' umfasset der Mensch und bezwingt Elemente,
Wunder erforschend , gebeut riesigen Kräften mit Macht,

Lebt abwesend sogar , einheimisch vertraut in des Erdballs
Ländern gesummt , seitdem Gutenderg baute den Steg,

Und zu der feurigen Säule des Lichts jedweder Erkennlniß
Blitzenden Funken vereint , rasch von dem Pole zu Pol.

Es fehlte nun noch eine Bezeichnung , um den heutigen Stand
der Erfindung auszudrücken , und diese war die Andeutung der räum¬
lichen Ausdehnung , die dieselben seit ihrem Entstehen genommen . Der
Künstler glaubte dieß aus paffende Weile durch die Darstellung der
vier Haupt -Welttheile zu thun , und indem er zu diesem Zwecke die
Form von Fontainen wählte , verband er mit dem sprechenden Bilde
der Quelle des neuen Lebens , welche zu jedem Welttheile gedrungen,
den Vortheil der wirklichen lebendigen Bewegung , die bei Monu¬
menten der Art unentbehrlich ist. *) Die Art,  wie die Welttheile
charakterisirt sind, ist folgende : Europa  hat einen Stier  in
lebendiger Bewegung auf einem gothischrn Piedestal ; Asien  einen
Elep bauten  auf einem Piedestal von indischer Architektur.
Afrika  eine ruhende Löwin  in altägyptischem Style auf gleichem
Sockel , und Amerika ein Lama,  das auf einer altmerikanischen
Architektur steht. Der Umhang , welcher das ganze Monument bis
zu seiner Enthüllung verdeckte, enthielt auf der Vorderseite die thro¬
nende Figur des Kaisers Friedrich III . , unter dessen Regierung die
Erfindung statt fand ; auf der rechten Seite das Frankfurter Wap¬
pen als Zeichen des Festortes , auf der linken das von Mainz als
Ort der Erfindung und auf der hintern das deutsche Reichswap¬
pen . — Die Höhe des ganzen Monumentes ist 40 Fuß.

*) Diese Fontainen wurden auf den Plätzen aufgestellt , welche am
ersten Tage der Feier die Pressen einnahmen ; deshalb konnte
man sie erst am zweiten Tage , nach Wegräumung dieser Pres¬
sen, errichten.
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Benachrichtigungen.
[1009]

Niederländische Dampfschifffahrt.
Die Dampfschiffe der Niederländischen Dampfschifffahrts - Gesellschaft fahren

im Monat Juni:
Täglich (Montags ausgenommen ) um 7 Uhr Morgens  in zwei Tagen

von Köln nach Rotterdam,
ferner

jeden Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag um 4 Uhr Mor¬
gens in Einem  Tage

von Köln nach Rotterdam.
Die Reisenden können die Schiffe Abends vor der Abfahrt in Köln besteigen

und sich der darauf befindlichen Betten gegen 9 Silbergroschen für jedes Bett
bedienen.

Die Schiffe , welche um 4 Uhr und Freitags um 7 Uhr Morgens von hier
abgehen , fahren über Arnheim , die anderen über Nyrnegen nach Rotterdam.

Die um 7 Uhr Morgens fahrenden Schiffe laden auch Waaren , und ist der
Frachttarif zwischen Köln und Arnheim bedeutend  herabgesetzt.

Das schöne schnellfahrende Dampfschiff „Batavier " fährt:
jeden Dienstag von Rotterdam nach London.

Ueber die stattgefundene bedeutende Ermäßigung des Personentarifs
mit Beibehaltung der Personalkarten ist das Nähere bei den Agenten und
Conducteuren zu erfragen.

Täglich  fährt ein Dampfschiff von Rotterdam nach Antwerpen und
vieo versa.

Köln,  im Juni 1840.

Holzversteigerung im Spessart.
[1033 ] Vom k. Forstamte Sailauf wer¬
den Samstag den 4 . Juli l . I . , früh
9 Uhr im Gasthause zu Frohnhofen zur
freien Concurrenz  öffentlich ver¬
steigert :
1) aus dem Reviere Rothenbuch:

108 Eichen - , Commercialbau - und
Nutzholz -Abschnitte;

2) aus dem Reviere Waldaschaff:
46 Klafter Buchenscheitholz I. Classe;

3) aus dem Reviere Hein:
49 Eichen - , Commercialbau - und

Nutzholz -Abschnitte,
277 Klafter Buchenscheitholz I . Claffe;

4) aus dem Reviere Sailauf:
254 Klafter Buchenscheitholz I. Classe;

5) aus dem Reviere Schöllkrippen:
484 Klafter Buchenscheitholz I. Classe;

Sämmtliches Holz ist nummerirt und
wird auf Verlangen von dem einschlä¬
gigen k. Forstpersonale vorgezeigt.

Die weiteren Bedingnisse werden bei
der Versteigerung selbst bekannt gemacht.

Aschaffenburg , den 10 . Juni 1840.
Königliches Forst -Amt Sailauf.

Schmitt,  Forstmeister.
Grebert , Aktuar.

[1090 ] Anzeige.
Dienstag den 14 . Juli , Morgens um

10 Uhr , lassen die Erben des verstorbe¬
nen Hrn . Johann Travers  in Lorch
im Rheingau folgende selbst gezogene
rein gehaltene Lorcher und Bodenthaler
Weine , nebst 11 im besten Stande be¬
findliche Lagerfässer von 2 Stück 2 Ohm
und größerer Gattung meistbietend ver¬
steigern.

1 Stück 1834r
2 Zulast 1835t:
4 Stück 1 Zulast 1837r
5 „ 2 „ 1838r

12 „ 1 „ 1839t'
1 Zulast 1838t rother
iz „ 1835r in kleinen Fässern.

Die Proben können jederzeit an den
Fässern genommen werden.

Lorch im Rheingau , den 20 . Juni 1840.
Th . Germcrsheimer,

Oberschultheiß.

Groflh . Darmst . fl . 50  Loose.
[1074 ] Ziehung am 1. Juli a . c. Haupt¬
treffer : fl. 5 ©, © « © , « 0 ,000 , 5 ( 100
jc.  Loose ä fl. 5 . 15 kr. sind direct zu be,
ziehen bei

I . & S . Friedberg in Frankfurt a . M.

. [ 1078] Der Speisewirth Johannes Lotz von
j hier hat seine Insolvenz dahier angezeigt,

und es ist zur Abwendung des ConcurseS
Termin auf

den 10 Juli d. I ., Vormitt . 10 Uhr,
hierher angesetzt worden , in welchem sämmt-
liche Gläubiger bei Meidung , daß ihre For¬
derungen in diesem Verfahren nicht berück¬
sichtigt werden , anzuzeigen und zu begründen
haben . Zugleich soll die Güte versucht und
die nicht erscheinenden Gläubiger dem Be¬
schlüsse der erschienenen Mehrheit beitretend
erachtet werden.

Hanau , den 3. Juni 1840.
Kurfurstl . Hess. Landgericht.

Schneider.
vt . Beschor.

[949 ] Bekanntmachung.
Die Kinder und Erben des verlebten Kauf¬

manns Heinrich Daniel Toussaint  von hier,
so wie dessen hinterlassene Wittwe , haben auf
ihre Erb - resp . Nutznießungsrechte an dem
Nachlasse desselben zum Theil verzichtet , theils
denselben unter der Rechtswohlthat des Ge¬
setzes und Inventars angetreten . Zur Fest¬
stellung des Inventars haben sämmtliche
Gläubiger des Genannten im Termin

den 3. Juli d. I.
Vormittags 10 Uhr,

ihre Forderungen bei Meidung . daß dieselben
bei diesem Verfahren nicht berücksichtigt wer¬
den , anzumelden und zu begründen.

Hanau , am 21 . Mai 1840.
Kurfürstliches Landgericht.

Schneider.
vdt . Jahn.

[1054 ] ' Edictalladung.
Das Schuldenwesen des Johannes
Fröhlich (Stiel ) von Langendern¬
bach und seiner Frau Anna Catha-
rina . geb . Heer betreffend.

Nachdem über das Vermögen der rubri-
cirten Eheleute der Concursproceß rechtskräf¬
tig erkannt worden ist, werden Alle, welche
dingliche oder persönliche Ansprüche an die¬
selben zu machen haben , aufgefordert , solche

Montag den 6. Juli l . I . ,
Morgens 8 Uhr,

vor dem Unterzeichneten Amte zu liquidiren,
bei Vermeidung des von selbst eintretenden
Ausschlusses von der vorhandenen Masse.

Hadamar , den 28 . Mai 1840.
Herzog !. Nass . Amt.

v . Langen.

[1041 ] Edictalladung.
Das Schuldenwesen des Daniel
Gärtner  und dessen Ehefrau Do¬
rothea , geb . Runde , von Ems,
insbesondere fase spee . I . Veran¬
lassung und Eröffnung des Con-
curses betreffend.

Dingliche und persönliche Forderungen an
dem überschuldeten Vermögen des rechtskräf¬
tig in Concurs gerathenen Daniel Gärtner
und seiner Ehefrau Dorothea , geb . Runde,
von Ems sind

'Donnerstag den 2. Juli , Morg . 8 Uhr,
dahier zu liquidiren , bei Vermeidung des
Rechtsnachtheils des Ausschlusses von der ge¬
genwärtigen Activ -Masse.

Nassau , den 2. Juni 1840.
Herzogl . Nass . Amt.

v. Sachs.
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En gen (Seekreis , Baden) , 20. Mai 1844.

P . P.

Der Unterzeichnete , zur Zeit des Gutenbergfeftes im Jahr 1840 als Faktor in der Offizin des Herrn Benjamin

Krebs in Frankfurt beschäftigt , erlaubt sich, in Bezug auf die damals wegen des Druckes des Feft - Albums zwischen

Herrn Krebs und der Albums - Commission entstandene Differenz , welche ohnlängft prozessualisch beendigt wurde , einige

Erläuterungen nachträglich zur Kenntniß der Betheiligten zu bringen . Die Veranlassung dazu gab die Durchlesung der

mir von Herrn Krebs kürzlich übersendeten Prozeßakten.

Der Prozeß ist entschieden , und ich bin nicht gesonnen , die erfolgte richterliche Entscheidung zu kritisiren . Nur in

Bezug auf einige von den Gegnern des Herrn Krebs in den Akten aufgestellte Behauptungen , welche geeignet seyn könnten,
bei den der näheren Verhältnisse nicht ganz kundigen Herren ein über den persönlichen Charakter des Herrn Krebs vielleicht

ungünstiges Urtheil zu veranlassen , finde ich mich gedrungen , oben erwähnte Erläuterungen zu geben . Ich fühle mich

dazu um so mehr verpflichtet , als ich in meiner damaligen Stellung von dem Ungrunde jener Behauptungen vollkommen

unterrichtet seyn mußte , und noch hauptsächlich darum , weil durch ein Versehen von meiner Seite der Hauptklagepunkt

leider veranlaßt wurde.

Von der Albums - Commission wird Herrn Krebs unter Anderm vorgeworfen , er habe den Nichtabsatz aller Exemplare

des Gedenkbuches resp . den hiedurch entstandenen Schaden verursacht:

a ) weil das Gedenkbuch zu spät fertig geworden sey , und

b) weil er einen Bogen , worin der Censor einige Stellen gestrichen hatte , und welcher Bogen aus Versehen

von meiner Seite in der Eile des letzten Augenblicks gedruckt worden war , aus den gehefteten Exemplaren

ausgeschnitten habe.

Ad a . muß ich die seiner Zeit von Herrn Krebs hierauf gegebene Erklärung bestätigen , daß nämlich ein kleiner

Theil des Manuscriptes kaum vier Wochen vor dem Feste , das Uebrige theilweise später , und der Schluß erst in den

letzten Tagen in die Druckerei geliefert wurde . Jeder Sachkundige wird zugestehen , daß in so kurzer Zeit ein Werk wie

das Gedenkbuch , welches in seiner typographischen Ausstattung allen Anforderungen der Zeit entsprechen sollte , nur mit

Aufbietung bedeutender Mittel noch gefertigt werden konnte . Ich bin überzeugt , ohne jedoch mit dieser Behauptung

Jemanden zu nahe treten zu wollen , daß bei weitem die meisten Offizinen Frankfurts den Druck des Gedenkbuchs in so

kurzer Zeit nicht hätten übernehmen können . Eine Vertheilung des Druckes aber in mehrere Offizinen war bei den

gemachten Anforderungen an die typographische Schönheit desselben nicht thunlich.

Wenn nun das Gedenkbuch trotz der äußerst kurzen Frist dennoch rechtzeitig geliefert wurde — ( denn am Vorabend

des Festes war die für den ersten Bedarf vollkommen genügende Anzahl von 500 Exemplaren zum Ausgeben bereit ) —

so war dieses nur durch Aufbietung und außergewöhnliche Vermehrung aller Arbeiter und des erforderlichen Materials,

namentlich durch eigends für diesen Zweck angeschaffte neue Pressen , und durch Benützung eines gerade in der Gießerei

vorhandenen , von einer auswärtigen Offizin bestellten und zum Absenden bereiten bedeutenden Quantums neuer Lettern

möglich geworden.
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Hatte hiedurch Herr Krebs bewiesen , daß es bei ihm nicht sowohl der Wunsch , „ ein gutes Geschäft zu machen, ' '

wie seine Gegner ihm mehrfach vorgeworfen , sondern lediglich Eifer für die Sache selbst war , welche ihn die Förderung

des Druckes auf eine Weise unternehmen ließ , daß der ihm aus der Uebernahme entsprungen seyn sollende Gewinn sich

gewaltig schmälern mußte — ( wie denn überhaupt kein Geschäftskundiger den Ansatz seiner Rechnung zu hoch finden

wird ) — so verdiente er um so weniger

ad b . angeblich wegen des erwähnten Versehens beim Druck eines uncensirten Bogens , welches fich bei der Eile,

mit welcher die Vollendung des Gedenkbuches in der letzten Zeit bewerkstelligt werden mußte , wohl entschuldigen läßt,

auf eine so kränkende und verletzende Weise behandelt zu werden , wie dies vor und während dem Prozesse geschehen.

Wohl mancher Andere würde in gleichen Verhältnissen , wenn im Augenblick des beginnenden Festes , wo einen oder den

anderen Herrn von der Commission zur Berathung beizuziehen nicht mehr möglich war , ihm die Anzeige eines Censur-

striches gemacht worden wäre , geschwankt haben , ob er sich eine Gesetzverletzung zu Schulden kommen lassen solle , und

vielleicht zu einem ähnlichen Mittel gegriffen haben . Daß der Censurstrich später wieder aufgehoben wurde , kann die

Verhältnisse des Augenblicks nicht ändern . In jenem Augenblick eristirte der Censurstrich faktisch und gesetzlich.

Dennoch wurde das Verfahren des Herrn Krebs von seinen Gegnern auf eine so gehässige Weise gedeutet und

ihm so verdächtigende Motive unterstellt , daß man beinahe zu dem Glauben verleitet wird , es hätte ihm um jeden Preis

die Schuld zugeschoben werden wollen , daß der anfänglich von dem Unternehmen erwartete Ueberschuß sich später nicht

herausstellte , und es seye deshalb dieser willkommene Vorwand aus alle Weise benutzt worden.

Wie hätte Herrn Krebs z. B . sonst noch der unbegründete Vorwurf gemacht werden können , daß er durch will¬

kürliche Dehnung des Inhaltes das Gedenkbuch ungebührlich vergrößert , und so die Kosten vermehrt habe , — da doch

die Redaktionsgeschäfte ausschließlich Hrn . Dr . Creizenach übertragen worden waren , Herr Krebs fich mithin in diese nicht

einmischen durfte , sondern nur zu drucken hatte , was ihm für das Gedenkbuch von dem Redakteur zugesendet wurde.

Um übrigens hinsichtlich des von der Commission behaupteten Schadens durch das Censurversehen zu einem Ver-

ständniß zu gelangen , erbot sich Herr Krebs allenfallsigen Schaden tragen zu wollen , wenn die Commission den wirklichen

Betrag desselben angeben wolle . Dieses aber vermochte sie natürlich nicht ; denn wie hätte sie auch genau bestimmen

mögen , welche Anzahl von Exemplaren an dem Festtage gerade verkauft worden wäre ? — Dennoch hätte man bei beider¬

seitiger Billigkeit zu einem Uebereinkommen gelangen mögen , wenn überhaupt der Wille dazu vorhanden gewesen wäre.

Herr Krebs zeigte seinerseits diesen guten Willen hinlänglich , indem er , statt bei seinem Verlangen um bestimmte

Nachweisung des behaupteten Schadens stehen zu bleiben , sich später bewegen ließ , im Vertrauen auf die Billigkeit der

Commission einen für ihn keineswegs billigen Vergleich zu unterschreiben . Wie unbegründet dieses Vertrauen war , welches

er später nochmals an Tag legte , zeigte sich leider bald , indem seine gegebene Unterschrift die alleinige Waffe wurde,

womit ihn seine Gegner bekämpfen konnten , und auf welche ganz allein das richterliche Erkenntniß basirt ist.

Es ist nicht meine Sache , auf die in den Prozeßakten gegen Herrn Krebs weiter aufgestellten Behauptungen näher

einzugehen . Der Zweck dieser Zeilen ist alleinig der , durch genauere Darstellung einiger mir bekannten Verhältnisse zur

Rechtfertigung des durch die gehässigsten Deutungen und Entstellungen aller seiner Handlungen an seiner Ehre gekränkten

Herrn Krebs etwas beizutragen . Meine Absicht ist erreicht , wenn sich Einer oder der Andere der bei dieser Sache bethei¬

ligten Herren hiedurch zur Aufgebung einer vielleicht gefaßten unrichtigen Ansicht bestimmt fühlen sollte , und Herr Krebs

wenigstens einigermaßen Genugthuung für das Verkennen und Verdächtigen seiner redlichen Bemühungen durch das

Bewußtseyn erhält , daß nicht alle Commissionsmitglieder die durch das Urtheil ausgesprochene Verdammung billigen.

Genehmigen Sie die Versicherung meiner Hochachtung , mit welcher verharre







monumentalen Dekoration , die bei Gelegenheit der Sac » larfei er der
Erfindung des Buchdruckes , von Herrn von Lannitz ansgeführt

worden.

Die Jdcc , welche den Künstler bei Erfindung dieser Dccoration , die in Form eines großen
Ehrenmonuments ausgeführt worden , geleitet hat , war die , in einem großen , allen sichtbaren
und zugänglichen Werke der Plastik die vorzüglichsten Beziehungen anzudeuten , in welchen
die Erfindung des Buchdruckes zu den Hauptrichtungen des menschlichen Geistes steht,
um auf diese Weise dem Publikum den Standpunkt anzugeben , ans welchem die Feier dieses Festes angesehen
werden sollte.

Die Architektur dieser monumentalen Decoration , die in gothischem Style ausgeführt ist , und deren
Basts aus mehreren über einander sich erhebenden Plattaux besteht ( auf welchen die Preßrhatigkeit rc. stattfindet)
nimmt auf einem 20 Fuß hohen Picdeftal die 3 Figuren von Fust , Gutenberg und Schössen  auf,
der drei Männer , durch deren Verdienst das erste Auftreten der Erfindung Gutenberg ' S nach kurzer Zeit in so
vollkommner Form möglich wurde . Diese 3 Figuren drücken durch ihre Handlung die Verdienste aus , die
jeder der drei gefeierten Männer um die Erfindung selbst und um die Ausbildung derselben gehabt . Gutenberg,
welcher in der 'Mitte der Gruppe steht , hält in der linken , erhobenen Hand eine bewegliche Letter , indem die
Rechte auf einem Buche in der neuerfundenen Art gedruckte Zeilen zeigt . Schösser bezeichnet seine Erfindung
durch eine in der Linken emporgehaltene Form , in welche die Matrizen der Buchstaben geschlagen sind , die
früher mühsam geschnitten und unvollkommen ausgegossen wurden . Die Rechte hält die erhaben geschnittene
Letter nebst dem Präge - Hammer . In Fust ist der Antheil , den er an dem Gelingen des Ganzen hatte,
durch eine Anzahl Bücher angedeutct , die er in dem rechten Arme hält , indem durch seinen Unternehmungsgeist
und seine mehr merkantile Richtung die Mittel herbeigeschafft wurden , deren die . neue Erfindung bedurfte;
jedoch zeigt seine Linke auf Gutenberg , als den Mittelpunkt der Gesammtleistungen.

Unter dem Hauptgesimse des Piedcstals , auf dem die drei , 11 Fuß hohen Statuen stehen , ist ein ornirter
Raum , aus dem 14 Köpfe der vorzüglichsten Typographen aller Zeiten und Nationen hervortreten , die seit dem
Entstehen der Erfindung bis auf unsere Zeit dieselbe weiter ausbildeten und zur jetzigen Höhe der Vollendung
brachten : William Caxton,  Aldus Manutius , Estienne,'  Hans Luft , Egenolph , .Elzevir,
Feierabend , Breit köpf , Bodoni , Didot , Tauchnitz , Brönner , Andreae , König.  Unter
diesen befinden sich auf den 4 Hauptsciten 4 Statuen , welche die Wappenschilder von den Druckorten halten,
die in verschiedenen Landern wahrend des 'ersten Jahrhunderts nach der Erfindung geblüht , nemlich die Wappen
von Mainz , Srraßburg , Venedig und Frankfurt ..

Unter diesen Figuren stehen auf dem untern Theile des Piedestals , der Stellung der obcrn Figuren
entsprechend , die Namen Gretenberg , Schösser, Fust , nebst deren Wappen.

Gegen die 4 Hauptecken des Piedestals , ( auf der Diagonale des oblongen Grundrisses mit abgestumpften
Ecken) sitzen zwar etwas entfernt , aber durch Strebepfeiler mit dem Hauptmonumente verbunden , auf niederen
Postamenten , vier weibliche Figuren , welche die Hauptrichtungen der geistigen Thätigkeiten vorstellen , für welche
die Erfindung des Buchdrucks vorzüglich eine Wohlrhat war , nemlich die Theologie , Poesie , Natur¬
forschung und die Industrie, 'als Gewerbthätigkeit im Allgemeinen . *)

*) Geschichte und Jurisprudenz konnten speciell nicht angedeutet werden wegen der nothwendig viereckigen Disposition des
Ganzen ; die Pbilosophie indessen liegt in den drei ersten Thätigkeiten inbegriffen.
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Die Theologie ist dargestellt , auf einem Sockel sitzend , auf dessen einer Seite die Gefetztafeln und das
Schwerdt , als Zeichen des alten Bundes angedeutet sind , während die andere ein Ornament von Aehren und
Weinreben als Symbol des Neuen ziert . Auf dem Schoße der Figur ruht eine Pergamentrolle und ein Buch,
das alte und neue Testament , von deren Betrachtung die Figur sich für Augenblicke abzuwenden scheint , um der
neuen Erfindung ihre Aufmcrkfamkeit zu schenken. Das Piedestal auf dem diese Figur sitzt, enthält das Distichon:

Wann sonst einen erquickte die heilige Quelle der Bibel,
Schöpfen sich Tausende jetzt labenden Trost des Gemuths,

Und in ein jegliches Haus kehrt ein , Nachahmung des Heilands
lehrend mit seligem Wort , Thomas ü Kempis als Gast.

Die Poesie , eine halbbekleidete jugendliche Figur mit Flügeln und Lorbeern , halt die Lyra in der
Linken , und stützt die Rechte , in rascher Bewegung nach den drei Erfindern gewandt , auf den Rand ihres
Sitzes , der auf einer Seite in Basrelief eine Figur enthält , welche die Cultur der schönen Künste im Allgemeinen
durch die Eule der Minerva u . f. w . andeutet , und auf der andern Seite eine Figur , die durch eine Rolle in der
Hand den Antheil an der Geschichte anzeigen soll, die schon in der frühsten Zeit die Poesie an jeder Geschichte hat.

Das folgende Distichon schmückt die Vorderseite des Piedestals , auf dem diese Figur sitzt.
Klingt aus seliger Fülle des Geists ein Gesang , er verhallt nicht

Einsam oder erfreut wenige Hörer allein;
Jetzt in geflügeltem Schwung zieht rasch von Völkern zu Völkern

Jegliches Lied und stimmt ein im gewaltigen Chor.

Die Naturforschung stellt eine altere ernste Frau mit einer Turbanartigen Kopfbedeckung dar , die in der
rechten Hand eine Himmelskugel halt , und in der Linken officinelle Kräuter , die gesammte Heilkunde andeutend.
Die Ecken ihres Sitzes sind geziert mit den Figuren der Mutter Natur , gewöhnlich die Ephesifche Diana genannt,
und die Seiten desselben enthalten die Figur des Pythagoräischen Lehrsatzes , und die Zeichnungen eines Thier¬
skelets ; Retorten und Schmelztiegel lehnen sich an den Sitz , indem so die Hauptrichtungen der Forschung
bezeichnet sind.

Die Vorderseite des Piedestals enthält folgende Zeilen:
Rastlos schafft und erfindet der Mensch , dem bedürftigen Leben

Holden Genuß , Anmuth , würdigen Schmuck zu verleihn;
Herrlich gedeihts , da Tausend und Tausende sinnen gemeinsam,

Zwar in dem Raume getrennt , zauberisch aber gesellt.

Die Industrie endlich , ist dargcstellt durch eine blühende weibliche Figur , die in der Rechten das Modell
einer Maschine hält , und die Linke auf eine Rechnen - Tafel stützt , von der ab sie das Haupt nach der neuen ihr
so beförderlichen Erfindung wendet . Ihr Sitz ist geziert mit dem Merkurstabe als dem Hauptförderer ihrer Bestre¬
bungen , und dem Pfluge , als dem Beginn und dem einfachsten Elemente derselben.

Das Distichon auf dem Piedestal heiße:
Himmel und Erd ' umfasset der Mensch , uird bezwingt Elemente,

Wunder erforschend , gebeut riesigen Kräften mit Macht,
Lebt abwesend sogar , einheimisch vertraut in des Erdballs

Landern gesammt , seitdem Gutcnberg baute den Steg,
Und zu der feurigen Säule des Lichts jedweder Erkenntniß

Blitzenden ' Funken vereint , rasch von dem Pole zum Pol.

Es fehlte nun noch eine Bezeichnung , um den heutigen Stand der Erfindung auszudrücken , und
diese war die Andeutung der räumlichen Ausdehnung , die dieselben seit ihrem Entstehen genommen . Der Künstler -
glaubte dies auf passende Weise durch die Darstellung der 4 Hauptwelttheile zu thun , und indem er zu diesem
Zwecke die Form von Fontainen wählte , verband er mit dem sprechenden Bilde der Quelle des neuen Lebens,
welche zu jedem Welttheile gedrungen , den Vortheil der wirklichen lebendigen Bewegung , die bei Monumenten der
Art unentbehrlich ist . * ) Die Art wie die Welttheile charakterisirt sind , ist folgende:

Europa har einen Stier in lebendiger Bewegung auf einem Gothifchen Piedestal;
Asien einen Elephantcn auf einem Piedestal von Indischer Architektur;
Afrika eine ruhende Löwin in altägyptischem Style auf gleichem Sockel und
Amerika ein Lama , das auf einer altmexikanischen Architektur steht.

Der Umhang , welcher das ganze Monument bis zu seiner Enthüllung verdeckt, enthalt auf der Vorderseite
die thronende Figur des Kaisers Friedrich III ., unter dessen Regierung die Erfindung statt fand ; auf der rechten
Seite das Frankfurter Wappen als Zeichen des Festortes , auf der linken das von Mainz als Ort der Erfindung,
und auf der hintern das deutsche Reichswappen . — Die Höhe des ganzen Monumentes ist 40 Fuß.

*) Diese Fontainen werden auf den Plätzen aufgestellt , welche am ersten Tage der Feier , die Pressen einnehmen ; deshalb
wird man sie nur nach Wegräumung dieser Pressen , erst am zweiten Tage errichten können.
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©er Unterzeichnete erklärt hiermit seine Theilnahme an dem Festmahl

auf der Mainlust , Mittwoch  den 24. Juni 1840, Mittags 3 Uhr,

li  fl . 3 . 30 kr . per Couvert mit einer Flasche Wein.

dtame: Lit. Nro.

Dieser Subscriptionszettel ist , im Fall der Theilnahme , längstens bis nächsten Montag , den 8. Juni , an

einen der hier Unterzeichneten Comits - Mitglieder , mit der Unterschrift versehen , abzugeben , da es bis dahin unumgänglich

notbwendig , die Zahl der Theilnehmer an diesem Festmahle zu wissen. — Bei ungünstiger Witterung wird dasselbe in bedeckten

Räumen Statt finden. — Spätere Unterzeichnungen können schwerlich berücksichtigt werden.

H. Flörsheim, Di-, med. ig* ijcifmunn, I .D. Sanerlander, F. Schneider,
Fischcrfeldstraßc, A . 74 röm. <m itr  airiitfc , A . I . große Sandgaffc , L . 2 5. SchUmmaucr , 0 . 98.
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